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Fenhund lebe ſoch· 


Aber welchen hat der Raiſer 
gemeint? 


— — 


Dernhurgs ſfeigender Stern. 


Schwenkung Des Brautts 
fhweiger Laudtages. 


r ine 
vr 


Konfervative entrliftet über ein liberales 
Wahlflugblatt mii dem Stempel der 
Reichsdruderei. 


‘Einfelt bebroht böhmiihe und andere Wälder. 


Berlin, 19. Jan. Kaifer Wilhelm 
hat jüngft gezeigt, daß er auch doppel⸗ 
finnige Ausſpruche thun lann. Bei 
einem Diner, welches der Reichskanzler 
p. Bülow gab, und: welchem aud) ber 
neue Kolonialbireftor Dernburg beis 
mohnte, erhob der Kaijer fein Glas 
und rief aus: „Bernhard lebe hoch!“ 
Man eröortert jeht viel die Frage, ob er 


damit eigentlich Bülow oder Dernburg 


meinte, welcher ebenfalls mit dem 
Vornamen Bernhard heißt, — und 
ferner, ob der Letztere Ausficht hat, in 
naher Zukunft Neichätanzler zu wer— 
ben. 

Manche jagen, der Kaifer fei außers 
prdentlich bon Dernburg eingenommen 
und glaube auch, daß Dernburgs fürz- 
Yiche große Kolonialrebe e$ gemwejen jet, 
welche ven Hauptanjtoß zur Gründung 
bon Sieben neuen Geſellſchaften ges 
geben habe, die Deutſchlands afrika— 
niſche Kolonien wirthſchaftlich aus⸗ 
beuten, Plantagen, Viehzucht und 
Bergbau betreiben wollen uſw. 

Hrn. Dernburg war die ungeſuchte 
Ehre zutheil geworden, im Altona’er 
Mahlfreife als Zählkandidat erforen 
u werden, no dazu gegen einen 
Freund ber Regierungsface. Er hat 
sich die Ehre aber mit größter Ent- 
ſchiedenheit verbeten und den „Ma— 
chern“ telegraphiri, er habe zu einem 
derartigen Schriit feine Ermädli- 
gung gegeben; jeine Aufftelung als 
Kandidat jet gen feinen MWillen und 
ohne fein Willen erfolgt. 

Die in Wolle gefärbten Konfervati- 

pen, deren Organ die Kreuzzeitung ilt, 
find fehr aufgeregt über die Entded- 
ung diejes Blattes, daß die Reichs⸗ 
druͤckerei Millionen von Flugblättern 
hergeſtellt hat, welche die Wähler ein- 
dringlich auffordern, für Liberale zu 
ftimmen, und erklären, dem Fortſchritt 
der Sozialdemokratie könne nur durch 
die Bildung einer großen liberalen 
Partei Einhalt gethan werden. Dem 
Namen nad find die Flugblätter von 
einem liberalen Multimillionär ber: 
ausgegeben; aber fie tragen den am t= 
Yiıhen Stempel ber Reichsdrucke⸗ 
rei, was jedenfalls einer beſtimmten 
Berechnung in Hinblich auf gewiſſe 
Wöhlerkreiſe entſpricht. In allen 
Kreifen, in denen man überhaupt eine 
Wirkung von ihnen erwartet, find bie 
fe Flugblätter in großer Menge dere 
heilt morben. 

Die Kreugzeitung fpricht ſich ſehr 
entrüftet über die Herftellung biefer 
Flugblätter in ber Reichspruderei aus 
und fordert von der Regierung eine Er— 
klärung. Leute im lieberalen Haupt⸗ 
quartier ſtellen alle Kenntniß von dem 
Plan in Abrede, —aber die Form, in 
welcher ſie das thun, läßt doch einigen 
Raum für Zweifel. 


Braunſchweig und der Welf. 


Der Braunſchweigiſche Landtag hat 
in der bekannten Thronfolgefrage 
plötzlich wieder eine Wendung im wel⸗ 
fenfreundlichen Sinne gemacht. Der 
Oberbürgermeiſter Rothemeyer unter⸗ 
breitete eine, amendirte Reſolution, 
bes Inhalts, daß der Landtag die Mei— 
nung ausſpreche, eine Thronfolge des 
zweiten Sohnes vom Herzog von Cum— 
berland (melde von Preußen unter den 
bisherigen Verhältnilfen beanſtandet 
wird) brauche in feiner Meije bie 
herzlichen Beziehungen Braunjchimeigs 
zu Preußen zu beeinträchtigen. Das 
Minifterium meigerte fich indeß, biefe 
Refolution dem Bunbesrath zuzufen- 
ben; e8 erflärte, fie merbe „in geeigne- 
ter Form“ dem Referenten de Bun- 
desraths zugefanbt werben, mit bem 
— ſie den letzteren mitzuthei⸗— 
en. 


Wegen Duells verurtheilt. 


Vom Militärgericht der Berliner 
Landwehrdiviſion wurde der Muſikdi⸗ 
geltor Blech, wegen Duell mit einem 
Sthaufpieler eines der föniglichen Hof- 
theater dabier, au 4 Monaten Yes 
ſtungshaft verurtheilt, —— hatte 
Er Gattin megen angeblier Uns 
treue auf Scheibung verklagt und babei 
Blech ala Mitſchuldigen genannt, auch 
denſelben öffentlich in's Geſicht ge⸗ 
Burn. Blech forderte dann ben 

haufpieler, und das Duell fand 
Ratt, obwohl e8 feinen tragifchen Aus- 
gang nahm. Da Bleh beurlaubter 
Dffigier tft, fo unierftand er der mi- 
ı Yitärgerichtlichen., Jurisdiltion.. Der 
en wird ebenfalld wegen ber 
am ozeffirt werben, aber zivil⸗ 


Son 


Priefter tritt feine Strafe an. 


Mie au Gründelmangen in Baden 
gemeldet, hat der Priejter Gaiſert jetzt 
feine Haftſtrafe von einem Jahr an⸗ 
getreten, zu welcher er in der bekann⸗ 
Meineidsklage, in Verbindung mit den 
vorigen Reichstagswahlen, verurtheilt 
worden war. 


Aus Oefterreich und Ungarn. 


MWie aus Mien gemeldet, hat das 
Dfterreichtiche Abaeorbnetenhaus Die 
Vorlage gegen unlauteren Wettbewerb 
angenommen. 

Gegenwärtig it die vielgefürchtete 
„Nonnenraupe”, in Puppenform, als 
lenthalben in der böhmifchen Wäldern 
To maffenhaft zu bemerfen, daß man 
eine völlige Vernichtung diefer Wälber 
durch die Raupe in der nächften Saifon 
befürchtet! Auch die benachbarten Wäl⸗ 
der von Sachſen und Schleſien 2 
beinahe ebenjo ftarf bebroht. Das 
öfterreichtfche Landwirthſchaftsminiſte⸗ 
rium bat eine Kommiſſion von Sach— 
verſtändigen mit der Unterſuchung der 
Lage betraut. 

Nach Meldung aus Budapeſt hat 
der ungarifche Minifterrath den Bes 
hluß gefaßt, daß Juftizminifter Geza 
v. Polonyi den früheren Bürgermeiſter 
Haimos verklagen muß, der ihn unter 
fo ſenſationellen Umſtänden des Amts⸗ 
mißbrauchs beſchuldigt hat. Nachdem 
dies geſchehen, bereiteten Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes Polonyi, als 
er den Sitzungsſaal betrat, eine vor⸗ 
her verabrebete Oration. 

Sacdperftändige in Wien find eben- 
fall zu der Weberzeugung gelangt, 
daß die vielbebrängte Scaufpielerin 
Helene Odilon geiftig gefund im Sin- 
ne des Gefeges jei. Sie erklärten, ge 
miffe Theile des Hirnes jeien zwar lei: 
dend, — aber fie bejite nod) Weber: 
legungsfraft genug, um ihre Angele- 
genheiten ohne Vormund leiten zu kön⸗ 
nen. 


General Lee’s 100. Geburtstag 


Don Südländern in der Bundeshauptftadt 
gefeiert. 


Wafhingten, D. K., 19. Jan. Heute 
Abend wurde dahier im,Nemw MWillard“ 
der 100. Geburtötag von General Ro- 
bert E. Zee, dem berühmten Oberbe- 
fehlshaber ber Konfdderirtentruppen 
im Bürgerkrieg, von Vertretern ſüdli⸗ 
cher Geſellſchaften und in Gegenwart 
eines auserlejenen gemifchten Publi« 
{ums umfaffend gefeiert. Auf Weifung 
des lottenfefretärs mar au bie 
‚Marine Band“ zugegen und ſpielte 
auf. 

Achtb. Hilary Hilbert führte den 
Vorſitz, und unter den Rednern waren 
Senator Berry von Arkanſas, Kon—⸗ 
greßabgeordneter John Sharp Wil- 
liamd von Miffiffippi und Richter 
Bremer vom Bundesobergericht. 

Präſident Rooſevelt war nicht in der 
Lage, zu erfcheinen, fandte jedoch ein 
Schreiben, worin er dem Charakter 
und dem öffentlichen Leben des Gene: 
rals Lee hohe Anerkennung zollt. 

Der Saal war mit dem Giernen- 
banner fowie mit den ehemaligen Kon— 
förberirtenfarben — beide verfchlungen 
—geſchmückt. 

(Auch wurde im ganzen Süden, be— 
ſonders in Virginien, der Geburtstag 
ſchwungvoll gefeiert.) 


Hat keine Hande, — 


Aber Schankwärter halfen ihm ſtets, ſich 
zu betrinken! 


New Yort, 19. Jan. Ein ſeltſamer 
Kauz ſtand als Angeklagter im York— 
ville⸗Polizeigericht, nämlich der 47jähr. 
Hauſirer John Kennedy, welcher unter 
der Anklage der Trunkenboldenhaftig— 
keit feſtgenommen worden war. Als 
der Fall zur Verhandlung kam, prä— 
ſentirte ſich dem Richter ein Mann, 
dem beide Hände fehlten. „Wie be— 
tommen Sie es ohne Hände fertig, ji 
zu betrinten?“ fragte der NWichter 
„Nichts einfacher, ald das“, enigegnete 
der AUngeflagte, „die ‚Bartenbers‘ 
trichtern mir das Bier ein. So habe 
ich e8 immer gemacht, feitdem mir bie 
Hände amputirt wurden.“ Mit bem 
Munfche, daß er folge „Schantwär- 
ter“, die einem Krüppel Bier ober 
Schnaps mit Trichtern einjchütten, 
por fich haben möchte, um ein MWort 
mit ihnen zu reden, gab der Richter 
dem Angeflagten mit einer VBerwar- 
nung den Laufpaß. 


Pullman Werte brennen. 


Derluft über eine halbe Million. — Ein 
Junge umgefommen. 


MWilmington, Del, 19. Jan. Eine 
furchtbare Feuersbrunft, die größte, 
welche unfere Stadt jeit zehn Jahren 
gehabt hat, juchte Heute gegen Wbend 
die Pullmanſchen Waggonwerke da— 
hier heim, und in Verbindung damit 
ereignete ſich eine große Exploſion. 

Erſt hieß es, eine Anzahl Menſchen 
ſei dabei umgekommen. Dann wurde 
bekannt, daß nur ein Junge, welcher 
vpon der Pennſylvania Ave. aus die 
Feuersbrunſt anſah, von einem 
Schnellzug niedergerannt und getöd⸗ 
tet murbe. Die Anlagen find bie 
zweitgrößten ihrer Art in ben Ber. 
Staaten. Der finanzielle Verluft be- 
trägt über eine halbe Million Dollars. 
Nur durch die — An⸗ 
trengungen der Feuer wurde vre⸗ 
Fe nah bie en 1öWeresiFläde, 
über welche fich die Anlagen ausbeh- 
nen, mitfammt 150 Waggons bon 
ten Flammen erfaßt wurden. Jmmer- 
bin wurden 45 neugebaute 


| _ Kingflons Elend. 


& 4 war. 
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Chicago, Sonntag, Den 20. Januar 1907. 


Allmählich kommt Ordnung in das 
Chaos. — Lebensmittel und 
Zrintwaffer mangeln. — Zahl 
der Todten noch unbejtimmt. 


St. Thomas, Däniſch-Weſtindien, 
19. Jan. Langſam kommt Ordnung 
in die Weberrefte der, bon ‚Erbbeben 
und Feuer fo furchtbar heimgeſuchten 
Stadi Kingſton, auf der britiſch-weſt⸗ 
indiſchen Inſel Jamaika. Aber die 
Noth der Üeberlebenden iſt trotz aller 
Gegenbemühungen noch ſehr groß, be⸗ 
ſonders da es an Trinkwaſſer ebenſo 
mangelt, wie an Lebensmitteln. Der 
Mangel des erſteren bildet die un— 
mittelbarfte Gefahr, zumal e& für die 
Beamten fehr jeher tft, die unwiſſen⸗ 
den Neger davon abzuhalten, das 
Waſſer in ſumpfigen Pfützen ſowie in 
verſeuchten Brunnen der Vorſtadtge⸗ 
biete zu trinten! 

So raſch aber, mie e3 möglih tft, 
läßt der Gouperneur bie Weberlebenden 
bon der Trümmerftabt Hinmeg nad) 
den Nothlegern treiben, und dort ers 
den fie einjtmeilen feitgehalten, bi3 die 
Triimmer weggeräumt, und Die weni⸗ 
gen Gebäude, die überhaupt noch 


brauchbar geblieben ſind, wieder be= 


wohnbar gemacht ſein können. 

Heute Abend herrſcht noch immer 
eine große Meinungsverſchiedenheit 
über die thatſächliche Zahl der Getöd⸗ 
teten. Während die amtlichen Angaben 
ſich in der Nachbarſchaft von 1000 
halten, ſprechen Andere von 2000! 

Doc ift e8 nicht wahrſcheinlich. daß 
die Iegtere Ziffer erreicht wird. That» 
Tache ift nur, daß noch immer eine gtos 
be Anzahl PBerfonen vermißt wird. 
Der Gouberneur glaubt aber, daß viele 
dieſer im erſtenSchrecken auf das Land 
hinaus geflohen ſind und lebendig wie⸗ 
der auftauchen werden, fobalb fie bie 
Mückkehr für ficher genug halten. 

E3 mar heute in den Stabttrüms 
mern äußert. jhmül, und bie Arbeiter 
in den Irümmern fonnten bei ber 
Suche nad Todien nur ſehr behutſam 
vorgehen. Alle vorgefundenen Leichen 
werden ſo ſchnell, wie ſie an die freie 
Luft befördert werden können, ver⸗ 
brannt; es iſt gar nicht daran zu den⸗ 
len, einen Verſuch zur Feſtſtellung ih⸗ 
rer Verſönlichtei“ zu machen, — die 
Rückficht auf die Geſundheit der Ueber⸗ 
lebenden ſchließt dies einfach aus. 

Gin britifches Kreuzerboot traf heu= 
te Nachmittag aus Bermuda ein und 
feßte jofort eine Abtheilung Seeſolda⸗ 
ten an’8 Land. Dieſe wirken mit den 
Amerikanern, welche jetzt hier Dienſt 
thun, ſowie mit den überlebenden Gar⸗ 
niſonstruppen zuſammen, und alle die⸗ 
ſe vereint, genügen leidlich, die Ord⸗ 
nung aufrechtzuerhalten und die er—⸗ 
ſchreckten Eingeborenen zu tontrolli⸗ 
ren. Jetzt, da er mit genügenden 
Schutzabiheilungen umgeben iſt, hat 
der Gouverneur verfügt, daß alle 
Eingeborenen, bie überhaupt arbeiten 
fönnen, für ihre Nationen arbeiten 
müffen, und dak die fi Meigenden 
verhaftet und ohne Nahrung einae= 
fperrt werben follen, bis fie fich zum 
Arbeiten verpflichten. 

Holland Bay, Jamaika, 20. Yan. 
Ueber 30 Erbftöße find feit dem erjten 
großen zu Kingjton verfpürt morben. 
Kein Wunder, dah fi), dad Volt jo 
fchwer beruhigen Täßt! 

Allen Weihen, welche dies wünfchen, 
wird geftattet, die Jnfel jofort zu vers 
Yafjen. Zwei Schiffe mit Ueberleben= 
den fuhren heute nad) Santjago de 
Kuba ab. Auch ift bereits ein Dampfer 
nad Philadelphia, und ein anderer 
nach New York abgegangen. 

Um genügend Waffer für die eber- 
Iebenden zu beichaffen, welche außer- 
halb der Gtadttrümmer fampiren, 
planen die Genieoffiziere, eine Röh⸗ 


renleitung von den Hügeln aus zu le— 


gen, und haben nach Port Antonio 
geſandt, um das hierfür bedurfte Zu— 
behör zu erhalten. 

Gouverneur Swettenham hat das 
große proviſoriſche Hoſpital unter die 
unmittelbare Obhut ſeiner wackeren 
Gattin geſtellt, die von einer großen 
Abtheilung freiwilliger Pfleger unter— 
ſtützt wird. 

die engliſche Kommiſſion auf dem 
Dampfer Kingſton“ ſoll nach Bermu— 
da abgefahren ſein, hauptſächlich um 
noch mehr ärztliche Vorräthe zu er— 
halien, wie auch weiterhin Materia— 
lien für den Wiederaufbau der Stadt. 

Die „Schlammflüſſe“, die, wie be— 
richtet wurde, die Straßen der ehe— 
maligen Stadt in der Nähe des Ha— 
fenzugänges gefüllt haben, werben auf 
die Wirkung der Meeresmogen zurüd- 
geführt, melche fich durch die, beim 
Erdbeben entjtandenen Spalten Bin- 
durch arbeiteten. Ob es bieferhalb 


nothmwenbig fein wird, den ganzen be=. 


treffenden Stabttheil neu aufzufüllen 
und befonberes Pfahlwer! an der Ha- 
fenfront entlang einzutreiben, darüber 
fann man erft durch eine Unterfuchung 
— ſachverſtändiger Ingenieure be⸗ 

immten Aufſchluß erhalten. Die 
Feſtungswerke ſind vollſtändig futſch, 
und wahrſcheinlich werden nur wenige 
der Geſchütze jemals wiedererlangt 


werden. 

Eine beſondere Eigenthümlichkeit 
wurde noch beobachtet: nämlich daß 
die Waſſer des Hafens, und noch weit 
in das Meer hinaus, ganz ſchwarz 
durch den Schlamm gefärbt murben, 
der in den Ozean geſpült worden 


— 


— 


Die zerſtörte römiſchkatholiſche Ka— 
thedrale iſt geſtern mittels Dynamit 
vollends dem Boden gleichgemacht 
worden, da die noch ſtehenden Reſte zu 
gefährlich waren. Das Gleiche wird 
mit allen anderen einſturzgefährlichen 
Mauern geſchehen. 

London, 20. Jan. Eine Depeſche 
an die Lloyds aus Kingſton, Jamai 
ka, meldet: Man erwartet, daß der 
Dampfer „Prinz Waldemar“ von der 
Hamburg-Amerika-VLinie, welcher 
während der Zerſtörung der Leucht⸗ 
thürme durch das Erdbeben ſtrandete, 
beim Eintritt der nächſten Hochfluth 
wieder flott werden wird. 

Thaws Mordprozeß 


Geht in der neuen Woche los. — Ganze 
Familie vereinigt. 


New York, 19. Jan. Die Gräfin 
von Yarmouth traf heute früh mit 
ihrem Bruder, dem Pittsburger Mil- 
lionär Harry K. Thaw, welcher der 
Ermordung des New PYorker Millio— 
nära Stanford White angeklagt ift, im 
den düſteren Korridoren des Tombs— 
gefängniſſes zuſammen. Jezt iſt die 
ganze Thaw'ſche Familie wiederum 
bereinigt, und Thaw kann ſeinem 
Prozeß, der nächſte Woche eröffnet 
wird, mit dem tröſtlichen Bewußtſein 
entgegenſehen, daß er in ſeiner ſchwe⸗ 
ren Stunde alle Mitglieder ſeiner Fa— 
milie hinter ſich hat. Der Beſuch ſei— 
ner gräflichen Schweſter — ihr erſter, 
ſeit fie Gräfin von Yarmouth iſt — 
machte ihm rieſige Freude und verbeſ⸗ 
ſerte ſeine Stimmung ſichtlich. Die 
Beſucherin war auch von der Mutter, 
ſowie von der Gattin des Gefangenen 
begleitet und erregte die Neugier einer 
Volksmenge in nicht geringem Grade. 


Geſchaäftsvtertel vernichtet. 


Südfarolina’er Städtchen größtentheils dem 
Untergang geweiht. 


Beaufort, ©. K., 20. Jan. Faft bie 


ganze Stadt (mit etwa 3000 Einwoh⸗ 


nern, ungefähr 70 Meilen von Ga» 
vannah, Ga.) it in Ylammen gehüllt. 
Schon iſt der Geſchäftstheil vollſtän⸗ 
dig zerſtört, und viele der ſchönſten 
Wohnhäuſer brennen jetzt gleichfalls. 
Alle Bemühungen der hieſigen Feuer⸗ 
wehr erwieſen ſich als unzulänglich, 
und derBürgermeifter telephonirte nad) 
Savannah um Hilfe, melde aud auf 
einem Ertrazuge fam. 

Das Feuer mar in Scheberß „Öro- 
ceriegefhäft entftanden; od weiß 
man nicht, wie. 


Proteftirt gegen Wittwenanſpruch 


Und muß fih den Schiffstubfidiengrabfch 
vorhalten lafjen. 


Wafhington, D. K., 20. Jar. Das 
Abgeordnetenhaus hieß no geftern 
61 private Anfpruchsporlagen gut. 
ad Beall von Terad wurde ehr auf⸗ 
geregt, als Pahne von New York, der 
bekannte Führer der republikaniſchen 
Mehrheit im Abgeordnetenhaus, gegen 
die Erwägung des Anſpruches einer 
texaniſchen Wittwe, in Höhe von 
$400, Einwand erhob. 

„Ich würde doch noch lieber H400 
für diefe Frau bemillfigen, al3 für den 
Sciffsjubfidien » Diebftahl ftimmen, 
mie Sie zu thun vorhaben!” jchrie er 
Payne zu. Diefer gab feine Antwort 
mehr. 


Muthmaplihes Wetter. 


Eine Falte Welle wird wieder einmal — 
veriprochen. 


Waſhington, D. K., 19. Jan. Das 
Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet: 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Aufflarend und viel fälter am 
Sonntag; falte belle. 

Am Montag jKön; ftarte nordimeit- 
liche Winde. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
den Staat Jndiana. 

Für Michigan wird Schnee und viel 
tülteres Wetter, bei ſtarken Weſtwin— 
den, auf Sonntag prophzeit, und theil— 
weiſe wolkiges Wetter, nebſt Schnee in 
der Nähe des Superiorſees, auf Mon— 
tag. Ungefähr dasſelbe gilt bezüglich 
des Sonntags auch für Wiskonſin, wo 
indeß der Montag ſchön und im weſt⸗ 
lichen Theil nicht ganz ſo talt ſein 


ſoll. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Aufklarend, entſchieden kälter, eine 
kalte Welle am Sonntag; Mindeſttem⸗ 
peratur 10 bis 15 Grad über Null. 
Lebhafte bis ſtarke nordweſtliche Win⸗ 
de. Montag ſchön und anhaltend kal⸗ 
tes Wetter. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 55 Grad, um 3 Uhr 54, 
um 4 Uhr 53, um 5 Uhr Abends 52, 
um 6 Uhr 51, und um 7 Uhr 50 Grab. 
Die niedrigfte Temperatur de Tages, 
43 Grad, herrichte um 1 Uhr Mor- 
gens, während 55 Grab, um 2 Uhr 
Nachmittags, die höchfte war. 

Ein Temperaturfturz um etima 40 
Grad wird in Chicago und im fonfti- 
gen Illinois, ſowie in weſtlichen und 
norbmeftlihen Nachbarftaaten erwars 
tet. Etwas Feuchtigkeitsniederſchlag 
mag den kommenden „Blizzard be⸗ 
gleiten; aber man erivartct, daß das 
fechstägige Schauermetter in Ehicago 
fein Ende erreichen wird. 


Dampfernadhrichten. 
Unnelommen. 
und Max 
izata von 


Vans Race ee ch 


de Bee 


Has 
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geäußert, 


Vor der Entfcheidung. 


— 


Londoner Plaufc über deutiche 
Wahlkampagne. 


Dei Kaifer und die „hotjen‘“. 


Liderale KRatholiten bedauern den 
Verlauf des franz. Streits. 


$ranzöftiher Premier hat dem Glüdsipiel 
den Krieg erflärt. 


Trube ruſſiſche Lage 


London, 19. Jan. Ein Londoner 
Korreſpondent meldet aus Berlin: 

Man erzählt ſich, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm ſehr ärgerlich darüber ſei, daß die 
Gegner ſeiner Politik in der Wahl⸗ 
tampagne die Frage, auf welche er den 
Wahlkampf hauotſächlich geführt ſehen 
mollte, nämlich jeine Weltpolitif und 
groß angelegte Kolonialpläne, lints 
liegen lafjen und ftatt deijen ihr Teuer 
gegen die Zölle, bie Lebensmittelver⸗ 
ſheuerung, die Reichsſchulden, die Mi⸗ 
litärforderungen und die weitere Aus⸗ 
dehnung der prſönlichen Macht des 
Kaiſers auf Koſten des Reichstags 
richten. 

Falls die Wahlen (die befanntlich 
auf den 25. Januar anberaumt find 
und fehr bald ton ben Stichwahlen 
gefolgt ſein werden) zu Ungunſten der 
Regierung ausfallen ſollten, würde 
dies den Kaiſer, wie behauptet wird, 
weniger wegen des Aufjubelns der 
Sozialdemokraten und anderer Feinde 
fränken, als vielmehr, weil er darin 
eine Beeinträchtigung ſeines interna⸗ 
lionalen Anſehens erblicken würde — 
dies ſoll ſeine empfindlichſte Stelle 


ſein. 

Augenblicklich traten die Feinde der 
kaiſerchen Politik, namentlich die ro⸗ 
then, ſehr zuverſichtlich auf. Bebel 
und Singer halten ungefähr zweimal 
täglich größere Neben. Herr Singer, 
melcher das ganze Land „abftumpt“, 
äußerte die Anficht, daß der neue 
Reichstag fich abfolut nicht mit ber 
Regierung werde verjtänbigen fönnen, 
md eiemeitere Auflofung beinahe jo» 
fort folgen werde! Er ift nicht gerabe 
der Einzige, welcher dies glaubt. 

* * * 

Aus Paris toird gemeldet, daß ein 
NRundfchreiben des Minifterpräfibenten 
Glemenceau, welches auf prompte Uns 
terbrüdung des Glüdsjpield in ganz 
Frankreich abzielt, allenthalben bei 
den Intereſſenten große Beſtürzung 
verbreitet hat, namentlich in ber Re- 
piera und in allen fübfrangöfijchen 
Vergnügungsplägen, welche haupts 
fächlich von der Einnahme aus dem 
Glüdsfpiel abhängen. 

Vertreter diefer Städte find eilend8 
nad) Paris gefahren, um ber Regie 
rung auseinanderzufegen, daß die 
Durchführung eines Anti-Spielgejeges 
einfach den Ruin diefer Städte bebeus 
ten wiirde und überdies ein unberech- 
tigter Eingriff in die perfönliche Frei⸗ 
heit von Tauſenden von Ausländern 
wäre, die hier viel Geld hängen ließen. 

Man hegt im Miniſterium des In— 
nern auch einige Zweifel darüber, ob 
ſich eine ſo radikale und unfranzöſi⸗ 
ſche“ Maßnahme durchführen läßt, zu—⸗ 
mal die allgemeine Meinung in Frank— 
reich das Glücksſpiel nicht für unmo— 
raliſch hält, auch wenn es zu finanziel— 
len Ruin führt. Doch Herr Clemen— 
ceau ift anfcheinend feft entſchloſſen, 
den Spielteufel bei den Hörnern zu 
faffen. 

Sehr viele Parifer Klubs find eben- 
falls jehr nahe an dieferssrage intereſ⸗ 
ſirt, da ſie ganz und gar aus den Er: 
trägniffen von Bacarat-, Faro- und 
Roulettfpielen erhalten werden. Diele 
Klubs find bereits benachrichtigt mor- 
den, daß, wenn fie bis zu einer gemif- 
fen Zeit ihre Glüdsjpiele nicht einge- 
ftellt haben würden, die Polizei bor- 
fprechen, Alles befchlagnahmen und 
die Gefetesbrecher beim Widel nehmen 
merbde. 

Die Entfchloffenheit Clemenceau’8 
in diefer Frage ift nicht etma blos auf 
eine allgemeine moralijhe Antsand» 
lung zurüdzuführen, ſondern pielmehr 
auf riefige neuere Standale in ver- 
fchiederen Klubs, herborgerufen durch 
toloffale Spielbetrügereien feitend ge- 
mwiffer Ausländer, welche aladann mit 
fehr menigen Umftänden iiber bie bel- 
aifche Grenze abgejchoben murben. Hr. 
Glemenceau bat übrigens, fchr.. ede er 
an’3 Ruder fam, fi als ein entjchie- 
bener Gegner biefer „ungefelligen Be- 
Thäftigung“ erklärt umd bie Abſicht 
ihr ein Ende zu machen, ſo— 
bald Gelegenheit dazu erhalten 
ſollie. 


er 


* * * 


Kiberale Katholiten in gang Euros 
pa fühlen lebhafte Bebauern ber bie 
— 3 der Streit —* 
ranzöſi m 
—5 n Et. & Hatten 
ge! der Konferenz 5 — 
melde jüngft im 
tagte, ein ber« 


ntagpost 


Neunzehnter Jahrgang, 


— — — 


ſtigen Erbſchaft des früheren Papſtes 
Reo XIIT., welcher beinahe mit jeinem 
legten Athemzug die franzöſiſche Geiſt— 
lichkeit ermahnt hatte, kluge Mäßigung 
zu wahren, und ihnen im Weſentlichen 
zu derſelben Politik gerathen hatte, 
die neuerdings von Erzbiſchof Ireland 
befürwortet worden iſt. Aber ſtatt 
deſſen hat die Konferenz den Bruch 
nur noch mehr verſchärft. 

Es iſt anſcheinend gar nicht daran 
zu denken, daß der Vatikan, unter ſei⸗ 
ner jetzigen Leitung, den franzöſiſchen 
Geiſtlichen geſtatten wird, auch Fran— 
zoſen zu ſein, wie es ein großer Theil 
der niederen franzöſiſchen Geiſtlichkeit 
wünſcht. So lange der Kardinal 
Merth del Val ſeinen leitenden Einfluß 
behält, erwartet man nicht, daß von 
der jetzigen Politik des Vatikans um 
eines Haares Breite abgegangen wird. 

Die kirchengegneriſchen franzöſiſchen 
Staatsmänner machen von dieſer Hal— 
tung ausgibigen agitatoriſchen Ge— 
brauch und ſtellen die ganze Kirche in 
Frankreich einfach als ein ausländi⸗ 
ſches und dem nationalen und republi⸗ 
kaniſchen Syſtem Frankreichs feindli— 
ches Inſtitut hin. Unter Leo XIII. 
ſiand es damit ganz anders, jo ent— 
ſchieden derſelbe die kirchlichen Inter⸗ 
eſſen auch vertrat. 

* * * 


An London bei man eine unge 
möhnliche Senfriion aus einer Rede 
gemacht, welche vor Kurzem der japa= 
nifche Botfyafter bei der amerifani« 
Shen Regierung, Viscomte oki, in 
der Stadt Nem York vor einer aud- 
ſchließlich japaniſchen Zuhörerſchaft 
hielt. Man ihat dies aber nicht ſo⸗ 
gleich, ſondern erſt als die Rede, mehr 
ober weniger genau, aus Japan zus 
rücktelegraphiri wurde. In ber Rebe 
hatte der Botſchafter, das Verhältniß 
der Japaner zu den Amerikanern er— 
drternd, feinen Zuhörern gerathen, 
amerifanifche Gattinnen zu nehmen, 
befonders Millionärstöchter, — denn 
dann würben fchon ihre Schwiegervä- 
ter fich ihrer auf alle Weije annehmen. 

Japaniſche Korrefpondenten hielten 
diefe, wohl zum Theil nur launige 
Auslaffungen für wichtig genug, um 
fie brühmarm an die Zeitungen in 
Tokio zu telegraphiren, und alle jüngjt 
aus Iotio hier eingetroffenen Blätter 
enthalten Weberfegungen ver Rebe, und 
viele Kommentare darüber. 

Dak die Japaner jo großes Mefen 
aus der Sache machen, rief in manchen 
Tondoner Kreifen ganz ernithaft bie 
Anficht hervor, daß die japanifche Re- 
gierung felber die Rebe infpirirt habe, 
— mohl in der Erwartung, von den 
Unterthanen, welche durch Heirath mit 
amerifanifhen Millionärstägtern in 
fehr günftige Umftände gerathen wä⸗ 
ren, wieder einen Theil des Geldes zur 
Verminderung ihrer ausmärtigen 
Schuld herauskriegen können. So 
weit das auch hergeholt iſt, ſo gibt es, 
mie gefagt, Englander genug, melche 
daran glauben, und daher den Rath 
jenes Botfchafterd eine „hochgrabige 
Unverfchämtheit” nennen! 

Intereffant find immergin folgende 
Bemerkungen der „Japan Times“ über 
die phufiichen Vortheile der Heirath 
mit Amerifanerinnen vom japanijchen 
Geſichtspunkte aus: 

„Es wird allgemein zugegeben, daß 
die Japaner leiblich hinter ihren ame— 
rikaniſchen Nachbarn zurückſtehen. 
Durchſchnittlich iſt ein erwachſener 
Japaner ſo groß, wie ein amerikani⸗ 
ſcher Junge von 16 Jahren. Die 
Sprößlinge aus folchen Vereinigungen 
fhon werden aber nicht mehr fo Hein 
werden, wie der japanifche Vater, ob- 
mohl noch nicht jo groß, wie die ame- 
ritanifche Mutter. Es ift offenficht- 
Yich, dat das japanifche Volt auch für- 
perlich größer zu fein münfcht und bie 
förperliche Erfcheinung des Auslän- 
der3 bewundert. Jeder japaniſche Va— 
ter wird ſich freuen, wenn ſein Sohn, 
von einer amerikaniſchen Mutter, über 
das Durchſchnittsmaß der Nation 
hinaus wächſt. Wenn aber die ameri⸗ 
ianiſche Muter mit dem Ausſehen des 
Sprößlings nicht zufrieden ſein ſollte, 
nun, fo wird die zarte mütterliche 
L'iebe ihr helfen, darüber hinwegzu— 
ſehen.“ 

* * 

Meldungen aus St. Peterb- 
burg zufolge, wird es ſchon ſogut 
wie zur tödtlichen Gewißheit, daß das 
neue ruſſiſche Parlament noch radika— 
ler, als das vorige, ſein, und daher 
ihm nur eine kurze Dauer gewährt 
werden wird! Schon der Ausgang der 
Wahlen im transkaſpiſchen Gebiet 
weiſt wie mit Flammenſchrift darauf 
hin, daß die neue Duma erſt recht mit 
den angriffsluſtigſten Radikalen ge— 
füllt ſein wird, mag die Regierung die 
Agitation ihrer Gegner auch ſo viel 
unterdrücken, wie ſie wolle. Es ſind 
auch aus Moskau und St. Petersburg 
kaum irgendwelche andere, als ſozial⸗ 
demofratifche und Arbeiterpartei-Ver- 
treter zu erwarten! Diefe werben bie 
Verfaffungsdemofraten als ihre Geg- 
ner behandeln, wenn die Lehteren ber- 
fuchen follten, irgendwelche Gefche 
durchzubringen. ehe der Kampf über 
die Frage eines, dem Parlament ver⸗ 
antwortlichen Miniſteriums ausgefoch⸗ 


ten iſt. 
Die Radikalen betrachten ietzt den 
nr Zaren ala den verftod- 
en und gemaltihätigfien NReaftios 
när. Und ebenfo find fie bem 
Premierminifter Stolnpin vo!ftänbig 


F 


lom⸗ Sarnen a man —5 


das Wahlrecht alsdann auf Eigen» 
thumsbefitz gegründet werden. Aber 
die Raditalen erwidern darauf, daß 
folche Drohungen fie „feinen Schritt 
meit vom Pfade ihrer Pflicht gegen 
das ruffifche Volk abbringen können.” 
%a fie heißen jeden neuen Rüdſchritt 
millfommen, ala die Krife nur bes 
fchleunigend. 


Die Wetterlaunen, 


Der nene nordweftlihe „WHzzard. — Dom 

Hochwaſſer. 

Minneapolis, 20. Jan. Der Schnee⸗ 
und Froſtſturm hat jetzt den ganzen 
Nordweſten in ſeiner Gewalt: Vom 
mittleren Jowa bis hinauf nach den 
nördlichſten Breiten des Telegraphen⸗ 
dienſtes, und vom Michiganſee im 
Oſten bis nach dem mitileren Mon⸗ 
tana im Weſten. 


Aus einigen Plätzen wird berichtet, 
daß der Sturm der ſchlimmſte ſei, der 
jemals dort zu verzeichnen war, und 
dab man große Leiden bes Publi- 
fum3 in feinem Gefolge fürdjte. 

Der Norbmeften mar überhaupt 
noch niemals fo jchlecht auf eine talte 
Melle vorbereitet, mie gegenwärtig. 
Denn das Heizmaterial reicht höch- 
jteng für die dringenditen Bebürfniffe 
aus; der Zubienft mar jchon borber 
auf allen Bahnlinien tHeilmeife außer 
Ordnung, und ber jegige Sturm tirb 
fo ziemlich da® Unheil auf die Spitze 
treiben, da bie Vorräthe beinahe er- 
fchöpft find! 

MWinfteld, Kanf., 19. Yan. Der 
MWalnutfluß und der Reb Timber - 
Creet überfluthen die Niederungen ba= 
hier, und eine Anzahl Yamilien muß 
ausziehen. Das Maffer fteht Höher, 
als je zupor, feit diefe® Städtchen be- 
gründet murbe. Man tft jehr beforgt 
um die Sicherheit des Gefchäftstheiles. 

Berichte don weiter firomaufmwärts 
befagen, daß das Waffer feinen höch- 
ften Stand noch nicht erreicht Hat. Alle 
Bahnzüge verjpäten fi. 

- (Winfteld hat etwa 6000 Einwoh⸗ 
ner und liegt im füböftlichen Kanfa2.) . 
Nur menig Schnee begleitete bis 
jeßt den Sturm; aber der Winb mar 
fo fehr ftark, daß er ben bereit am 
Boden liegenden Schnee zufammen- 
mehte und in die Zunnel3 hinein häuf- 
te, weldhe faum von den Schneepflü- 

gen geöffnet morben waren. 

Minneapolis und St. Paul. 
bis jegt nur fehr wenig gelitten; aber 
n. Tan auch u Schlimmes. 

as ımometer fintt . jet xajdı,- 
und der Wind wirb er 
tiger. Dasfelbe gilt von Huron, © 
D., und von Bismard, melde Städte 
den furchtbaren Windfturm ſchon 
früher Eriegten. 

Der ganze Norbmweften ber Ber. 
Staaten forwie auch bad ganze mejt- 
liche Kanada ftehen im Banne ber 
jegigen falten Welle. 

Zu Winnipeg, im norbiweftlichen 
Kanada, fant die Temperatur auf 10 
Kanada, fant die Imeperatur auf 10 
Grad unter Null, und zu Battleford 
auf 24 Grad unter Null. aft ebenfo 
groß mar der Zemperaturjtur in 
Norddatota und im öftliden Mon- 
tana. Willifton hatte 12 Grad unter 
Null, mit beftändigem meiteren allen. 

Cincinnati, 20. Yan. Noch immer 
roilf fich die Hochfluthlage bier nicht 
beffern, die gegen 15,000 Menf 
obdachlos gemacht hat. Im Gegentheil 
verfchlimmerten meiterer Regen und 
Mind die Situation noch etwas mehr, 
und auch von der heranziehenden tal- 
ten Welle verfpricht man ſich keine 
baldige Erleichterung. 

Geſchwächt durch das Hochwaſſer. 
ſtürzte das ganze öſtöckige ebäubde 
der Großgrocerfirma U YJanfen & 
Go., an der 2. und Walnut Str., zu- 
fammen. 


Mitchell ſie gte. 
Grubenarbeiterkonvent wies £ewis’ Antrag 


zurüd. 


‘ndianapofis, 20. Jan. Nach einer 
Yangen und ftürmifchen Debatte hieß 
der Nationaltonvent der Vereimigten 
Grubenarbeiter die Politit des Präfi- 
denten Mitchell gut und entfchieb Ti 
gegen den Bericht bes Vizepräfidenten 
Remis, wonach Streif3 nur durch dem 


Nationalverband ala rn — 


werden ſollten, und nicht ortli 


Koſtet 15 Menſchenleben: 


Die Exploſion einer Bahnwagenladung 
Pulver! 


Andtanapolis, 20. &3 wird be- 
ftätigt, daß geftern Abend, ungefähr 8 
Meilen von Zerre Haute, Ynd,, eine 
Maggonlabung Pulver in einem Zuge 
der „Big Hour“:Bahn explodirte. 

Someit befannt, find 15 Perfonen 
dabei getöbtet worben. 


Geheimnißvolle Krankheit 

Bat in einem heile Oflahomas {don 25 

Todesfälle verurfacht. 
Shawnee, Olla. 20, Jam In eis 
ner Gegend am Canadian, Riber ent- 
lang, füböftlich von hier, hat eine felt- 
fame Krankheit jhon 25 Todesfälle 
verurſacht; und 
gen in bebentlichem 
der. Die Krankheit g 
g: doch 


—* ch daß fie in nielen 
erflären erzte — 
öjteben fei. 


ande darnie= 
etwaß ber. 


Beziehungen von biefer verſ 





noch viele Anbere lie 


Bekanntmachung 


Bereitet Euch auf das 


falte Wetter vor, welches 
noch fommen wird. 


RUPPERT'S 
39. Jahrestag - 
Käumungs-Verkaul, 


12, 14 und 16 Zoll hohe mwafjerdichte 
Schuhe, aus dem berühmten Shrema- 
burp Dil Grainleder gemacht, $5, $6, 
$7 and $8 MWerthe, berabgejegt auf 


$2.98 ı. 83.98 


500 Paar King Rouis 3.50 MWerthe; 
kurz, feſt und lor— 

rekt, herabgeſetzt 

auf 


1000 Paar Ruppert berühmte Freaks, 
für Hühneraugen und Froſtbeulen, in 
Wax-, Box-, Palent- und Gun Metal 
Leber gemacht, $3.50 


P 


500 Paar Tunnel Man’3 mafferbichte 
Schuhe, Bella Zungen, 9 Zoll hoch, 


pafiend Für je)en 8§ 
52.4 


Gebrauch, im Freien, 


500 Br. Teamfier?’, 8 
Feuerwehr- und Po— > 35 
Tiziften- Schuhe ” 

1000 Baar feine Dreß-Schube, in al- 
len Leberforten und ) 
Zehenfacong gemacht * de AS 
—3.50 Werthe, jeht. 

250 Baar Urheiter= 

fhuhe, 4 verfchiebene 

Tacons, nur 


— 


Sowie ein ſchönes Aſſortiment feiner 
Damen-, Knaben und 
Kinder⸗Schuhe 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Keine angebrochenen Partien. 
Keine engen Breiten. 
Größen für Eure Süße pafjend. 


Nut in dem alten Schuffaden 
Ecke 


Clark und Harrison. 


Etablirt 35 Jahre. 


Offen jeden Sonntag von 7 hr Vorm. 
—— bis 7:30 Abende. 


 Rataloge werben auf Wunfch augeichidt. 


2ofalberidt. 
Anglaublid roh. 


Michael Schneider geftern den 
Großgeihworenen überwiejen, 


inter 82000 Bürgfhaft. 


Soll einem Pferde ein Meffer in die Seite 
gejagt haben. — Die ftädtifche Gerechtig⸗ 
Peitsmühle an Chicago Ave, arbeitet un- 

heimlich fhnell.—Dom Glüde beraufct. 


Unter der Anklage, einem Yohn 


Yinn, Nr. 356 Auftin Ave, gehörigen 


$ 2 ⸗ — 2 
Pferde einen Meſſerſtich in die Seite — 


verſetzt zu haben, wurde geftern ein ge= 
wiſſer Michael Schneider vom Stadt— 
rihter Wells unter $2000 Bürgſchaft 
den Großgeſchworenen überwieſen. 
Bor mehreren Wochen hatte Finn 
fein Fuhrmwerf unbeauffichtigt vor feis 
ner Wohnung ftehen laffen. Als er 
wieder auf die Straße trat, über- 
rumpelte er angeblich Schneiber, als 
diefer gerade das Gejchirr zerjchnitt. 
Sobald der Mifjethäter feiner an» 


fichtig wurde, fol er die Klinge feines 


Meflerd dem Pferde in die Seite ge- 
jtoßen haben und dann geflüchtet fein. 
Finn nahm feine Verfolgung auf, 
holte ihn ein, übermältigte ihn nad 
furzem Kampfe und entmwaffnete ihn. 
Dann übergab er den Burjchen der 
Polizei. Am 11. Januar dem Richt.: 
borgeführt, murde Schneiderd Verhör 
auf geftern verfchoben. Da ber 
Staatsanwalt der Anficht war, daß 
der. Angeklagte fich eines Verbrechens 
jhuldig gemacht habe, erfolgte bie 
Vebermeifung an die Großgeſchwore— 
nen. Das Gounty-Gefängnik wird 
Sihneider aber erft am Montag be- 
ziehen, falls es bis dahin feinen 
Freunden nicht gelingt, die erforber- 
liche Bürafchaft aufzutreiben. 

Ging unheimlich fchnell. 

An N. Clark und Erie Straße ge- 
rieth geftern oe Freeze, Nr. 110 
Dearborn Ave., mit Kohn Neville, Nr. 
245 La Salle Abe., einer alten Spiel- 
Tchuld wegen in Gtreit, der bald in 
Thätlichkeiten ausartete. Nepille Toll 
ein Meffer gezogen haben. Um ihn 
einzufchüchtern, feuerte Freeze einen 
Revolverfhuß 09. Fünf Minuten 
fpäter murden die Kampfhähne dem 
Stadtridhter Himes vorgeführt. Da 
fie fich meigerten, gegen einander ge= 
richtlih vorzugehen, ftrafte fie der 
Richter wegen Friedenzftörung um je 
$21. Die Verurtheilten blechten, ehe 
nod 25 Minuten feit der Prügelei vers 
Hofien waren. 


Ein leeres Blatt. 


Frau %. 3%. Lewis, Nr. 159 N. Ar- 
tefian Aoe., die feit Donnerftag Nach: 
mittag vermißt murbe, ift geftern von 
einer Freundin auf der Gübfeite ge: 
funden und dem Anwalt Robert Cant: 
well zugeführt worden. Gie gab an, 
daß. ihr Gebächtnif betreffs deſſen, 
was fie feit Donnerftag Nachmittag 
erJebte, einem leeren Blake gleiche. Sie 
glaube, faft ununterbrocden in ben 
Straßen ziello3 umhergeirrt zu fein. 
Die unerwartete Nachricht, dak ihr 
fürzlich in Terad verftorbener Ontel 
ihr $75,000 vermadht hat, habe ihr 
feelifches Gleichgewicht geftürt. 

Trau Lewis hatte, wie berichtet, am 
Donnerftag Nachmittag ihre Wohnung 
in der ausgefprochenen Abficht verlafs 
fen, fih nad) Cantwells Geſchäftszim— 
mer zu begeben, um bort auf die Erb- 
Thaftsangelegenheit bezügliche Papiere 
zu unterjchreiben. Seitdem fehlte jebe 
Spur bon ihr, bi3 fie geftern bon der 
Freundin auf ber Gübdfeite angetrof- 
fen murbe. 
In Schwulitäten. 


Bon der Koronerdjury, bie geftern 
ben Sinqueft abhielt über den Tod der 
18jährigen Emma Kobnfon, Nr. 1618 
Fulton Str., murde, wie fchon kurz be- 
richtet, der 7Ojährige Dr. Charles St. 
Clair, Nr. 400 Wafhington Boules 
bard, den Großgefchmorenen übermie- 
fen, hm mirb zur Laft gelegt, bie 
berbrecherifche Dperation ausgeführt 
zu. haben, die am 13. Januar im 
Gounty=Hofpital den Tod des Mäp- 
chen? herbeiführte.e Die 19jährige 
Hrau Mamie Riedel, Nr. 400 Waſh⸗ 
ington Boulevard, bie gleichfalls in 
Unterfuhungshaft genommen worden 
war, ift fteigefprochen worden. Die 
Bemweisaufnahme ergab, daß bie frag- 
lie Operation am 16. Dezember in 
ber Wohnung bed Arztes ausgeführt 
wurde, Frau Riebell hatte auf Munfch 
bes gebrechlichen Arztes diefem die In— 
ftrumente gehalten, ohne angeblich ge- 
mußt. zu haben, daß es fich um eine 
verbrecherifche Operation banbelte, 

Emma kam vor Yabresfrift aus 
Richmond, Yl., nad Chicago. Der 
Name ihres Verführers fonnte nicht 
ermittelt merben. Nah vollgogener 
Dperation erfranfte 2 Ein anderer 
Arzt murbe zu NRathe gezogen. Er 
peranlaßte ‚ihre Weberführung nad 
dem County=Hofpital. Die dort fie 
behandelnden Aerzte bemühten ſich 
vergeblich, fie am Leben zu erhalten. 
Bor ihrem Tode gab fie, von Detef- 
tive vernommen, zu Protofoll, daf 
Dr. St. Clair die Operation bollz3o= 


‚ ben Beleuchtung bemerfte 


| die Deichjel. 
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gen habe und Frau Riedell ihm dabei 


zur Hand gegangen ſei. 
ſage der Sterbenden wurde der Ko— 
ronersijury vorgeleſen. Nach kurzer 
Berathung wurde der Arzt von der 
Jury zum Prozeß feſtgehalten. 


Sehnt ſich nach Freiheit. 


Auf Grund eines geſtern im Supe⸗ 
rior⸗Gericht anhängig 
beascorpus⸗Verfahrens 
Juretich ſeine Freilaſſung aus 
County-Gefängniß zu erlangen. Er 
machte in der Eingabe geltend, baf 


0 | am 18. Juli 1908 von einer Yury 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonutaga, den 230. Januar 1907. 


— 


Da man ihn ſeither aber nicht der 
Strafanſtalt überwieſen habe, werde 
er zur Zeit widerrechtlich in Gefangen⸗ 
ſchaft gehalten. 

Nachdem Richter Kerſten ihm das 
Urtheil geſprochen, hätte ihm das 
Obergericht einen Aufſchub der Ur— 
theilsbollſtreckung bewilligt; ſpäter 
habe aber das Obergericht das Urtheil 
der niederen Inſtanz beſtätigt und 
ſeine Ueberführung nach dem Zucht— 
hauſe verfügt. Dieſe Verfügung ſei 
nicht vollſtreckt worden. 

Ueber den Antrag wird am 24. 
Januar, Nachmittags 4 Uhr, vor 
Richter Dupuy verhandelt worden. 

War nicht Brandſtiftung. 


Brandinſpektor Hogan gelangte 
nach gründlicher Unterſuchung zu der 
Anſicht, daß das Feuer in dem J. 
Wittenberg gehörigen und don ihm als 


nutzt geweſenen Gebäude Nr. 580 Ca= 
nal Straße durch einen überheizten 
Ofen verurſacht wurde. Die Feuer— 
wehr hatte bekanntlich den Brand für 
verdächtig gehalten. 
— — — 
Arzt verunglückt. 


Sein Kraftwagen ſtieß mit einom Kohlen 
wagen zuſammen. 


Dr. William Cuthbertſon, 171 47. 
Straße, deſſen Sprechzimmer ſich im 
Gebäude 92 State Straße befindet, 
fuhr geſtern Abend durch die Green— 
wood Ave., wo vor dem Hauſe 4713 
ein Kohlenwagen ſtand. In der trü— 
der Arzt 
den Wagen erſt, als es zu ſpät war, 
und ſein Fahrzeug ſtieß heftig gegen 
Dr. Cuthbertſon wurde 
auf die Straße geſchleudert, kam aber 
mit dem bloßen Schreck davon. Sein 
Kraftwagen wurde ſtark beſchädigt. 
Der Unfall iſt durch die Schuld des 
Kohlenfahrers, Michael O'Neil, 5727 
Carpenter Str., entſtanden, der den 
Wagen faſt in der Mitte der Straße 
ſtehen ließ, nachdem er die Pferde aus— 
geſpannt hatte, um einem anderen 
Fuhrmann Hilfe zu leiſten. Dieſer 
war mit feinem Wagen im Straßen- 
moraft fteden geblieben. 


—"1+090 — 
DOrientalen auf Befud. 


Japaner verfichern die AUmerifaner ihrer 
$reundfhaft.— Ein indifcher Prinz. 

Chicago beherbergt zur Zeit mehrere 
Orientalen von höherem Rang. Ym 
Great Northern Hotel find geftern 
Korvettenfapitän Morinyama bon ber 
japanifchen Flotte und Baron Oberſt 
Sfimadzu vom jepanifchen Heere, der 
Gefhäftsmann Akamo von Tokio, der 
Kaufmann Tafaofa, welcher fich in 
New York nieberlaffen will, und brei 
Studenten abgefiiegen. Die beiden Of- 
fiziere find ber japanifchen Votfchaft 
in Paris zugetheilt. Alamo, der Wort- 
führer der Reifegefellfchaft, verficherte, 
daß man in Japan völliges Vertrauen 
in Präfident NRoofevelt feke und eine 
befriebigennde Beilegung be3 japani- 
Then Schulſtreits in San Franzisko 
erwarte. Man wiſſe ganz genau, daß 
die feindſelige Stimmung gegen Ja— 
pan nur einen kleinen Bruchtheil der 
Bevölkerung beherrſche, und man 
wünſche freundſchaftliche und möglichſt 
ausgedehnte Handelsbeziehungen mit 
den Ver. Staaten, die ſich ja auch 
ſchon ſehr entwickelt hätten und in die— 
ſem Jahre aller Vorausſicht nach noch 
glänzender werden würden. Er ſelbſt 
beſitze in Chicago viele Geſchäfts— 
freunde. Wegen des Schulſtreils und 
um jeden Anlaß zu unliebfamenfKund- 
gebungen zu vermeiden, fei auch der 
geplante Befuh des japaniſchen 
Uebungsgefhmaner8 an der Pazifik» 
füfte unterblieben. Von den drei Gtu- 
denten werden zwei die Lehranftalt in 
Dberlin, O., bejuden und ber britte 
eine in Bojton. 

Im Auditorium meilt Aga Khan, 
ein indifcher Prinz, Vetter des Schah3 
von Perjien und des türfifchen Sul: 
tand. Yaga Khan ift europäifch geflei- 
det, jehr zuporfommend und hochgebil: 
det. Er ift 31 Jahre alt und gehört 
dem Staatzrathe des indifchen Wize- 
fönig3 an. Hier will er namentlich die 
Viehhöfe in Augenfchein nehmen, fpä- 
ter die Eleftrizitätsmwerfe bei den Nia- 
garasfyallen und die großen Stahl- 
hütten in Pittöburg. 


Bant of America. 


Die rüdftändigen Aftionäre follen naczjah- 
len. — Troft für die anderen Aftienbefiter, 


Die Abmwidelung der Bankerottver— 
mwaltung der Banf of America mird 
nit mehr lange auf fi mar: 
ten lajfen. Der Maffevermalter, 
Daniel D. Healy, hat nämlich ge= 
ftern den letzten Schritt in ber 


Sade geihan, indem er im GSupe: | 


riorgericht darauf angetragen hat, daß 
ber Frühere Richter Abner Smith, Je: 
rome ®. Pierce, ©. F. Sorrom und 
andere Atttonäre ber Bant gezwungen 
werben, den auf ikre Aftien noch fchul= 
digen Betrag zu bezahlen, damit die 
Summe nebjt d:nı vorhandenen leber- 
Thuß von $25,000 an bieAlftienbefiger 
bezahlt und die Banterottverwaltung 
abgemwidelt werden Tann. 

Die Bank of America wurde An- 
fanag3 Dezember 1905 gegründet, ver= 
frachte aber jhon am 15. Februar 
1906, angeblisd infolge Mikbrauds 
der Einlagen buch gemilje Beamte 
und Aftionäre, barunter einen damals 
nn Großhändler in Bau« 
olz. 


Erraunte auf Selbſtmord. 


Dem Wahrſpruch der Koronersjury 
gemäß, die geſtern noch den üblichen 


| Inqueft abhielt, hat ber 78jährige 


emachten Ha-= | 
Pott” Joleps 


ner Kugel in ber Bruft 
| Anbrem Enderling, den bie 


Un | 2 
——— geieit gefept ar. 


mmermann Auguft Engel in feiner 


Hätte Nr. 183 Divifion Straße 


auf 


tags in feinem 
figei in 
ift 

den. 


Merihe von mehreren Taufenb Dol- 


unben. 


Mit vieler Mühe. 


Squlbehorde nimmt eine Anleihe 
‚von 8800,000 auf. 


Oringende Rechnungen. 


Sum erjten Male ſeit acht Jahren muß der 
Schulrath Geld für Unterrichtszwecke von 
Banken borgen. — Schulden in der Höhe 
von $400,000. 


Nah längeren Bemühungen ift e3 
endlich gejtern dem Schulrath gelun= 
gen, eine Anleihe von $800,000 aufzu= 
bringen, um die Schulden der Behor- 
de, die fich jeit längerergeit angehäuft 
haben, zu deden. Eine Sonderjigung 
des Schulraths ift für Montag Wach- 
mittag. einberufen worden, um bie 
Genehmigung zur Verausgabung bon 
$400,000 zu ertheilen, die zur Befrie- 
digung dringender Forderungen nö: 
thig find. Seit mehr als adht Jahren 
ift es für den Schulrath nicht nöthig 
geiejen, eine derartige Summe aufzu=s 
nehmen, um die Mittel für Unter- 
richtäzmwede zu erhalten. In früheren 
Sahren waren jtet3 genügend Gelber 
in der Baufafje der Behörde vorhan- 
den, der dann die .nöthigen Mittel 
für Unterricht3gmwede entnommen mer= 
den konnten, bis die neuen Steuern 
erhoben waren, Dem: jeigen Schul- 
rath ift e8 vorbehalten geblieben, es 
fertig zu bringen, daß nicht nur bie 
Kalje für Unterrichtsgmede fondern 
auch die Baufafje völlig leer ift. Die 
Summe von $800,000 murde nad 
längeren Bemühungen von bier Ban= 
fen erlangt, doch heift ed, baß ber 
Schultath die Summe nicht zu dem 
fonft üblichen Zinsfuß von 5 Proz. 
bat erhalten fünnen. 

Von den Schulden, melche die Be- 
hörbe feit mehreren Monaten hat auf- 
laufen laffen, entfällt der größte Be- 
trag auf die Ausgaben für Schul- 
bauten, für die $210,000 zu bezahlen 
find. An anderen Ausgaben find no 
$160,000 für Unterrichtszwede zu be= 
gleichen. Auch die Kohlenrehnungen 
im Betrage von $30,000, deren Be: 
zahlung fchon mehrere Male verlangt 
orden ift, merden endlich bezahlt 
werben. 


u — 
Beriht fertiggeftellt. 


Der Barten-Unterfuhungs-Ausfhuß wird 
ihn morgen einreichen. 

Der Unterausfchuß, der mit dem 
Entwurf des Berichts über bie Unter: 
fuhung der von Baulommiffär Bar: 
ten gegen Mitaliever des Stabtraths 
erhobenen Beſchuldigungen beauftragt 
war, hielt geſtern imSprechzimmer des 
Rechtsanwalts J. E. Ingram eine 
lange Sitzung còä und vollendete ſeine 
Arbeit. Morgen Nachmittag wird der 
Gefammt = Ausihuß ſeine letzte 
Sitzung abhalten, dem " "Bericht 
feine Genehmigung - ertheilen und 
ihn am Abeny dem Gtabtrath 
übergeben. Ueber den inhalt bes Be- 
richt wurde zwar nichts bekannt ge— 
macht, do verlautet, daß ſowohl 
Herr Barten mie der Stabtrath ohne 
Schaden aus der Unterfuchhung her— 
vorgehen werden. Der Unterausfhuß, 
der den Bericht aufjehte, beftand aus 
Rechtsanwalt Ingram, N. Gottlieb, 
%. E. MeMillan und den Aldermen 
Richert und Herlifh. 

— — — — 


Armes Wurm! 


Ein ſechs Wochen alter Säugling in einem 
Gang ausgeſetzt. 


Ein Mann, der ſeinen Namen nicht 
nennen wollte, theilte geſtern Abend 
der Bezirkswache an Warren Avenue 
telephoniſch mit, daß er in einem Gang 
des Apartmentgebäudes 1186 Weſt 
Jackſon Boulevard, in welchem er 
wohne, einen etwa ſechs Wochen alten, 
männlichen Säugling gefunden habe, 
der dort ausgeſetzt worden ſei. Das 
arme Wurm hatte ſchon ſehr von der 
Kälte gelitten, als die Polizei eintraf. 
Das Kind wurde nach demFindelhauſe 
an Wood und W. Madiſon Str. ge— 
ſchafft. Es war in weiße Tücher ge— 
hüllt, die nicht gezeichnet waren, ſodaß 
die Polizei vorläufig noch keine An— 
haltspunkte darüber hat, wer die Mut—⸗ 
ter iſt. Verſchiedene Bewohner jenes 
Gebäudes behaupten, daß ſie einige 
Stunden, ehe das Kind gefunden wur— 
de, eine ſchwarz gekleidete Frau, wel— 
che ein Bündel trug, das Haus betre— 
ten ſahen, und man glaubt nun, daß 
dies die Mutter des Findlings iſt. 


— — —— — 
Berdächtiger eingeſponnen. 


David MacDonald iſt angeblich ein Ritter 
vom Brecheiſen. 


Polizeileutnant Larkin vom Detel⸗ 
tipe-Bureau nahm geitern Abend an 
Clark und Ban Buren Straße Dapid 
MacDonald, alias Desmond, in Haft 
und bradte ihn zur Hauptmade, mo 
er einem Verhör unterzogen murbde 
und die Verficherung gab, daß er in 
legter Zeit nicht auf frummen Wegen 
gewandelt fei. Wie die Polizei be= 
bauptet, pflegte MacDonald fi als 
Hüter von Sommerhäufern reicher 
Leute zu verbingen und fich bei näch- 
fter Gelegenheit mit Beute belaben 
aus dem Staube zu machen. Jm März 
1902 fol MacDonald auf diefe Weile 
aus dem Haufe eines reichen Chica= 
goerö Jumelen und Gilberzeug im 
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lars haben mitgehen heißen. Er und 
bie Beute blieben damals tiroh aller 
polizeilihen Nachforfchungen Tpurlos 
verfhtwunden. Leutnant Harkin hat- 
te MacDonald vor breizehn 
einmal verhaftet und Kat feit 1902 
nad ihm gefudt. E3 wurde damals 
ein Bild jenes Einbredders v-.öffent- 
licht, in weldem Larfin MacDonalbs 
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Der Fall Ehen. 

Man glaubt, daß die Gefhmworenen fi 
nicht werden einigen Tonnen. 
“Um 2 Uhr heute Morgen Hatten 
fih die Gefchmorenen im Shea— 
Prozeß, die ſich am Vormit⸗ 
tag zu ihrer Berathung zurück— 
gezogen hatten, noch nicht auf einen 
Wahrſpruch geeinigt, und diefe That- 
fache hat die Anficht machgerufen, daß 
bie Yurz fich mwahrfcheinlich überhaupt 
nicht zu einigen imftande fein werde. 

Die Jury, welche fih um 114 Uhr 
bes Vormittags zu ihrer Berathung 
zurüdgezogen hatie, ließ erſt zwölf 
Stunden ſpäter wieder von ſich hören, 
und zwar indem ſie durch einen Ge— 
richtsdiener den Hilfs-Staatsanwalt 
Miller zu ſich entbieten ließ. 

Um 2 Uhr heute Morgen hörte man 
die Geſchworenen noch debattiren, und 
es verlautete, daß bis Mitternacht drei 
Abſtimmungen vorgenommen worden 
waren, bei denen es ſich angeblich her—⸗ 
ausſtellte, daß je ſechs Geſchworene 
für Freiſprechung und ſechs fürSchul—⸗ 
digſprechung waren. 

Richter Ball, der bis dahin in ſei— 
ner Privatkanzlei gewartet hatte, ver— 
ließ das Kriminalgerichtsgebäude um 
10 Uhr Abends mit der Weiſung, ihn 
zu irgend einer Zeit zu benachrichtigen, 
fobald die Gefehiworenen bereit feien, 
den Wahrfpruch abzugeben. Er begab 
fih dann nah dem Sherman Houfe, 
mo er Quartier für die Nacht nahm. 
Auch die Vertheidiger und die Ange- 
Hagten hatten Vorforge getroffen, daß 
fie leicht zu erreichen jein twürben, 
falls ihre Anmefenheit mährend ber 
Naht gemünfcht würde. Sie verließen 
das Gerichtägebäude erft gegen 1 Uhr 
bes Morgens. Die Vertheidiger be- 
haupteten allen Ernites, auf Freiſpre— 
Hung zu rechnen, und auch die Ange- 
Hagten trugen Siegeszuperfiht zur 
Schau. Die Vertreter der Staat3an- 
maltjchaft erklärten, fie fürchteten meit 
eher, dak bie Geſchworenen ſich nicht 
zu einigen vetmöchten, al3 daß fie bie 
Angeklagten freifprechen würden. 


Yamen der Angeflagten. 


Angeklagt waren: 

Cornelius PB. Shea, Präfident des 
re Verbandes der Fuhr⸗ 
eute, 

Albert Young; Drganifator der 
Kohlenfahrer = Union und früherer 
Präfident des Fuhrleute = Verbandes. 

Seremiab McCartiy, Gefchäfts- 
agent der Laftfahrer Union Nr. 705. 

Yames Barry, Gefhäftsagent ber 
Erpreßfubrleute = Union. 

Hugh MiGee, Präfident der Laft- 
fahrer = Union. 

. Edward Müller, Gefchäftsagent der 
Bauholz-, Kiften- und SHobeljpähne- 
fahrer-Union. 

Timothy Finn, Schanfmwirth. 

George Golden, Gefchäftsagent ber 
Pading Houfe Teamfterd’ Union Nr. 
710 


Charles MWilbrandt, Sekretär des: 


Zentralverbandes der Fuhrleute und 
Mitglied der Union der von Kommif- 
fionshändlern befchäftigten Yubrleute, 

Mm. Kelly, Gefhäftsagent der Koh: 


lenfahrer-Union. 
Stephen Sumner, Gefhäftsagent 
Präfident bes 


der Milchfahrer-Union. 

Walter Gibbond, 
Zentralverbandes der Yuhrleute. 

Kames Blafe, Mitglied der Kohlen⸗ 
fahrer-Union Nr. 704. 

Michael, aliad „Pa“ Murphy, ans 
geblicher Union-Nieberfchläger. 

Teddy Keenan, angeblicher Union- 
Niederfchläger. 

Mm. Swanfon, alias „Ihe terrible 
Siebe,” 

Ernft Rud, aliad „Ihe Soldier.” 

Die urfprüngliche Klagefchrift ent» 
hielt auch die Namen anberer Arbeiter⸗ 
führer. Sie wurde aber ſchließlich, 
wie angegeben, abgeändert. 

Gucshe und Keenan wurden zivar 
in Antlagezuftand rerfegt, ceber nie 
mals verhaftet. Rucd verbüßt zur Zeit 
eine Zuchthausftrafe in Jefferſon City, 
Mo. Er wurde verurteilt auf Grund 
von Anklagen, die in Verbindung mit 
dem St. Zouifer Streit gegen ihn er» 
hoben wurden. 

Young, Murphy und Kelly wurden 
abtrünnig und traten als Staatszeu⸗ 
gen gegen ihre angeflagten Genoſſen 
auf. 

Die Jury. 

Die Jury, die über die elf wirklich 
progzeffirten Angellagten zu Gericht 
aß, fette fich wie folgt zufammen: 

%. £. Bauman, verheirathet, Nr. 
319 65. Straße; 16. September ange= 
nommen. 

Sohn D. Robert, ledig, Nr. 268 
Cheftnut Straße; 29. September ans 
genommen. 

N. Milton Q. Fauft, vexheirathet, 
Nr. 615 35. Straße; 4. Oftober an» 
genommen. 

Thomas H. Williams, ledig, Nr. 
956 N. 40. Ane.; 11. Dftober ange» 
nommen. 

Wm. Sommer, ledig, Nr. 758 N. 
Elarf Straße; 12. Dttober angenom= 
men. 

Patrid Hayes, Iedig, Nr. 2910 
Zale Park Ave; 16. Ditober anges 
nommen. 

Charles: U. Wells, verheirathet, Nr. 
5519 Monroe Ape.; 22. Ottober ange- 
nommen. 


Rudolph Schulz, ledig, Nr. 12026 


Lowe Abe; 1. November angenoms 
men. 

 Dtto Depfe, verheirathet, Nr. 1018 
©. 8. Abe, Maymwood; 9. November 
angensmmen. 

Fred Wendler, verheirathet, Bart- 
Iett, Hanover Tomwnfhip; 12. Novem- 
ber angenommen. 

Bhıron Nelfon, Iebig, Nr. 1257 
Tripp Ave; 24. November angenoms 


men. 

Albert G. Choate, verheirathet, Nr. 
800 ©. 2, Une.) Maymood; 
bember angenommen. . 

s — — — 
—Vas hat das 


Bolige den alt | 


* EN X Er TE 7, ER Ts 
LERNT ARTE ER ER PN PURE er ee, BE se Ü * 
5 * BL 


Jtalienifcher Bauarbeiter aus einer Höhe 
von 15 Fuß abgeftürzt. 

Während feiner Arbeit im Neubau 
an Congreß Str. und Wabafh Abe, 
trat geftern Nachmittag der Italiener 
Samuel Peage, Nr. 114 De Koven 
Str., auf eine lofe Plante, verlor das 
Gleihgewiht und flürzte aus einer 
Höhe von 15 Fuß ab. Der Ber- 
unglüdte, ber einen Bruch der rechten 
Kniefcheibe und Braufchen an ber redj- 
ten Schulter erlitt, mwurbe in einer 
Ambulanz nad dem People’3 Hojpital 
geſchafft. 


ſeilerei. 


Dr. Wim. A. Pratt, 349 Bowen 
Ave., vergriff ſich geſtern Abend thät⸗ 
lich an Henry Lengemann, 4462 Fifth 
Ave., einem Schaffner der Indiana 
Ave. = Linie, der hierauf im Stabtge- 
richt einen Haftdefehl gegen den jchlag- 
fertigen Arzt erwirkte. Der Vorfall 
jpielte fih an Nadfon Blod. und 
Mabafh Avenue auf der gerade dicht 
befeßten Car ab. Dr. Pratt befehulbigte 
den Schaffner, feine Frau beleibiat zu 
haben, und verfegte ihm, ohne dem 
Mann Zeit zu einer Erklärung zu ge- 
ben, einen Yauftichlag in’3 Geficht. 
Lengemarn ließ den®agen halten und 
fuchte nah einem Poliziften, tonnte 
aber feinen finden. Später ermirfte er 
dann den Haftbefehl, der aber bis ſpät 
geftern Abend noch nicht vollftredt 
worden mar. 


Die englifhe Bühne, 


Grand DOpera Houfe — 
Herr Robert Mantel, der einzige von 
den hervorragenden ameritanijchen 
Schaufpieleen Ameritas, der fih bor= 
nehmlich die Pflege des Shafeipeare- 
Dramas zur Aufgabe macht, bringt 
bier in bdiefer Woche fein heuriges 
Gajtjpiel zu Ende. Der Spielplan ift 
feitgefegt worden mie folgt: Sonntag, 
Montag, Dienftag, Mittwoch. und 
Donnerftag Abend, „Julius Caefar”; 
Freitag Nachmittag, „Der Kaufmann 
von Venedig"; Freitag Wbend, 
„Dtbello”; Samftag Nachmittag, 
„Hamlet“; Samftag Abend, „Richard 
III.” Am Mittwoh Nachmittag wird 
Herr Mantell den „Richelieu“ in dem 
gleichnamigen Stüde fpielen. 

*llinois. — Hier beginnt mors 
gen Abend ein auf zwei Wochen Dauer 
berechnetes Gaftjpiel der Operngejells 
fchaft des Direftor3 Savage, der fi 
in diefem Nahre auf die Aufführung 
einer neuen Oper PBuccini3 befchräntt, 
die einen amerifanifch = fpanifchen 
Stoff behandelt und „Madam But- 
terfiy“ betitelt if. Direktor Savage 
hat große Anftrengungen gemadt, um 
die Oper auf das Glänzendite zu in- 
fzeniven; er hat außerdem namhafte 
Solofräfte gewonnen, u. U. Yofeph 
Sheehan, Francis Mackennan, Wins 
fred Goff, Harriet Behnee, Eftelle 
Bloomfield und Robert K. Parker, 
hat unter der Leitung von Walter 
Rothwell ein tüchtiges Orcheſter für 
ſeine Geſellſchaft erganiſirt, und dazu 
kommt dann noch der leiſtungsfähige 
Chor, welcher von jeher eine Haupt⸗ 
ſtüße der dramatiſch-muſikaliſchen 
Unlernehmungen des Herrn Savage 
geweſen iſt. Für die Tilelrolle hat die 
Geſellſchaft nicht weniger als drei 
Primadonnen, welche die Partie hier 
abwechſelnd ſingen werden. Der glän⸗ 
zendſte Stern von dieſen dreien ſoll die 
Deutfch-Ungarin Frau Elfa Szamofy 
fein, deren Auftreten für ben Er: 
öffnungsabend angekündigt ift. 

Studebalter. An einem 
neuen Stüd, das fi „The Undercur- 
rent“ betitelt und ben früheren Büh- 
nenleiter dea „New Theater“, Herrn 
Victor Mapes, zum DBerfafler Bat, 
wird hier am Dienftag Frl. Lena Aſh⸗ 
well an der Spitze ihrer ausgezeichne⸗ 
ten Geſellſchaft auftreten. In dem 
Stücke wird der Hereinfall einer ame— 
rikaniſchen Protzenfamilie geſchildert, 
die fich für ihre Erbtochter einen Gra- 
fen einfangen will, ftatt aber ihren 
med zu erreichen, einem internationa- 
len Hochftapler auf den Leim gebt, ben 
jein gefcheibtes Schmwefterchen bei dem 
Gimpelfang unterftüßt. Die Partie 
dieſes Schweſterchens ſpielt Frl. Afhe 
well. — Am Montag wird das ein⸗ 
drucksvolle Drama „The Shulamite“ 
zum letzten Male wiederholt. 

Anternational— Die Glid- 
man'ſche Gefellfhaft wiederholt bier 
heute Abend noch ein Mal die Auffüh- 
rung der Strauß’fhen Operette „Der 
Zigeunerbaron.” Für den Reft ber 
Moche werden zur Aufführung ange= 
fündigt: „Ihe Rabbi’d Daughter”, 
„Das wahre Glüd*, „Ihe Sacrifice 
of Naac“, „Ihe Shulamite”, „The 
Golden Webbing“ und „Die Kreußers 
Sonate.” An lehtgenanntem Stüde 
wird eine talentvolle jungeChicagoerin, 
Pauline Lavig, in der Rolle auftreten, 
melche der Bertha Kalifch den Weg auf 
bie englifche Bühne gebahnt bat. 

Homwarb’3. — Der Seiter biefer 
Bühne wird im Laufe der Woche die 
Herzen feines Publitum3 wieder mit 
einem mwirffamen Melobrama „Home, 
Sweet Home“, zu rühren wiffen. Wie 
gewöhnlich, hat Herr: Howard auf bie 
Ainfzenirung des Stüdes große Sorg- 
falt verwendet. 

Bufb Temp le — Auftin Me⸗ 
Carthy3 hübfche Bearbeitung der fa- 
genhaften Beziehungen, welche zrif 
dem König Lubwig XI von Frank⸗ 
reich und dem Bäntelfänger Bi 
berrfcht haben follen, hat dem Herrn 
Sothern zwei Jahre lang zu großen 
Erfolgen verholfen. t fieht das 

tüd „ Mere King” Hier auf dem 
Spielplane ber ſtändigen Geſellſchaft 
dieſes Hauſes, 24 Farren wird 
als Villon die „Großthaten” —* 


Mıe eine 
— Er —“ — für 


ge, ob Mayor Dunne : während 
| ten ı wurde noch nicht ent! 


Das Silva-Gebäude zu Morgan 
Park ein qualmiender Schutihanfe. 


Shadın 828,000. 


— — 


Der Brand wurde im Erdgeſchoß durch eine 
Gaſolin · Exploſion verurſacht. — Andere 
Gebäude mit Vernichtung bedroht und 
Menfchenleben gefährdet. 


Ein qualmender Schutthaufen be- 
zeichnet die Stätte, auf der fich geftern 
Abend noh das Silva-Gebäude an 
Commercial und Morgan Ave, Mors. 
gan Park, ein altes Wahrzeichen der 
DOrtjehaft Morgan Part, erhob. Das 
Yeuer, dur eine Gaserplofion tm 
Erdgefchoß verurfacht, drohte die an= 
grenzenden Gebäude einzuäfchern und’ 
gefährdete Menfchenleben. E3 verur: 
achte etw& $23,000 Schaden. 


‚ War umvorfictig. 


Mm. Homan, der im erften Stod 


eine Yyarbenhandlung betreibt, nahm 
Gasgeruh wahr. Er- begab, fich mit 
einer brennenden Kerze nach dem Erb 
geihoß, um Umschau zu halten nach‘ 
dem Led. Kaum war er aber am giel 
angelangt, als eine Erplofion erfolgte. 
Das dem Led entftrömende Gas hatte 
fi an der Flamme des Lichts ent- 
zündet. Homan wurde zurüdgefchleu- 
dert. Seine Haare wurden verjengt. 
Sm Geficht erlitt er Brandimunden. 
Auf allen Vieren Frodh er in’3 Freie. 
Nachdem er fich von einem Arzte hatte 
verbinden Iaffen, murbe er nad) Haufe 
geihafft. ® . 


Brannte wie Zunder. 


Inzwiſchen ſtand das Erdgeſchoß 
des zum größten Theil als —* 
haus benuhten Gebäudes, in dem ſich 
außer der Homan'ſchen Farbenhand⸗ 
lung noch eine chinefifche Waſchanſtalt 
und O. P. Scotts photographiſches 
Atelier befanden, lichterloh in Brand 

Als die freimillige Feuerwehr, 20 
Mann hoch, eintraf, Hatten fi die 
Flammen ſchon der Farbenhandlung 
mitgetheilt. Dort fanden ſie an den 
aufgeſtapelten Vorräthen reichliche 
Nahrung und griffen mit unheimlicher 
Sähnelligteit um fi. Delbehälter ex⸗ 
plodirten Ruck auf Ruck und gefährde⸗ 
ten das Leben der Feuerwehrleute, die 
Schritt für Schritt zurüdweichen 
mußten. Ehe man fich deffen verjah, 
hatte das entfeffelte Element auch Be— 
fig ergriffen von der chineſiſchen 
Waſchanſtalt. Bald bildete der ganze, 
alte Kaſten ein wogendes Feuermeer. 
Schon drohten ſich die Flammen 


‚dem anjtoßenden Banfgebäube mit- 


autbeilen, al3 die telephonifch . um 
Hilfe angegangenen Sprigenzüge aus 
Chicago, Wafhington giant und 
Blue Island eintrafen. Dieſe verhin⸗ 
derten ein Umſichgreifen der Flam— 
men. Das Gilva-Gebäube aber wurde 
bollftänbig. zerftört. Sa e 

DerSchaden vertheili ſich wie folgt: 

Silva Brothers, Gebäude 81800 

W. Homan, Farbenhandlung 2000 
O. P. Scott, photographiſches 
Atelier ... . . 1500 

Sing Lee, Wafhanftalt . . 1000 

Mit Ausnahme von Silva Brothers 
war feiner der Gefchädigten verfichert. 
Auch) der von Silva Brothers erlittene 
Derluft ift duch die MVerficherung 
nicht ganz gebedt. a 

Die £ampe erplodirte: . 

Frau M. Gookin, Nr. 6810 Halfted 
Straße, warf geitern Abend zufällig 
die brennende Lampe um. Leßtere er- 
plodirte. m nädjten Wugenblid 
ftand die Wohnung in Flammen. Es 
mwurbe fofort die Feuerwehr alarmirt. 
Sie traf mit befannter Pünktlichkeit 
ein und löfchte den Brand, nachdem er 
bie Wohnungdeinrihtung um $200, 
und ba8 Gebäude um $100 befchäbigt 
hatte. Frau Gookin war unverfehrt 
davongekommen. 

— 


Shwerer Unfall. 


Junges Mädchen wird überfahren und 
befommt einen Schlaganfall. 


May Diron, 3749 Wabafh Avenue, 
ein 23jähriges Mädchen, wurde geftern 
Abend, ala fie an Siate und 39. Str. 
bon einem Straßenbahnmagen gefties 
gen war und über die Straße gehen 
mollte, von einem aus ber anderen 
Richtung fommenden Wagen umge- 
morfen und zur Geite gefchleubert. 
Man trug die Verunglüdte in eine 
Apothefe und Holte einen Arzt. Frl. 
Diron, die den linten Arm und bie 
Iinte Kniefcheibe gebrochen hatte,  be= 
fam infolge des Schreden? einen An- 
fall von MWeinträmpfen und erlitt 
mährend ihrer Weberführung in ihre 
Wohnung einen Schlaganfall, der ihr 
bie Beine lähmte. Augenzeugen bes 
Unfalls erzählten den Polizeibeamten 
der Stanton Ave.-Bezirtämache, welche 
bie Verunglüdte nach Haufe bringen 
ließen, daß das Mädchen, nachdem fie 
aus dem Wagen aeftiegen, offenbar 
unf&lüffig über den einzufhlagenden 
Weg mitten auf der Siraße und birsft 
por dem beranfommenden Wagen tes 
ben geblieben fei, und daß ber Motor» 
führer feine Miene gemacht habe, an- 
zubalten. Er fei ohne Aufenthalt 
danongefahren. Die Polizei wirb bie 
Sade unterfuchen. 


Borbereitungen sum Rampf. 


Chasles J. Dopida wird zum Seiter von 
Dunnes Organifationsausfhuß ernannt. 
Mayor Dunne hatte geftern Nach⸗ 
mittag mit feinen politifchen Freunden 
in feinem Hauptquartier im Sherman 
Houfe eine Konferenz, in ber Herr 
— ann 
ernann 

wurbe. Es wurden Pläne für die Be- 
bumg bon Dunne:Flub3 in allen 
der Stadt erörtert. Die Fra» 
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a talbericht. daß Alle ſich einher — 


Benorfleßende Vergnügungen. 


Heate und hemnächſt ftattfindende 
Brreinsfeite. 


— ⸗ 


Muſikali ſche Genuſſe. 


— — 


Der Orpheus⸗Mäunerchor wird ſie heute 
den Beſuchern ſeines Konzerts bereiten. 
— Dielverfprehende \AUbendunterhaltung 
des Kolumbia-Damenvereins. 


Am heutigen“ Sonntag, 
8 Uhr, veranftaltet dev Orpheus: 
Männerhor in Ber Haendel-Halle, 40 
Dft Randolph Str., nahe Whbafh Ape., ein 
großes Liederkonzert. Der Werein, der auf 
dem. Gebiete de8 Männerchorgefanges den 
Bejuhern feiner. Konzerte ftetS Gediegenes 
dargeboten hat, wird auch bei diejer Gelegen: 
heit nicht verfehlen, feinen alten Ruf zu bes 
währen. Da3 Programm umfaßt, aufer 
einigen - neuen, im Boltston gehaltenen Lie⸗ 
dern, nur ſolche Chöre, welche bei dem gro⸗ 
hen Sängerfeſt, das im nächſten Juni in > 
8 bionapolis abgehalten wird, vom Mafjendor 

defungen werden. Herr —— Ehrhorn, der 
dereits 80 Jahre der muſikaliſche Leiter des 
Orpheus ift, hat mit feiner Sängerſchaar 
Hleihig geübt. Außerdem hat das Mufil: 
komite ausgezeichnete Soliften geivonmen, des 

Namen, fowie das Programm, \ipäter 
beröffentlicht werden. l 

Zum Vortrag gelangen u. U. die Chöre 
„Mein Lied“, „Anatreontifcher Feſtgeſang⸗ 
und „Dem Genius der Töne”. Herr Albert 
Zimmermann wird die Grals = Erzählung 
aus „Xohengrin”, Frl. Wlorence Klein bie 
große Arie der Rezia aus „Oberon* und 
Herr Yojeph Keller ein Baritonfolo aus 
Mendelsjohns „Elias“ fingen. Herr Walter 
Rudolf wird mit Stüden bon Rubinftein 
zu dem Konzert beitragen. ; 

Am heutigen Sonntag gibt die Har-= 
monie=-Loge Nr. 3, Drben ber 
Hermannzjchweftern, ein großes Konzert 
nebft Ball. Das fyeft verfpricht recht unter: 
haltend zu werben, denn e8 find u. A. Drei 
twohlbefannte Komiker zur Mitwirkung ges 
tonnen worden. Komiſche Vorträge und 
zum Schluß ein Iuftiges Theaterftüd: „Die 
drei Xäger“ werden das Publilum boraus- 
fihtlih aufs Schönfte unterhalten. Da ber 
Teftausihuß durchweg aus Damen befteht, 
die in der Kunft der Feftfeitung wohlbewan⸗ 
dert ſind, ſo darf mit Sicherheit voraus⸗ 
gefetzt werden, daß das Feſt auch in geſelli⸗ 
ger Beziehung höchſt erfolgreich verlaufen 
wird. Das Feft findet in der Wider Part: 
Halle, fat:. i 

Der Eolumbia » Damenperetin 
hat für den heutigen Sonntag Abend in 
der Lincoln: Turnhalle, Diverjey Blod. und 
Sheffield Ave., eine vielverjprechende Abend: 
unterhaltung, verbunden mit Theatervorftels 
Jung, Konzert und Ball, arrangitt. Ein 
hübfches Luftipiel, Gejangs:Vorträge der be: 
-Tiebten Sängerin Frau Murphy-Schlau und 
ein Trommel-Solo von dem jährigen Kna= 
ben Frankie Novat mit Piano = Begleitung 
von Frau %. I. Novak, werden bie Befucher 
aufs Belte unterhalten. Zum Schluß findet 
Ball ftatt. Frau Joh. Horn wird die Unter: 
haltung leiten, und bie Damen Xmnalia 
Krauspe, Präfidentinn GE. Hoher, 9. 
Schwarzkopf, M. Kuefter; U. Kahn, R. Hei: 
bei nd M. Weber werden fich bemühen, das 
Publikum zufrieden zu ftellen. Eintritt 25 
Gt3. Anfang punkt 7 Uhr Abends. 

Der Wellington Hive Nr. 174, 8. 
‚Oo. T. M., wird am kommenden Mitt woch 
ſeine neu gewählten Beamten feierlich in ihre 
Aemter einführen. Die Feſtlichkeit wird in 
Schmitts Halle an Elybourn und Wellington 
Ave. abgehalten und beginnt um 8 Uhr 
Abende. : An die Beamten-Einführung wird 
fih ein großer Ball anfchließen, und das 
ganze yeft veripricht in jeder Hinſicht ſehr 
erfolgreich zu verlaufen, da die Damen große 
‚Vorbereitungen zur Umterhaltung und Be: 
mwirthung der Gäfte getroffen haben. Kaffee 
und Kuchen, vorzüglich zubereitet, wird für 
nur 10 Cents zu haben fein, der Eintritt fo- 
ftet 15 Cents die Perjon. Die Inftallirung 
wird don Deputy Commander Lady Louije 
Henrichs vollzogen. £ 

Seinen fünften 4* Preis = Mastenball 
beranftaltet der agdeburger Klub 
am tommenden Samftag in der Mozart: 
Halle, 245 Elybourn Ave. Der Klub, bei 
defien yeftlichteiten eS befanntlich immer ur= 
gemütthlich zugeht, hat diesmal außergewöhn: 
liche Anftrengungen gemacht, um das feit 
fo anziehend und fo unterhaltend wie nur 
möglich zu machen, und e8 wird deshalb in 
dent weiten Sreife jeiner freunde dem om: 
menden Ereigniß mit großer Spannung ents- 
gegen gejehen. Gintrittsfarten koſten 25 Cts. 
im Porverfauf und 50 Et3. an der Kajje. 

in beiden Sälen von Schönhofens Halle 

ibt Die Pliattdeutjhe Gilde Hans 
ri Nr. 38 am Tommenden Sonnabend 
ihren 11. großen Preis:Mastenball. Bei ber 
großen Mitgliederzahl und dem ausgedehns 
ten fFreundestreife der Toge find fo viele Bes ; 
jucher zu erwarten, daß beide Säle gemiethet 
werden mußten. Daß der Größe der Theil: 
nehmerfhaft der Umfang des Vergnügens 
entfprechen wird, ift ausgemacht, denn unter 
Plattdeutfhen geht e8 ja immer gemithlic) 
und Juftig zu. intrittsfarten’ find für 25 
Gents im Vorverkauf erhältlich, an der Kaffe 
koften fie 50 Cents. 

Am kommenden Samftag veranftaliet 
die Deutfhe Bilde Borwärt3 Nr. 
1 in beiden Sälen der Wider Part » Halle 
einen großen Preis:Mastenball, der ein 
großartiges yeft zu werben verſpricht. Fünf⸗ 
undzwanzig Einzelpreife und drei Gruppen 
preife von $10, $7.50 und $5 werben zur 
‚BVertheilung kommen. Der Feftausfhuß if 
eifrig an der Arbeit, um den Deastenball zu 
einem in jeder Hinficht großartigen Erfolge 
zu machen. 

Am lommenden Samftag gibt der H ums 
boldt Part Frauenpverein in 
der Voran = Turnhalle, Weit Divifign Str. 
und Nord California XUbe., —— ſech ſten 
Preis ⸗Maskenball. Der Verein, deſſen 
Mastenfefte bisher fehr nee 
verlaufen find, hat Unftalten getroffen, ba 
auch diefer Ball den Befuhern genußreiche 
Stunden bereiten wird. r Feſtausſchuß 
beſteht aus den Damen Margarethe Doeſcher, 
Präſ., Marie Reuſchel, Bertha Heisſsler, Em⸗ 
ma Franlkenhauſer, Karoline Verden und 
Friederile Schütt und hat eine Menge ſchöne 
und werthvolle Preiſe angeſchafft. Eintritts⸗ 
karten koſten 25 Cents im Vorverkauf und 
35 Cents an der Kaſſe. 

da in der Palast 


Nachmittags 


Der Yfabella= 
gibt am kommenden Samftag in der Pulastis 
Halle, 796—800 Afhland Ane., nahe 18. Str.,’ 
einen großen Preis » Mastenball. Ein rühs 
riger Feſtausſchuß hat durch Anfhaffung 
ſchöner Preife und anbere — — 
für ein ſchönes Vergnügen der Beſucher 
Sorge getragen und iſt bemüht, den Ruf des 
Vereins für Veranſtaltung erfolgreicher 
Seftlichkeiten aufrecht zu erhalten. Gintrittß: 
Karten toften im Vorverfauf 25, an der Kaffe 

35 Cents. 

Der Gegenſeitige Unterſtü— 
Kungsverein Germania hält am 
tommenden Samftag in fyoly’ Halle, Yarrabee 
Str. und North Xbve., einen großen Preiß« 
Mastenball ab. Außer Gruppenpreifen wird 
eine Menge jhöner Einzelpreife zur Verthei⸗ 
fung fommen, und auch fonft hat der Außs 
ihuß Alles gethan, um einen großen Erfolg 
zu jihern. Eintrittslarten toten im Vor⸗ 
bertlauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. Der Ver⸗ 
ein.befteht jeit 1899, zählt jegt 150 Mitglie« 
der und erfreut fich guter finanzieller Vers 

iniffe. Er hält feine Verfanmlungen am 

. und 3, Montag des Monats in Sentings 
Halle, 305 Elnbourn Upe,, ab. : 

Court New Columbia Nr. 3304, 
„2. D. #., gibt feinen jährlihen Preis-Mass 
" Ienball am kommenden Samftag ondorfs 

Melle. De au ben 


ein 


en n 
*8 


— 
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— 


biefet anderer | 


erwarten. 

{hen Prinzen prächtig amüfiren können, hat 
der rührige Feſtausſchuß vortrefflich geſorgt. 
Eintrittskarten koſten 25 Cents im Vorver⸗ 
tauf und 50 Cents an der Kaffe. 

Der Welt Garfield Frauenber- 
eingibt am kommenden Samftag in ber 
Vorwärts = Turnhalle einen großen. Preis: 
Mastenball. Der Verein und fein Feſtaus⸗ 


{hu haben durch Anſchaffung ſchöner Preiſe 


und andere Vorarbeiten in umfichtiger Weiſe 
für einen großen Erfolg gewirkt, der auch 
nicht ausbleiben kann, da die Mitglieder viele 
Freunde haben und ein recht Iuftiges Völf: 
hen find, das e& trefflich verfteht, fi und 
feine Gäfte zu amüfiren. Der Gintritts> 
preis ift auf 35 Gents im Porverfauf und 
50 Gents an der Kajfje feitgejekt. 

Am kleinen Saale der Nordjeite-Turnhalle 
begeht am fommenden Sonntag der Sc le: 
fifhdeKranten: Unterftüguftigs 
derein jein 19. Stiftungsfeft. Tie Vor: 
bereitungen dazu liegen in den Händen der 
Herren Paul Apelt, Paul Wittel, M. Gu: 
ler, Leopold Kaphan, Kohann Scholz und 
Henry Heidersbadh, und es muß diejen Her: 
ren da3 Zeugniß ausgeftellt werden, dah jie 
große Anftrengungen machen, das Teft zu 
einem. jchönen Erfolg zu geftalten und den 
Bejuchern die denkbar angenehmfte Unterhal- 
tung zu bieten. Die vielen Freunde und 
Sandsleute der mwaderen Schlejier werden 
voraussichtlich in ftarter Anzahl an dem FFeit 
theilnehmen. Diefes beginnt um 7 Uhr 
Abends, Eintrittstarten koften 25 Gente. 

Der Verein der Hannodetaner 
und Braunfhmweiger wird am kom— 
menden Sonntag in der Wider Part = Halle 
fein diertes GStiftungsfeft begehen, wozu der 
Teftausjchuß bereits jet meitgehende Por: 
Tehrungen trifft. ES wird niht.nur ein 
Konzert ftattfinden, und zum Schluß natür- 
lih Ball, jondern auch ein Preis-NRäthiel: 
turnier, aljo etwas zum „Kopfzerbrechen“. 
Ein Befuch der Feftlichkeit läßt jich wohl em: 
pfehlen. 

Der Zentralverband der deut: 
{hen Militärvereime von ‘Chicago 
und Umgegend bereitet auch in diejem Jahre 
ein großartiges Feft zur eier des Geburts: 
tages de8 deutfchen Kaijers vor. Diefe eier 
findet am tommenden Sonntag, Nahm. 3 


Uhr, in Brands Halle, Ede N. Clark und 


Grie Str., ftatt. Das Programm ift bejon- 
ders reichhaltig. Auf Orchefter-Vorträge fol- 
gen die Begrüßungs = Anfprache feitens des 
Präfidenten Martin Gap, TFeitprolog, Teit: 
rede, gehalten vom Kaijerl. deutichen Konjul 
Dr. Wever, Sopranfolo von Frl. Kakenber: 


' ger, Baritonfolo von Hrn. Straub, Vorträge 


der Gefangsjektion des deutjchen Kriegerver— 
eins von Chicago, Amazonenmarjch von dem 
Damenverein ehemaliger Soldaten und zum 
Schluß das Theaterftüd „Zu Waffer und zu 
Land”, das fchon in Deutjchland ungeheuren 
Erfolg erzielt hat. — Nachher findet bis 12 
Uhr. Feitball ftatt. ES bedarf nicht vieler 
Worte, um darauf hinzumeifen, daß der Gr: 
folg im Voraus gefichert ift, denn wenn der 
Sentralverband ein Tyeft veranftaltet, jo muß 
es etiwas befonderd Gutes jein. Tür alles 
Uebrige bürgt. daS bewährte Komite, be— 
ftehenb aus Martin Gaß, Präfident; NReinh. 
Scheumemann, Setretär; Aug. Kaifer, Schab- 
meifter; €. Pehmann, Aug. Ejchemann, Otto 
Kumfe, E. Lepple, B. 9. Uhlhorn, 9. Meier, 
Herm. Naumann, Garl Hildebrandt und 
Sohn !Krieter. 

Der mohlbefannte Nord» Chicago 
dDeutjhegegenjeitige Unterftü- 
gungs » Verein hält am Samftag, dem 
2. Teb., in Hads Halle feinen dritten Preis- 
Mastenaball ab. Die von diefem Verein ver: 
anftalteten TFeite pflegen ausnahmslos jehr 
gemüthlich und unierkaftin au verlaufen, 
und daß auch daS bevorftehende Mastenfeft 
feine Ausnahme von Ddiejer Negel machen 
wird, darf als ficher angenommen tverden. 
Die Vorbereitungen liegen in den Händen 
der "Mitglieder H. Cidhoff, Präfident; ©. 
Klug, Vorfiger; D. Maier, Sefretär, und €. 
MWuttke, Schagmeifter. Bejondere Sorgfalt 
ift auf die Anjchaffung der Preife verwendet 
worden. intrittsfarten often im Vorver—⸗ 
fauf 25 €t3., an der Kajje 35 Et8. 

In Mondorfs Halle hält der Deutidhe 
SrauenvereinLouife.am Samftag, 
dem 2, Febr., einen Preis-Mastenball ab. 
Der unter Leitung der bewährten Präſi— 
dentin Emma Stanim ftehende Feftausjchuß 
befteht aus den Damen Wilhelmine Lehmann, 
Wilhelmine Williams, Katharine Edebrecht, 
Katie Woite und Augufte Hinz. Den Bejus 
chern werden großartige Weberrafchungen in 
Ausficht geftellt, und alle Anzeichen deuten 
darauf Hin, daß das Tyeit ein Höchft vergnüs 
gungsreiches werden wird. 

Zum 26. Male wird die populäre Lily 
oftHeMWeft-Loge Nr. 407 am Sams: 
tag,, 2. Februar, einen Preis-Mastenball ab- 
halten. Das Feft findet in der Vorwärts: 
Turnhalle ftatt und wird vom Vergnügungs- 
tlub der Zoge veranftaltet. E83 bedarf faum 
der Erwähnung, daß der Klub nichts unge: 
than läßt, um den Bejuchern ein jchönes Ver- 
gnügen zu bereiten, find, doch die Masten: 


“bälfe früherer Jahre bei allen Freunden deg 


Klubs und der Loge no) in beiter Erinnes 
rung. intrittsfarten often 35 Gt3. im 
Vorverfauf und 50 Gt. an der .Kaife. 

Der Teutonia Frauenverein 
gibt am 3. Yebr. in der Wider Park:Halle 
ein Konzert, das den Bejuchern viel Genuß 
in Ausjiht ftellt. Der Feftausfchuß- befteht 
aus Damen mit langjähriger Erfahrung und 
hat die Mitwirkung hervorragender ‚mufıta= 
licher Kräfte gewonnen. ES ift alles auf: 
geboten worden, durch den Erfolg dieſes 
Konzerts alle anderen derartigen Veranſtal⸗ 
tungen des Vereins zu übertreffen. 

Bom deutihen Verein Prinz, Heinz 
tih Nr 1 wird am Samftag, dem 9. yeb., 
in Yolz Halle, Larrabee Str. und North 
Uve., ein Preis-:Mastenball veranftaltet. Die 
Leitung des Feites liegt in den Händen der 
Mitglieder Emma Stamm, Präjidentin; So: 
phie Berger, Th. Timmermann, Franzista 
Pankoni, Klett, Fr. Koll und Schliep. Eine 
Anzahl fehr jchöner Preije ift ausgejegt, und 
aud für gute Küche und Getränfe wird der 
Teftausfhuß Sorge tragen. Der Beiuh 
dürfte bei der großen Beliebtheit des Ver: 
eins jehr zahlreich twerden. 

Der. Unterftiigungsperein der Quftigen 
Brüder veranftaltet am Samftag, 9. 
ebr., in Müllers Halle feinen diesjährigen 
großen Preis-Mastenball. Der im Vorjahre 
bon diefem Verein gegebene Maskenball iſt 
allen Bejuchern nod in befter Erinnerung, 
und mer damals dort war oder Davon gehört 
hat, wird diesmal ficher nicht verfehlen, das 
bevorftehende Fyeft. mitzumachen. Der Ber: 
ein hat eine Menge jchöner. Preife ausgeiegt 
und alle Vorkehrungen geroiten, um den 
Gäften einen fröhlichen KarnevalSabend zu 
bereiten. 

Die Chicago Turn = Gemeinde 
hat den Karneval hier eingeführt, begründet 
und den echten Rarrenjinn gepflegt, und jie 
war immer beftrebt, Methode in die Narre- 
their zu bringen. Das wird fie aud) heuer 
thun. Am Samftag, dem 16. fyebr., Abends 
nad 8 Uhr, wird in der Nordfeite-Turnhalle 
ein: großer Preis-Mastenball beginnen, und 
e8 Tann mit Beftimmtheit borausgejagt tver- 
den, daß diefes Mastenfeft keinem der frühe: 
ren an närrijcher Eleganz und jchalthafter 
Bortrefflichteit nachftehen wird. Dafür jorgt 
ein erfahrenes, erfolgreiches Komite, das un: 
ter Anderem einhundert Dollars ausgejekt 
hat, um guten Geihmad und originelle 
Ideen in Form von Preifen für. gelungene 
Masten zu belohnen. Müssex Dekora⸗ 
tion, herrliche Muſik und burleske Ueberra⸗ 
ſchungen aller Art werden die Beſucher in 
die. richtige Stimmung bringen. Die Mit: 
glieder und Damen der Gemeinde haben 
freien Eintritt. "Fremde bezahlen einen Dol⸗ 
lar bie Perfon. Bor 12 Uhr haben nur 
Masten-Zutritt zum großen Saale. 

Seinen 14--jührlihen Mastehball gibt der 
Rate Biew : Damenpderein am 
Samftag, . 23. Yebr., in der Yincoln- 
Turnhalle, Diverfey Bivd. und Sheffield 
Ane. Auper Dielen wertvollen Preifen find 


ud Vaarpreije 
ir {0 Da Hs voraus ſichtlich ein lebhafler 
ttbeiverb entipinnen iird, „ us 
Masten find davon ausgeſchloſſen. te 
— 55** liegt in den Händen der Damen 
Krauspe identin;. Ban der. Hoff, 


Xiehne, Kremier, Mau, Druder und 

s topf. tale toften 

25, an der Kaffe 50 Cents 
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im Betrage von 830 ausge⸗ 
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und Gee * | . 


Unter diefem Zeichen ftanden die 
geitern. abgehaltenen Vereiusfelte. 


Magskenball des T.⸗V. Lincoln. 


Wie üblich, war es eines der Hauptereig— 
niſſe der Faſchingszeit in Lake View. — 
Ehrenritter huldigten Prinz Karneval 
in Brooke's Kaſino. — Sonſtige Bälle. 


Der Turnverein Lincoln hielt ge— 
ſtern Abend in ſeiner ſchönen Halle an 
Diverſey Boul. und Sheffield Ave. 
ſeinen jährlichen Maskenball ab. Das 
Feſt trug, wie in früheren Jahren, 


auch diesmal wieder den Stempel ei: ! 


ner Karneval3-Beranftaltung des gu— 
ten deutfchen BürgertHums und zeich- 
nete fich durch die fröhliche Stimmung 
ber Iheilnehmer aus, die fi doch 
jtetS in den Örenzen de3 guten Tons 
und des maßpvollen Anjtands bemegte. 
Zurner und Nichtturner maren mit 
ihren Damen fehr zahlreich erfchienen, 
und zwar durchweg in Koftiimen, die 
das Auge erfreuten und die reichite 
Abwechslung darboten. Man bemerkte 
namentlich viele jchlanfe Mädchenge- 
ftalten in äußerft Eeivfamen Trachten, 
und ein großer Theil der jüngeren 
Herrenmwelt hatte fich in Clomn- und 
andere Koftiime geworfen, womit je- 
doch feinesmwegs gejagt fein ſoll, daß 
Mangel an phantaftifchen, biftorifchen 
oder Charafterfoftimen geweſen wäre, 
die zur Entfaltung porn Farbenpracht 
Gelegenheit gaben. Im Gegentheil, 
alle verjchievenen Arten männlicher 
wie meiblicher Masten waren in ge= 
ſchmackvoller Zuſammenſtellung vor— 
handen. Die Bühne, zuf der bie 
gleichfalls foftümirten Mufiter fahen, 
mar munderbübjch deforirt und diente 
fpäterhin den Mitgliedern der Ge- 
fangsfeftion al® Sammelpunft, bon 
dem aus fie einige Lieder in den Kar: 
nevalsjubel hineinfcnmetterten. Die 
Herren Dtto Treulih, Vorfitender, 
Paul Weder, Emil Baufe fen., Otto 
Meier, Chas. Wagner, John England, 
Geo. Lang, Paul Ruge, HY. Teh und 
Aug. Stwierzef führten die Komitear- 
beiten mit Umficht und Gefchid aus. 


Die Ehrenritter. 


Der Preis - Mastenball, den geftern 
Abend der Pleafure Club der Coot 
Eounty-Logen des Ordens der Ehren: 
ritter und Damen in Brootes Kafino 
beranftaltete, hatte eine fchier zahllofe 
Menge von Masten und Zufchauern 
nach den Tyeiträumen gezogen, übrigens 
eine Erfeheinung, die fi bei den 
Mastenbällen diefes Ordens jebes 
Sahr wiederholt und längft zur ftehen- 
den Regel geworden ift. Dafjelbe muß 
bon dem prächtigen Vergnügen gejagt 
werben, das die Befucher diefer Bälle 
ftet3 erwartet, denn in biejer Hin- 
fiht madhte das geftrige et feine 
Ausnahme. Die Eleganz, Originalität 
und Mannigfaltigfett der Masten 
ftellte fi dem Vergnügungserfolg 
ebenmäßig zur Ceite, fo daß die ge= 
rechte Vertheilung der vielen und ſchö— 
nen Preife feine leichte Aufgabe mar. 
Der Verlauf des Teltes.mar in jeder 
Hinficht glänzend, 


pPlattd. Gilde Chicago Ar. 1. 


Auf zum Mastenball der Plattdeut- 
Then Gilde Chicago Nr. 1 war geftern 
die allgemeine Zofung in plattbeut- 
Then Kreifen, und in Schaaren ſtröm— 
ten die Sarnevalsbefliffenen nad 
Schönhofens Halle. Bis aufs Iekte 
Pläbchen waren die weiten Feiträume 
mit Iuftigen, buntfoftümirten Masten 
gefüllt, Träger und Trägerinnen aller 
denkbaren Koſtüme drängten ſich durch— 
einander oder wiegten ſich zu den 
Klängen der Muſik im Tanz. Es 
war das 22. Maskenfeſt der Gilde, die 
ſich ganz vortrefflich auf die Arrangi— 
rung derartiger Feſtlichkeiten verſteht 
und ihren alten Ruhm auch geſtern 
wieder bewährte. Die Arrangements 
ließen ebenſo wenig etwas zu wünſchen 
übrig, wie die Zahl und Beſchaffenheit 
der Preiſe für die beſten Masken in 
ihrer Art. So amüſirten ſich denn die 
Anweſenden ganz famos und verlie— 
Ben, da das Vergnügen doch einmal 
ein Ende haben mußte, die Halle mit 
dem Vorfaß, den nächften Mastenball 
der Gilde unter feinen Umftänden zu 
berfäumen. 


Thusnelda Loge Ar. 1. 


Die große Popularität und das An- 
fehen, deren die Thusnelda-Loge Nr. 1 
fih inner= wie außerhalb des Ordens 
der Hermannzfchmweitern erfreut, mar 
an dem Bejuch ihres gejtrigen Preis- 
Mastenballes in der Vormwärts-Turn- 
halle wieder einmal deutlich zu ermej- 
fen. Ein buntes Gemoge bot fich dem 
‚Auge des Befhauers dar, hübfche, ge- 
Ihmadovplle, glänzende und originelle 
Masten waren zu feben wohin man 
blicte, und um zu erfennen, daß die 
Mastengefelichaft über die Maßen 
bergnügt mar und fich mit Herz und 
Seele in den vollften Strudel der Kar- 
nebal3luft gejtürzt hatte, bedurfte es 
feines Scharfblids. Schöne Gruppen- 
und Einzelpreife hatten noch ein Uebri- 
ges gethban, um Gäfte herbeizuziehen 
und den MWettitreit in der Koftümirung 
anzufachen, furz, der Erfolg des Feites 
war bollitändig. In hohem Grabe 
berbient gemacht um ihn haben fich die 
Damen vom Feitausfchuß, nämlich: 
Linda Schmidt, Präf., Mathilde Van- 
derborn, Bertha Gehrke, Katharine 
Dunter, Marie Hinhfe und Henriette 
Schneider. - 
Brickmacher⸗Kranken-Unterſtützungsverein. 

Der Nord- und Nordweſt-Chicago 
Bridmader-Kranten - Unterftüßungs- 
berein hat in ben lebten fünf Jahren 
alljährlich einen Mastenball abgehal- 
ten, ber fich immer durch urgemüthli- 
Gen Ion, die befte Karnevalsftimmung 
und dur forgfältigfte Vorbereitung 
und Leitung auszeichnete. Die Folge 


N 


bon Jahr zu Jahr beliebter. 


| 


| 


4 daß die Mastenfefte des Vereins | Abreffe 
eben Ding, 7 


und fic) eines immer größeren Befuchs 
und größeren Erfolges nad jeber 
Richtung Hin erfreuten. Das konnte 
man aud) geftern wieder in der Sozia⸗ 
len Turnhalle beobachten, mo der 6. 
Prei3-Mastenball des Vereins  ftatt- 
fand. Die Halle war faum groß genug, 
um alle Befucher zu faffen, und es ging 
mieber höchft gemünthlich und luftig zu. 
aus den Herren Karl Bunge, 
Präſident, Hermann Genski, John 
Schalla, John Pahl, Ernſt E. 
Schmidt, Konrad Roßmann, Heinrich 
Pramſchäfer, Hermann Schlichting 
Fritz Schmidt und Fritz Tiedt zuſam— 
mengeſetzte Feſtausſchuß hatte ſich in 
Bezug auf Arrangements ſelbſt über— 
troffen und für Alles ſo gut geſorgt, | 
namentlich auch für begehrensmerthe 
Preife, dak das Feit einen prächtigen | 
Berlauf nahm und fich feinen Vorgäns | 
gern würdig anreihte. | 
Kranfen.Unterf.:Derein der Südfeite. | 


Einen reizenden Karnevalsabend 
verlebien die Mitglieder und Freunde 
des deutfchen Aranfen-Unterftüßungs- 
bereind der Gübdfeite in der yreiheit- 
Iurnhalle. Prinz Karneval ſchwang 
fein Szepter dort über eine jo recht 
bon Herzen fröhliche Gefellfchaft, denn 
es hatten fich Gäfte in großer Anzahl 
eingefunden und die Iultigfte Fa— 
Ihingslaune mitgebracht. Diefer Um- 
tand, und der meitere, daß der eit- 
ausfhuß alle nothivendigen Vorberei- 
tungen mit dem arößten Gefchid | 
troffen hatte, brachten e8 zumege, daß | 
die.närriiche VBerfammlung den Becher 
der Freude bi3 zur Neige leerte und 
erit in früher Morgenftunde fich auf 
den Heimmea machte, im Bemußtfein, 
felten fhöne Stunden verlebt zu haben. 


sranen-Unterftützungsperein Concordia. 


Der Frauen = Unterftügungsverein 
„Soncordia" aab gejtern Abend in 
Müllers Halle ar der North Avenue 
einen Preismastenball. Die Damen 
bom Feltausfhuß empfingen die Be- 
ſucher in prächtigem ſchwäbiſchem 
Koſtüm, überhaupt trug das ganze 
Feſt einen eigenartigen Charak— 
ter. Waren zwar auch die nie 
fehlenden Rauhre:ter und ähnliche ab— 
geſchmackte Masten, wie auf jedem 
Maskenfeſte, anweſend, ſo verrieth doch 
die große Menge der Feſttheilnehmer 
einen guten Geſchmack. Ein paar Bet— 
ſchweſtern führten einen Zug aller— 
hand luſtigen Volks an, der ein Schild 
mit der Aufſchrift „Hurrah für die 
Concordia“ bei ſich hatte, ein paar 
Klatjchweiber waren auch gut getrof- 
fen, und fo fünnte man noch mandıe 
andere quite Maske nennen. Unter die 
beiten Masten murden breifig Preife 
vertheilt. Das zeit verlief in jchönfter 
Ordnung. Den Unordnungs-Ausfhuß 
bildeten die Frauen Yda Beder, Ka- 
tharine Barg, Karoline Janfen, Yofe- 
phine Youris, Sophie Münzenmaper, 
Eva Trleig, Frieda Hert, Lina Gerten- 
rich, Erneftine Schleimer und Antonie 
Schleye. 


Pickel in 5 
Tagen beſeitigt 
Alle Arten Hautausſchläge in wunderbar 


ſchneller Zeit kurirt durch die neue 
Calcium Behandlung. 


Der 


Schreibt heute wegen freies Probe-Packet. 


Beulen wurden in 3 Tagen kurirt 
und etliche der ſchlimmſten Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einerWoche 
kurirt durch die wunderbaren Stuarts 
Calcium Wafers. Dieſe Wafers ent— 
halten als Haupt-Ingredient das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, Calcium Sul— 
phide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Droguen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überrafcht fein. Gie find das wirk— 
famfte Blut- und Hautreinigungsmit- 
tel, da& je entdedt wurde und fie ver- 
urſachen keine Beſchwerden. 

Ganz gleich an was Ihr leidet, 
Pickel, Miteſſer, Acne, Röthe, Flecken, 
Ausſchlag, Flechten und anderen Haut— 
ausſchläge, Ihr könnt ſie beſeitigen 
lange ehe andere Vehandlungen auch 
nur Reſultate aufweiſen können. 


Geht nicht mit einer entſtellenden 
miderlichen Maffe von Bidel und Mit- 
eilern in Eurem Geficht umher. Von ei- 
nem Gejicht mit diefen widerlichenDin= | 
gen bebedt, wenden fich die Leute ab 
und Eure Lebensarbeit mag erfolglos 
fein. Befeitigt dies. Lefet, was ein 
Mann von Yomwa- fagte, als er eines | 
Morgens aufmachte und ein neues Ge- 
ficht hatte. 

„Nie habe, ich dergleichen gefehen. | 
Drei Jahre Gerfuchte ich meine Pidel | 
und Miteffer Io zu werden und glau= | 
be, ich habe alles unter der Sonne ans | 
gewandt. ch gebrauchte Ihre Cal: | 
cium Wafers nur fieben Tage. Heute | 
Morgen waren alle Pidel verfchmuns ' 
den und ich fann feine Mitefjer mehr 
finden. Sch könnte meine Dankbarkeit | 
Shnen gegenüber in Bänden aus- 
drüden. 

Ihr fünnt Euch auf diefe Behand- 
lung verlaffen, da fie ein nie verfagen- 
des Heilmittel ift. 

Schickt uns heute Euren vollen Na- 
men und Adrefje und wir fchiden Euch 
ein Probe-Padet von Stuart3 Calcium 
Maferd frei. Wenn hr die Probe 
verfucht habt und hr überzeugt find, 
daß alles, wa wir jagen wahr iſt, 
fönnt Ihr zu Eurem nächften Apothe- 
fer gehen und eine 50c-Schadhtel fau- 
fen und Ihr werdet von Eurem Ge— 
fichtsfeiden geheilt. Sie find in Tab- 
let-:gorm und find leicht einzunehmen. 
Ihr fünnt Eurer gemohnten Arbeit 
nachgehen und Yhr feid geheilt‘ und 
alüdlich. 

Shidt und Euren Namen und 
Adreſſe Heute und wir fchiden Euch fo= 
gleich per Poft ein Probe-Badet frei. | 

8 Stuart Eo,, 55 Stuart. 
al Mi 
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Irene Schmwefter:£oge Ar. 79, 

Die Mozart-Halle an der Elybouirn 
Une. war, wie gewöhnlich, auch heuer 
bon der Treue Schmwefter-Loge Nr. 79 
für ihr Mastenfeft erforen morben, 
und fchon zu früher Abendftunde fan- 
ben Jich geitern die Theilnehmer in 
großen Schaaren ein. 3 entfaltete 
fich daher auch bald ein frohes Mas- 
fengewimmel, bei dem namentlich eine 
Indianerbande mit ihrem Kriegstanz 
Auffehen machte. An Einzelmasten 
war fein Mangel, und die Preizridh- 
ter, welche um Mitternacht ihre Auf- 
gabe löften, fanden diefe garnicht 
leicht. Das ſchöne Feſt dauerte bis zu 
borgerüdter Morgenftunde. Die An- 
ordnungem waren getroffen worden 
bon den Frauen Anna Anderjon, 
Maria Lorz, Margarethe Freefe, Elife 
Kraufe, Helene Nebgen, Auqujte Weit- 
baus, Marie Braufh, Anna Meißner, 
Wilhelmine Marten3 und Mathilde 
Spaeth, Den Damen gebührt für ihre 
Umficht allerfeit3 Anerkennung. 

———— 
Der „Induſtrial Club““. 


Führt ſich mit einem Bankett ein, bei wel— 
chem über Juryretorm debattirt wird. 


Der „nduftrial Club“, eine erft 
bor Kurzem ‚gegründete Vereinigung, 
die zur Zeit 
zählt, von denen nahezu die Hälfte 
deutfcher Abftammung find, veranital- 


tete gejtern Aben) im Auditorium ein | 


Bankett, für das ul3 Thema der Tifh- 


reden „Juaryreform“ beſtimmt worden 
war. Die eingeladenen Gäſte, darunter 
zahlreiche Richter des Kreis- und des 


Superior-Gerichts, hatten ſich vollzäh— 
liq eingefundsı, und nachdem ver 
Kluh-Präafident, Herr Guftan F. 
Hilcher, die Tafel aufgehoben hatte, 
ergriffen der Reihe nach, die Redner 
das Wort, welche man zmeds einge- 
bender Behandlung des Gegenftandes 
gewonnen hatte. E3 jpradhen: Richter 
Barnes, vom Standpunft des Rich- 
terd; Er-Richter Payne, al3 Vertreter 
des Anmaltsftandes; Herr Charles 9. 
Wader, ala Geihäftsmann und Bürs 
ger. 

Herr Wader fchilderte an der Hand 
perfönlicher Erfahrungen, die er im 
Laufe der Jahre als Gefchworener 
gemadt, die mannigfahen Miß- 
bräuche, die bei der Gefchworenenaus- 
wahl und auch in der Behandlung vor= 
herrfchen, melcdhe den Gefchworenen 
zutheil wird, und machte verfchiedene 
Borfchläge, deren Verwirklichung fei- 
nes Cracdtens geeignet fein mürde, 
Wandel in Bezug auf die gerügten 
Mipftände zu fchaffen. Für befondere 
Falle follte eine Lifte von befonderen 
Jurpfandidaten bereit gehalten wer— 
den, auf welche man die Namen bon 
Bürgern zu feben hätte, melche mehr 
als Durchſchnittsintelligenz beſitzen 
und die ſich im Gemeinweſen beſonde— 
ter Achtung erfreuen. Zivilklagen ſoll— 
ten, falls die Klageparkeien damit ein— 
verſtanden ſind, ohne Hinzuziehung 
von Geſchworenen verhandelt werden. 
Bei Kriminalfällen ſollte es zur 
Schuldigſprechung des Angeklagten 
genügen, falls eine Dreiviertelmehr— 
heit der Jury ihn für ſchuldig hält, es 
ſei denn es handle ſich für den Ange— 
klagten um Kopf und Kragen, in wel— 
chem Falle wie bisher Einhelligkeit der 
Jury Bedingung bleiben müßte. 

— —ñ 7 
Vorlaufig aufgegeben. 


Fortſetzung der Unterſuchung des Walſh 
banf-Kradys foll erjt fpäter erfolgen. 


Als feitend der Bundes-Großge— 
[hworenen die Anflage gegen John R. 
MWalfh erhoben wurde, hatten die Re- 
gierungsvertreter im Sinne, eine zimei- 
te Qundes-Grandjurg, bejtehend aus 
Bürgern aus der öftlichen Divifion 
des nördlichen Diftrift von Jlinois, 
Ichon in der beginnenden Woche einzu: 
berufen. Diefe Grand Jury Jollte die 
Vorgänge in der Zeit vom 3. März 
1905 bi3 zum Tage der: Schließung 
der Chicago National Bant unterfu- 
chen, der Plan ift aber, mie Diftrifts- 
anmwalt Sims gejtern mittheilte, vors 
läufia aufgegeben worden. 

„Die Einberufung einer zmeiten 
Grand Jury wird nicht fo bald erfol- 
gen, al3 twir urfprünglich- beabfichtigt 
hatten,“ fagte Herr Sims. „Wir 
müffen uns erft darüber vergemiffern, 


| ob die erhobene Antlage ftichhaltig tjt.“ 


Der Entfehluß, noch zu warten, bis 
bie Vertheibigung flar gelegt haben 
wird, in welcher MWeife fie die Anklage 
zu befän.pfen gedenft, wurde in einer 
Belprehung des Diftriftganmwalts mit 
feinen Beamten gefaßt. Bantprüfer 
Morley fagte, die Prüfung der Bant- 
bücher und anderen mit dem Zufam- 
menbruh in Verbindung ſtehenden 
Berhältniffe fei fo weit vorgefchritten, 
daß die Vorbereitung des Bemeisma- 
terial3, welches der zmeiten Grand 
Ssurh borzulegen wäre, nur noch ivenig 
Arbeit erfordern würde. Wäre man 
aleich zur Einberufung diefer zweiten 
Grand Yury geichritten, fo mürde 
man ber Vertheibigung Gelegenheit ge- 
geben haben, gleichzeitig mit ber erften 
auch eine etmanige zweite Anklage, 
vieleicht auf Grund von Formfehlern, 
Beanspruchung des Rechts auf Straf: 
Iofigfeit und dergleichen, zu befämpfen. 
Wartet man dagegen ab, ob die erite 
Anklage fih al3 vollfommen rechtägil- 
tig ermweift oder ob fie Fehler enthält, 
die fie hinfällig machen, fo fann im 
legteren Falle die Regierung bei Erhe— 
bung einer zweiten Anklage diefe Feh— 
ler vermeiden, und die Vertheibigung 
ift gezwungen, gegen jede weitere An- 
lage neue Einwand3punfte geltend zu 
machen. 

—-++0- —— 


Wm. Shoeninger & Son. 


Ein Konzertlofal, dem jich die Gunft des. 


angenehme Zerftreuung juchenden Bublitums 
ichnell . zugemendet hat, ift das der Herren 
Wın. Schoeninger & Son, Ede N. Elart Str. 
und North Ave. Clegant und behaglich ein: 
erichtet und in Pezug auf Verpflegung u 

edienung der Gäfte vorzüglich geleitet, hat 
e8 jich befonders auch durch die allabendlichen 
Konzerte eines tüchtigen Orchefters jchnell be- 
liebt gemacht und in der Gunft weiter Kreije 
immer r Die 2. age des 
eutigen Konzerts iſt wieder ſehr gediegen 
und abweslungsreich ſo daß ſich ein Beſuch 
des Lotals jehr empfehlen dürfte. 


gegen 40 Mitglieder | 


Vertrieb die Gattin des Papierhänd- 
lers Joſ. Kirchheimer augeblich. 


Oochzeitsreiſe einzige Ehefreud'. 


Die ſtreitbare Apothekersfrau und ihr ge⸗ 
fühlvoller Gatte. — CThereſe Bandl und 
der Andere. —Klage der Wittwe mit den 
fünf Kindern. 


— — 


Joſeph Kirchheimer, Präſident der 
Kirchheimer Bros. Co., Papierhänd⸗ 
ler, 121— 123 Kingie Str., ift geftern 
im Kreisgeriht von feiner Gattin, 
Blanche E.Kirchheimer, auf Scheidung 
berflagt worden. Graufamfeit . und 
Nichtverforgung find die Klagegründe. 
Das Paar hatte am 4. Yuni, 1906 ge- 
beirathet, und das Zufammenleben 
fand am. 28. November 1906, alfo 
faum jehs Monate fpäter, ein Ende, 
namlih Dadurd, daß die Klägerin, 
mie fie behauptet, Naht? um 111% 

| Uhr von der Soiviegermutter aus der 
; gemeinfamen Wohnung, 4339 Forreit- 
| pille Avenue, vertrieben murbe, mäh- 
rend der Beklag:: von Haufe abmefend 
| war. Diefer hat jie zwar jpäter gebe- 
| ten, zurüdzufommen, fie hat aber ab- 
| gelehnt, und er hat ihr jede Unter- 
ı ftüßung entzogen, als fie darauf be= 
Stand, daß er einen eigenen Hausftand 
| gründe. Kirchheimer foll feine Trrau 
| auch im legten September gezwungen 
haben, jich einer Operation zu unter- 
werfen, welche jie angeblih an ben 
Rand des Grabe3 gebradht hat. Das 
Paar war Anfriad September. -von 
feiner Hochzeitäreife nd Europa zu=> 
rüdgefehrt. Die Frau. mußte fi in 
ärztlihe Behandlung begeben und 
war nad Ser erwähnten Operation 
angeblich aezmwunaen,: das „Chicago 
Hofpital“ aufzufuchen, wo fie brei 
Wochen lang ernftlich krank darnieder⸗ 
gelegen haben mil. Am 12. Oktober 
fonnte fie das Hofpital verlaffen und 
begab fi) nad dem Elternhaufe des 
Gatten; ihre Schwiegermutter joll ji 
nun beftändig mit ihr: gezanft haben. 
Die alte Dame mird in der’ Klage- 
Schrift ala von Ytreitfüchtiger und leicht 
erregbarer Natur gejchildert: 

„Das Zufammenleben mit: meiner 
Schiviegermutter mar -unerträglich,” 
fagte Frau Kirchheimer, „und id 
wurde außerordentlich: nervös.  Dft 


de zu begründen, er mollte aber nicht3 
dabon miffen. und meinte, ich follte 
mit dem zufrieden fein, was er mir 
biete. 

„snzmifchen. vernahm ich auch, daß 
er einen Aopofaten um Rath gefragt 
hatte, weshalb, vermogyte ich nicht feit- 
zuftellen, nachdem ich aber das Hofpi- 
tal verlaffen hatte, mar fein Benehmen 
mir gegenüber jehr verändert. Er: bes 
fümmerte fich nicht um mic), mar-gar 
nicht meh:.jo zutraulic, wie bor der 
Hochzeit,. weigerte jich, mit..mir Ber- 
gnügungen. zu bejuchen oder.auch nur 
meine Eltern un) Freunde. 

„Später turvde er mwortfarg, mäh- 
rend feine, Mutter immer anmaßenber 
in ihrem Wefen wurde, jo daß ich es 
einfach nicht meär ertragen fonmnte. 
Ernftlich beforst wurde ich aber erft 
durch die immer größere Zurüdhal- 
tung, die mein Gatte mir gegenüber 
zur Schau trug. 

„Die Entfheidung fam am 28. 
November Abends. Jh faß ruhig im 
Haufe, ald meine Schwiegermutter 
auf mich zutrat und mir befahl, das 
Haus zu verlaffen. E3 war 111%, Uhr 
Abends, und ich weigerte mich daher, 
zu gehen. Al3 fie mich aber bedrohte, 
fuchte ich bei Funden Zuflucht.“ Die 
rau bitiet um Scheidung und ange— 
mefjenes Nährgelv. Yhr Gatte-er- 
dient angeblich mindeftens $5000:da3 
Jahr. 

LCLauwarme Liebe und „andere Gründe“. 


Der Apotheker Alfred H. Levi, 12. 
Straße und Waäboſh Avenue, erwirkte 
geſtern durch Richter Honore die 
Scheidung von feiner Gattin Roſa, 
die "hm nur ‚laumarme Zuneigung“ 
bemwiefen haben fol, und „aus anderen 
Gründen“. Mit legterem bezeichnete er 
lebhafte Auftritie ziwifchen den Ehe— 
leuten, bei denen Herr Levi angeblich 
der leivende THerl war. Das- Baar 
hatte am 11. Yunuar 1905 in Vid3- 
burg, Miff., geherrathet und war dann 
gleih nah Chicago gefommen. Frau 
Levi fol nun ein Außerft reizbares 
Temperament befrffen und, menn: fie 
ärgerlich murde, efles, mas ihr gerade 
in die Hand fan, nad) dem Gtten ge= 
jchleudert haben. 

„Einmal warf fie einen fünf Pfund 
| Ichweren Zigarrenbehälter nad mir, 
| ein ander Mal einen Zodtjchläger. Ich 

habe fie nie geiäylagen, meil ich «3 
nicht wollte. Sie ift außerordentlich 
jäbzarnig.“ Alfo fagte Levi vor dem 
Richter aus. 

„Wie bot die Frau Sie fonjt be- 
handelt?“ fragte Richter Honore. 

„Nun, mit laumarmer Zuneigung, 
ohne herzliche Liebe.“ 

Ein zu liebevolles Herz. 

Im Gegenfat zu Frau Leni Toll 
Iherefe Bandl, die Gattin von Anton 
Bandl, ein zu Tiebevolles Herz be 
fiten. So behauptete mwenigjten3 der 
leßtere geftern vor Richter Honore ge- 
legentlich ver Verhandlung jeineg Ge- 
fuche3 um Scheidung nad zivanzig- 
jähriger Ehe. Frau Ihereje theilte an= 
geblih ihr Herz zmifchen ihrem -Gat- 
ten und einem anderen Mann, beglei- 
tete Diefen aud; nach Elepeland. Zwar 
verföhnten fih Die Eheleute  fpäter 
mieber, aber vierzehn Tage darauf 
trennten fie fi von Neuem. 

„Der Mann,” jaate Band! aus, 
„fam ‚nach unjerer Wohnung, und ich 
verfuchte, ihn Hinauszumerfen. -Zmei 
Mal hatte ich ihn ſchon hinausgewor⸗ 
fen. Da ſagte meine Frau, daß ſie 
das nicht dulden werde, und wenn ihr 
Freund fort müſſe, werde ſie mit ihm 
gehen.“ « — —* F 


— * 
* wer. 
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habe ich meinen Gatten ‘gebeten, doc) 
einen eigenen Hausftand für ung Bei- 


Um den Katarrh damit außzurstien. 


Fatorr-Sheztalift Sproule ift ein fehr er. 
folgrei Mann; er bei , 
eg Sa ie ea 


fbäft, in Grundeigentbum 


erworben bat, und ibm ein großes nm 
i J ade ft, fo da HR. feit 
I ẽ au Der» 


arts nicht 


ın 10 den, ba er 
ewirkt. elhlob er einen 
feinen enſchen ſo 
Kraft en au belfen, Ame- 


ausgurotten. 
er für freie Beband- 
efegt, bie fogleih unter Ratarrh- 

beilt werben follen. 

Seit den legten einundamanıta Jahren Bat 
Ratarch-Shezialiit Sproule fein Leben ber 
Heilung von Katarrb aetwidmet. Er batte wun- 
berbaren Erfolg. Er beilte taufende von PBatien- 
ten. Biele fegnen ben Tag, mo fie an ibn 
f&rieden. Viele andere find jest twieder alüd» 
lich asfund und ftarl, die in ihrem lesten 
Heim. dem Grade, ruben mürden, bätten fie 
dem Katarrh nicht recht tin u ge 
Identt. Ein Opfer ber (der = antpeit. 
Shmwindfuht — bem aräßlihen Schidfal entrif- 
fen durch biefe meitberühmte Behandlung. 

Jedem SKtatarrdleidenden nibt er feine brei- 
ade Bebandluna abfolut Zoftenfrei. 

ebandlung, die mebrere tanfend Fälle bon Ka- 
tarrh aebeilt bat, die Behandlung die viele ent- 
mutbigte Leute aebeilt bat, wo alle3 anbere 
feblfichlug. Sie ift dreifad. 1. zung: 2. aum 
Einathmen; 3. zum Keime töbdten. 

Da viele Leute wegen diefer Behandlung 
ſchreiben werben, wirb der Borratb nicht lange 
borbalten, deshalb fdiebt e3 nit anf darnadı 
u Tchreiben bis fie vertbeilt ift. Menn Yhr an 

atarrb leidet, zönert nit. Tonbern fhreibt 

eute. Adrefie, Ratarrh-Spezialift Sproule, 2—7 

trade Building, Bolton. 
enaliſch. 


Frau Bandl ſoll auch Frau Emma 
Sperling, 409 Sedgmwid Str., gegen- 
über geäußert haben, daß fie „ven 
Undern“ mehr iiebe als ihren Gatten. 

Bielt micht Wort. 

Batrid Shevlir, ein Balinmeifter 
der Ehicrgo Yunction-Eifenbahn, joll 
feiner Gattin Margaret, einer Wittme 
mit fünf Kindern, ala er fie heirathete, 
alle möglichen Gerfprechungen gemacht, 
aber nicht gehalten haben. So tlagte 


die Fyrıu menigftend geftern Richter. 


Windes, vor dem ihr Scheibungsge- 
fu verhandelt wurde. Das Paar 
hatte am 19. Tegember 1902 geheira- 
thet und bis zum 6. April 1904 zu= 
fammengelebt. 

Yrau Shevlin Iegte dem Richter 
folgende Aufzeiänungen über Batrid3 
Benehmen ihr gegenüber vor: 

6. April 1905. Drüdte fie auf ei- 
nen Gtubl nieber und johlug fie auf 
den Kopf. 

17. April 1903. Padte fie und ver= 
fuchte, ihr den Hals abzufchneiden. 

1. Mai 1903. Frau Sheplin war 
frant und bat ihrenGatten, einen Arzt 
zu holen. Er ging fort und kam erit 
zwei Iaae fp"ter mwieber. 

4. Dezember 1903. Schlug fie. 

Gegenfeitige Befhuldigungen. 


Minnie M. Watfon Llagte Richter 
MreEmen geftern, fie habe ihren Gat- 
ten Marcellus infolge von Mifhand- 
lungen verlaffen müfjen. Der Mann 
fol fa jühzornig fein, daß die arme 
Yrau eB, wie iie jagt, nicht mehr bei 
ihm außhalten fonnte. 

Matfon hatte ubrigens zuerft auf 
Scheidung geklagt. Er jchilderte das 
ehelihe Sufammienleben in der Klage: 
Ichrift etwas ander. Danad hatte jich 
Frau MWatfon, nachdem fie nad) dem 
Haufe 171 Elifton Straße gezogen 
war, bon einem gemwifjen Wm. Leo- 
nard den Hof machen laffen und mit 


veibt deutfch oder , 


ihm noch um- Witternacht in Speife- . 


mirthfchaften gefehen. Frau Watfon 


fol fi. auch in die Gejhäftsführung 
feiner Spigenmwafcherei, 1608 N. Hal 
lteb Str., gemifd;t und ihm auf feinen 
Einfprud; veräggtiich erwidert haben, 
fie werde das Gelhäft und aud ihn 
leiten. 

Die Nährgeld-Derpflichtung. 


Der Blumerhändler Leslie E. 
Hughes Hat geftern im Superiorgericht 
auf Entbindung von feiner Verpflich- 
tung angetragen, feiner gejchiedenen 
Gattin Grace Nährgeld bezahlen zu 
müffen, meil ſie ſich der Gerichtsmiß⸗ 
achtung ſchuldig gemacht habe, indem 
fie den Befehl micht befolgt habe, mo- 
nad fi: -die ber Ehe entiproffenen 
Kinder Vivian und Everil in den 
Sommerferien dem Vater überlafjen 


müffe. Hughes behauptet in dem Ges... 


ſuch auch, daß S. E. Gauthier Frau 


Hughes die Geldmittel zu dem Schei— 
dungsverfahren gegeben habe. Am 19. 
Juli d. J. ſoll die Frau mit den bei⸗ 
den Kindern nach Detroit gereiſt und 
dort geblieben fein. Am 8. Auguft fei 
fie der Gerichtsmißachtung ſchuldig 
erklärt worden. Hughes will überhaupt 
feit Beginn de3 Scheidungsverfahrens 
geihäftlih fo zurüdgefommen fein, 
daß er das Nährgeld nicht mehr be= 
zahlen fönne. Deffen Höhe wurde nicht 
genannt. 


Relic KHoufe, 


Das „Relic Houfe, 90 N. Clark Str., 
bildet zur Zeit das Ziel der Wallfahrt der 
hiefigen Ungarn, denn Dort fonzertirt, unter 
der Leitung des Primgeigerd Platt, eine der 
——e ungariſchen Kapellen, die je 
nah € 
ichläger, beiläufig gejagt ein naher Vermand- 
ter des Geigers Rigo, dem einftigen Mann 
der Fürftin Chiman, ift ein Meifter auf jei- 
nem fchivierigen Anftrument. Wer heute 
Nachmittag oder Abend dem Konzert beizu= 
wohnen wünfcht, dem ift zu rathen, jich früh- 
zeitig einzuftellen, fall er auf Siägelegen- 
beit hofft. Die Kapelle jpielt nicht nur um« 
garifche Weifen, fondern trägt auch Mafftiche 
Nummern und die neueften ameritanifchen 
Schlager in mufterhafter Weije vor. Für 
heute Nachmittag ftehen u. A. Kompofitionen 
von Engel, Herbert, Gounod, Liszt und 
Waldteufel auf dem Programm, des Abends 
folhe von Strauß, Streligfi, Suppe, Zieh- 
rer, Bizet und Thomas. Yım Nachmittags 
tonzert wird der Zymbalichläger das Sieb 
an den Abendftern aus „Zannhäujer“ als 
Solo vortragen, des Abend3 der Primgeiger 
Sulivan’s „DTer verlorene Attord-. Der leib⸗ 
lihen Bedürfnifie jeiner Gäfte nimmt jich 
Herr Nohn Weis, der beliebte Beliker des 
„Relic Houfje*, nach wie vor in der umjichtig- 
ften Weife an. 

— —— — 


Nienzi. 


An dem allen Chicagoern und vielen geles 
entlihen Bejuchern von auswärts mohlbes 


annten Erholungslofal Rienzi, an RN. Elatk , 
Str. und Diverjen Blvd., jchwingt feit lin 


gerer Zeit Herr M. Ballmann den Taktftod 


über ein vorzüglich eingeipieltes und Teis \ Si 
rcheiter. Die Konzerte finden 
jeden Abend und Sonntag Nachmittags Hatt 


fungsfähiges 


bicago getommen if. Der Zymbal- , 


und verfehlen nie, einen zahlreichen Kreis 


von Liebhabern einer jolhen Unterhaltung 


in lichen Räumen nad = — 
nußre tuns: 
en il, dem fann ein Befug 
Rienzi empfohlen werben. . . 
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Zamestown und ‚Leine‘ Aus 
ftelung. 


Sn der Iehten Aprilwoche des Jah⸗ 
te3 1601 fuhren drei englifche Schiffe 
— ,„Sufan EConftant“, „Godſpeed“ 
und „Discovery“ — von Ult = Eng- 
land fommend in die heutige Chefa- 
peafe Bay ein und gingen in ben 
Hampton Roads — der großen fübd- 
lihen Einbuchtung der ChefapeateBay, 
in bie ber James-Fluß mündet und 
in deren Hintergrund die Stäbte Nor- 
.folt und Portsmouth liegen — vor 
Anter. Sie führten menfchliche 
. Gracht: mehrere Hundert Männer, bie 
bon der „London Company“ über das 
Meltmeer gefchidt murben, in dem 
neuen Lande Birginien Kolonien zu 
gründen. Nach etwa vierzehntägigem 
Aufenthalt lichteten die Schiffe wieber 
bie Anker, um langfam in norbmeft- 
licher Richtung den breiten Sjames- 
Fluß, damals Pomhatan genannt, 
hinaufzufahren, mobei eifrig nad) ei- 
nem geeignet jcheinenden Plaß für die 
zu gründende Anfiebelung Ausſchau 
gehalten wurde. nn der Entfernung 
bon etwa 35 Meilen vom erften An= 
ferplaß erregte eine am rechten Ufer 
in den Strom hineinragenbe Haldin- 
fel die Aufmerffamteit des Führers 
der Erpebition, „Gaptain” Kohn 
Smith, und bier befchloß er zu lan 
ben. Die Landung erfolgte am 13. 
Mat 1607. Mean hatte etwas Baus 
material, Werkzeuge und das Noth- 
mwendigfte an Haußeinrichtungen mit- 
gebracht, und al3bald ging man mit 
fieberhafter Eile an den Bau von Häu- 
fern und Baliffaden zum Schuße gegen 
möglihe Angriffe feindlicher In— 
dianer. Die neue Niederlaffung wur 
de Kamestomn getauft, nach dem Kö> 
nige Safob I. von England und 
Schottland, wie da3 norbamerifanifche 
Teitland von Sir Walter Raleigh, der 
jungfräuliden Königin Elifabeth zu 
Ehren Birginien genannt worden war. 

Samestomn wurde die erfte ftändige 
englifchfprechende Anfievelung auf 
dem amerifanifchen Teitlande. Denn 
die Landung der Puritaner des guten 
Schiffes „Mayflomer“ am Plymouth 
Rod und die Gründung der Anfiebe- 
lung Plymouths, 35 Meilen jüdoftlich 
von Brayton, erfolgte erft am 21. De- 
zember 1620, und frühere Befiede- 
Iungsverfuche blieben erfolglod. Wal: 
ter Raleigh jelbit hatte Schon im Jahre 
1584 eine feine Flottille mit Kolo- 
niſten nach „Virginien“ geſchickt und 
die Leute auf der Inſel Roanoke an 
der Küſte von Nord Karolina, landen 
laffen. Diefe wurben aber im folgen- 
den Sabre von Drafe, der fie in be= 
jammernömwerthem Zuftande antraf, 
zurücgebracht, und bon einer anderen 
Koloniftenfchaar, die im Yahre 1587 
ebendahin gebracht morden war, fand 
eine ‚Hilfserpedition, die im Jahre 
1590 be: Roanofe eintraf, feine Spur 
mehr vor. Freilich, auch von James— 
town iſt heute nur noch ſeher wenig 
übrig. Die junge Kolonie hatte von 
Anfang an mit ſchwerem Mißgeſchick 
zu kämpfen. In den Jahren 1609/10 
dezimirte eine ſchwere Hungersnoth die 
Reihen der Anſiedler, ſodann hatte die 
Kolonie häufig harte Kämpfe mit den 
benachbarten Indianern zu beſtehen; 
aber ſie erhielt immer wieder Zuzug 
aus Altengland und es gelang der Ko— 
lonie, ſich zu halten, bis Jamestown 
im Jahre 1676, während der ſoge— 
nannten Bacon'ſchen Rebellion völlig 
durch Feuer zerſtört wurde. Bis da— 
hin aber hatte die engliſche Koloni⸗ 
ſation an vielen andern Stellen feſten 
Fuß gefaßt und Wurzel geſchlagen; 
auch waren in der Nähe Jamestowns 
ſelbſt von Abkömmlingen der erſten 
Koloniſten neue Anſiedelungen gegrün⸗ 
det, bezw. zum Wohnſitz genommen 
worden. Man findet ſolche heute noch 
‚in Hampton und anderen blühenden 
' Städten und Ortfchaften Virginiend. 
Bon amestomn felbft ift heute nichts 
meiter übrig al3 die Ruine eines alten 
‘ Kirchthurms und einige eingefunfene 
' Gräber — mwahrfcheinlich etwa fo viel, 
wie Kapitän Kohn Smith und feine 
Pioniere porgefunden haben mögen, 
als fie zuerft ihren Fuß auf den Boden 
des nachmaligen Jamestomn jebten; 
denn wenn fie auch die erften Englän- 
ber waren, bie ihn betraten, jo waren 
fie doch feinesmegs bie erften Weißen. 
Schon lange vor ihnen, imJahre 1626 
hatte der Spanier Lucas Vasquez de 
Aillon dort eine Niederlaſſung gegrün⸗ 
det, die jedoch bald aufgegeben wurde. 
So gilt Jamestown wohl mit Recht 
als die erſte ſtändige engliſch⸗ſprechen⸗ 
de Anſiedelung auf dem Boden der 
neuen Welt und die Wiege der ameri⸗ 
taniſchen Nation, wenn es auch den 
wirklichen und angeblichen Ablomms 
lingen der Pilgrimpäter von ber 

„Mapflomwer“ fehwer wird, das zuzu⸗ 
geben. Denn es iſt zwar nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, aber doch immerhin mög⸗ 
üch, daß aus der ſpäteren Koloni⸗ 
ſirung von England aus nichts ge⸗— 
worden wäre, wenn Jamestown ben 
ſchweren Prüfungen feiner erften ar 
re nicht ftandgehalten hätte; daß in 
biefem Falle die mieberholten Fehl⸗ 
jchläge mit ihren fchweren Opfern nes 
ben andern auch die Puritaner abage= 
Schredt Hätten und au Nordamerika 
ben goldgierigen fpanifchen Konquifta- 
boren no) für längere Zeit überlaffen 
wäre. „Jebt ift Virginien 
Au * ein Staat im großen Staa- 


termbumbe, : Die Ber. Gtaoten zeiten 
bom atlantifchen bi3 zum pagififchen 
Dean, -vom Golf bis an bie großen 
Seen, aber das Kleine, arme, fpäter fo 
hart bebrängte und unglüdliche famez- 
tomn bleibt doch ihre Wiege und ber 
Tag feiner Gründung ift ala — ge= 
mwiffermaßer — der Geburtätag bes 
ameritanifchen Voltes ein "wichtiger 
Tag und Markftein in der Kulturge- 
ſchichte. 

Am kommenden 13. Mai wird ſich's 
zum 300. Mal jähren, daß John 
Smith mit ſeinen Pionieren auf dem 
Boden des nachmaligen Jamestown 
landete; und da es zur lieben Ge— 
wohnheit wurde, die großen Jubiläen 
des Landes und Welttheils durch die 
Veranſtaltung großer Ausſtellungen 
zu feiern, murde die „Samestolon 
Tercentennial and Naval Erpofition” 
befchlofjen. Zuerft dachte man nur an 
eine ftaatliche oder nationale Feier, 
aber da3 genügte den Virginiern nicht 
und fie erwirkten die Annahme eines 
Kongreßgefeges (3. März 1905), mel- 
ches eine internationale Ausftellung 
und ein Schaufeft ind Auge fat. 
Das Gefet ift betitelt: ein Gefeh für 
die Begehung des Geburtstages der 
amerifanifchen Nation dur Abhal- 
tung einer internationalen Marine-, 
Sciffahrt3- und militäriſchen Ge 
venffeier bei Kamestomn“, und Präft- 
dent Roofevelt erließ nun eine Profla= 
mation, melche jfämmtliche Nationen 
ber Erde einlud, durch Entjendung 
bon Kriegsfchiffen und Truppenab⸗ 
theilungen an der Jubelfeier „eines 
Ereigniſſes theilzunehmen, das auf den 
Verlauf der Weltgeſchichte einen Ein— 
fluß, von größter — ausgeübt 
hat.” 


Da von dem BE Samestomn To 
gut wie nichts übrig und feine Stätte 
zudem ziemlich „meltentlegen“ und ab» 
jeit3 bon ben großen Verkehrsſtraßen 
liegt, hat man ein großes, ſchön und 
günſtig gelegenes Gebiet an Sewall 
Point, an der Rhede Hampton Roads, 
zum Schauplatz der Ausſtellung aus— 
erſehen. Sewall Point liegt gerade 
gegenüber ſüdlich von Fort Mon—⸗ 
roe bei Old Point Comfort und in= 
mitten eines Kranzes blühender 
Städte, im näcdhjften Umfreife Nor 
folf, Newport Nems, Portsmouth, 
Hampton und Phoebus; e3 bietet einen 
idealen Feltplag und ift von Wafhing- 
ton, Baltimore, Philadelphia, New 
Hort ufm. leicht und billig zu errei- 
hen, au mit den großen \nland- 
ftädten hat es über Norfolt ufw. bor= 
zügliche Verbindungen. Das ur 
fprünglicd auf Induſtrie, Gefchichte 
und Unterrichtsmefen befchräntt geme- 
fene Ausftelungsprogramm ft be= 
deutend erweitert worden und fieht 
jet 12 größere Gruppen vor, und 
zwar: Gefchichte, Unterricht, Sozial- 
dfonomie, Kunft, Manufaltur und 
freie Künfte, Mafchinen, Transport⸗ 
weſen, Aderbeu, Gartenbau, Nährs 
fioffe, Forftbau, Fiſcherei Jagd, Hüt- 
tenbau und Metallurgie. Das Aus 
Yand kann fi am Wettbewerb in allen 
diefen Abtheilungen betheiligen. Nicht 
weniger als’ 24 große Ausitellung3» 
paläfte, Bauten und Gruppen bieten 
den Schauftellungen jeder Urt beque- 
men Raum. Sämmtliche Staaten der 
Union, von denen die meiften Gelb- 
bemwilliaungen (von je $25,000 bi3 
$150,000) machten, werben dur 
eigene Pavillons im Kolonialftyl bes 
17. Schrhundert3 vertreten fein. Nach 
ber Ausstellung fol die Kolonial- 
ftadt in eine dauernde Mufter-Villen- 
jtabt verwandelt merben, für bie 
man die Bewohner aus ben be- 
nachbarten großen Städten zu re— 
frutiren Hofft und mohl unjchmwer 
wird befommen können. Die Verwal- 
tung der Augftellung liegt in den Häns 
den Hochangefehener Virginier Kon— 
greßmitglieder. Nachfolger bed ver- 
ftorbenen Präfidenten der Ausftellung, 
Generals Fithugh Xee, ift Harry St. 
G. Tucker. C. Brooks Johnſon iſt 
Vorſitzender des „Raths der Gouver⸗ 
neure“ der Ausſtellung, deren Gene⸗ 
ral-Direktor ein Herr Southgate iſt. 
Ch. W. Kohlſaat, früher Kommiſſär 
der St. Louiſer Weltausſtellung für 
Skandinavien, iſt der Generalkommiſ⸗ 
ſär für In- und Ausland. Er be— 
reiſt zur Zeit Europa, um dort noch 
für die Ausſtellung Stimmung zu ma—⸗ 
chen und im Beſonderen die Entſen⸗ 
dung von Kriegsſchiffen und Truppen⸗ 
abtheilungen zu der großen Marine⸗ 
und Truppenſchau zu ſichern, denn 
pon dieſen militäriſchen Schau— 
ſtellungen verſpricht man ſich, daß ſie 
ſich als ein vorzügliches Reklame- und 
Anziehungsmittel für die Ausſtellung 
erweiſen werden. 

Man wird ſich darin auch nicht ir— 
ren. Denn ſo friedlich geſinnt der 
Amerikaner ſein mag,fo viel Gefal- 
len findet er an militäriſchen Schau— 
ſtellungen, ſo leicht läßt er ſich von 
militäriſchem Glanz und Pomp begei⸗ 
ftern. Und meil fi ihm tızu bierzus 
lande fo wenig Gelegenheit bietet, bie 
Tlottene und TÜTruppenfhau ber 
Samestomn = Ausftellung aber unter 
der Betheiligung aller fee- und heere3- 
ftarfen Völter wirklih intereffant und 
fehensmerth fein würde, merben bie 
friedliebendet Ainerifaner aus allen 


- Theilen de Landes in großen Schaa= 


ren nah Semwall Point pilgern, wenn 
fih das maffenftarrende Europa, Yas 
pan und mas fonjt noch friegstüchtig 
ift, in der gehofften Weife an der Aus 
ſtellung“ betheiligen — troß ber eif- 
rigen Protefte, die aus hbem Lager 
überzeugungdtreuer Weltfriedenäfreube 
und -Schwärmer gegen bie Entwürbi- 
oung bed Gebenktages ber Geburt des 
friedlichen demofratifchen amerifani- 
{chen Volkes durch die geplante Huldis 
gung für den „Militarismus" fchon 
einlaufen und noch einlaufen werden. 
Die Betheiligung der Seemächte an 
der Flottenſchau iſt geſichert — unter 
anderen. hat auch ſchon Deutſchland 
zugeſagt — wie es aber mit der 
Truppenſchau werden wird, das laßt 
ſich noch nicht ſagen. Es iſt in der 
letzten Zeit ſehr wenig darüber gemel⸗ 
det morben und nichts Beftimmtes, 


5 


Umftandsbeweifei — 


Anläßlich des Knudſon-Prozeſſes 
iſt in der Legislatur von einem Ver⸗ 
treter des Bezirks, in bem der nun 
freigefprochene Angeklagte wohnt, eine 
Gefeßporlage eingebracht morben, der⸗ 
zufolge inztünftig niemand mehr auf 
Grund fogenannter inbirefter oder 
Umftandabemweife fol zum Tode verur- 
theilt werben dürfen. Wird jemand 
„nur“ auf Grund folcher Bemeife des 
Mordes überführt, fo fol pierzehnjäh- 
tige biß lebenslängliche Zuchthaus— 
ftrafe das einzig zuläffige Strafmaß 
fein, während bei Ueberführung durch 
„direkten“ Bemeis die Todeftrafe nach 
wie bor verhängt werden mag: 

Das aus dem Vorfchlage [prechende 
Miktrauen in die Ueberführung durch 
Umftanb3bemeife ift befanntlich ein 
meitverbreitetes. Man hört und lieft 
davon bei jevem michtigen Strafpro- 
zeife, mann immer der Thäter ſo vor— 
fichtig oder fo glüdlich gemefen ift, fein 
Verbrehen zu vollbringen ohne Au— 
genzeugen. Woher das Miptrauen 
fommt, ift weniger Klar, abgejehen von 
der nicht eben fjchmeichelhaften Ans 


nahme, daß die Maffe der Menfchen‘ 


mehr Vertrauen in die Behauptungen 
anderer XZeute jebt, ala in ihr eigenes 
Urtheildvermögen. Denn darauf läuft 
die Sache am legten Ende hinaus. — 
Andererfeit3 fehlt’3 freilich auch nicht 
an Solden, jo den Umſtandsbeweis 
höher jhäten, al3 den og. direkten 
Bemweiß, der durch Augenzeugen ers 
bracht wird. Ilmftände, fagen bdiefe 
Undersgefinnten, find Thatfachen und 
— Thatfachen fünnen nicht lügen, aber 
Zeugen fünnen lügen. 

Bei Lichte betrachtet, beiteht ber 
weſentliche Unterſchied zwiſchen Dis 
rekter und indirekter Beweisführung 
mehr in der Einbildung als in der 
Wirklichkeit. Die Lobredner der in— 
direkten Beweisführung haben Recht 
inſoweit, als bei der direkten Beweis— 
führung der Angeklagte verurtheilt 
werden mag auf die Ausfage eines ein- 
zigen Menfchen hin, der fich geirrt ha= 
ben fann, oder der aus irgend welchen 
Beweggründen, aus Haß oder Bo3heit, 
oder mweil man ihn dafür bezahlt, die 
Unmahrheit gefagt hat. Und daß der 
Einwand nicht leicht zu nehmen ift, 
lehrt die Erfahrung der Gegenwart, 
wie die der Vergangenheit e3. lehrt. 
AUbgefehen von der Gefahr, daß ber 
Zeuge milfentli) und gefliffentlich 
falfche Ausfagen macht, ift allermegen 
mit der Gefahr menfchlichen Srrthums 
zu rechnen, Die Kriminalchronif aller 
Länder meift dapon fraffe Beifpiele 
auf, die zur Warnung dienen follten. 
E&3 fehlt nit an Fällen, mo jelbit 
Leute von hervorragenden Geiftesfä- 
higfeiten, geübte Beobachter, gewöhnt, 
ihre Wahrnehmungen zu prüfen und 
ihre Worte zu mägen, mit aller mögli= 
chen Beltimmtheit einen Angeklagten 
ala den Menfchen „erkannten“, ber vor 
ihren Augen oder gar an ihnen ſelbſt 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen 
begangen. Sie legten ihren Eid dar— 
auf ab, daß ſie ihrer Sache gewiß wa⸗ 
ren und ſich unmöglich irren konnten. 
Früher oder ſpäter ſtellte ſich heraus, 
daß ſie ſich doch geirrt hatten. Be— 
kannt iſt der Fall eines angeſehenen 
engliſchen Anwalts, ſelber eine Auto—⸗ 
rität im gerichtlichen Beweisverfahren, 
der ſich ſogar doppelt geirrt hatte, ob— 
gleich auch er jede Irrthumsmöglichkeit 
für unbedingt ausgeſchloſſen erflärte, 
Er „identifizirte” zwei Häftlinge ala 
die Räuber, die ihn kurz vorher auf 
der Straße überfallen und ihm die Ta= 
Then geplündert hatten. Er mar höch- 
lich entrüftet,. ala bie Beiden freige- 
Tprocden wurden. Nach Verlauf eini- 
ger Zeit fand man die wirklichen Thä⸗ 
ter, fand ſie ſogar noch im Beſitz des 
geſtohlenen Gutes und ihr eigenes Ge— 
ſtändniß beſtätigte, daß dieſes Mal 
kein Irrthum DR: 

* * 


Die gerühmte — des di⸗ 
rekten Beweiſes kann nicht Stand hal- 
ten ſolchen Erfahrungen gegenüber. 
Nur ſind deswegen die Lobredner des 
Umſtandsbeweiſes nicht viel beſſer da— 
ran. Denn wie wahr es auch ſei, daß 

Thatſachen nicht lügen, ſo beweiſen 
auch Thatſachen ſich nicht von ſelbſt. 
Geſetzt den Fall, daß man einen Men— 
ſchen mit verdächtiger Haſt aus einem 
Hauſe kommen ſieht und in dem Hauſe 
deſſen Beſitzer ermordet aufgefunden 
wird, noch warm und mit zwei Revol⸗ 
berfugeln im Leibe; daß dann ber Ver: 
bächtige eingefangen wird; bag man 
in feiner Tafche einen Revolver findet, 
ber erfichtlich furz borher abgeſchoſſen 
wurde und in dem zwei Kugeln fehlen, 
und daß die in der Leiche gefundenen 
Kugeln paſſen in den Revolver. Wenn 
man überdies im Beſitz des Häftlings 
eine geldgefüllte Brieftaſche findet, die 
dem Ermordeten gehört hat; und ſich 
herausſtellt, daß der neben der Leiche 
gefundene Hut dem Häftling gehört; 
und nachher an den Tag kommt, daß 
der Verhaftete ſich vorher in toßer 
Gelbnoth befunden und daß er Kennt 
niß davon hatte, daß an dem betreffen- 
ben Tage der Ermorbete eine große 
Geldfumme nah Haufe nehmen wür- 
de, — Wenn das Alles vor Gericht 
fommt, fo hat man einen Umſtands⸗ 
beweis, ſo ſtark und überzeugend, mie 
nur möglich, die Beweiskette iſt voll⸗ 
ſtändig und alle Glieder der Keite paſ⸗ 
fen in einander, die Schuld bes Ange- 
klagten iſt feinem Zmeifel unterworfen. 
Der Beweis ift unftreitig viel ſtärker, 
al8 der birefte Beweis e3 wäre, ber ſich 
darauf beſchränkt, daß ein ober zwei 
Leute geſehen zu haben bezeugen, wie 
der Angeklagte einen Revolber gezogen 
und ihn auf den Ermordeten abge- 
feuert habe. 

Nur daß eben auch ber Umftanbs- 
beweis ſich nicht von felber erbringt. 
Das Gericht lernt die belaftenden Um- 
ftände nicht auß eigener Wahrnehmung 
tennen. Sie werben zu feiner Stennt- 
niß burdh die Außfagen von Zeugen 
gebracht, und bisje Zeugen können fich 
irren ober fünnen lügen ganz _ebenjo, 
ivie bie Zeugen be3 bireften Bemweifes. 
Der Zeuge, der ben Mörber- hat aus 
dem ud a eg n.100en mag r ge: 


uns gleich werben 


ice Saben, als er e old den Mörder 
ben Angellagten erfannte. Der Hut 
mag vertaufcht worden fein. Die ges 
ftohlene Brieftafhye mag bem Ange- 
Hagten in die Tafche gefhoben worden 
fein von dem wirklichen Mörder. Ober 
der Eigenthümer kann die Brieftafche 
auf ber Straße verloren und ber 
Häftling tann fie gefunden haben und 
fo meiter. 

Nebenbe: ift zu bemerken, daß aud 
der Umflandsberoeis oder indirekte 
Beweis in Wirklichkeit aus einer Kette 
bon Lireiten Beiveifen befteht, indem 
nad) ben Regeln der Bemeisführung 
fein zur Weberführung nöthiger Um= 
ftand bloß gemuchmaßt werben darf, 
ober gefoloert werben darf aus ande= 
ren Umftänden, fondern jeder einzelne 
Umftand durch birefte3 Zeugnik zur 
Ueberzeugung te3 Gerichts ermwielen 
werben muß. Gelingt aud) nur in Be: 
treff eines einzigen mwefentlichen Punf- 
te3 Ddiefe direkte VBemweisführung nicht, 
fo ift die Bemweisfette unvollftändig, 
der Beme:3 ift mißlungen und der 
Angeklagte muß freigefprochen _mer= 
den. Unbererfert3 wird auch nur in 
den feltenften Fällen jemand. eines 
Mordes überfüor: werben fünnen bloß 
durch den fog. direkten Bemweid. Es 
genügt nicht, das Zeute gefehen haben, 
wie der Angeklagte die Töbtung boll= 
bracht bat. Zum Verbrechen des Mor: 
be3 gehört nicht die Zödtung allein, 
fondern auch d’e verbrecherifhe Ab— 
ficht der Tödtung, Wie die That felbft, 
muß die Mbficht erwiefen werden. Und 
die Abficht fan in der Regel nur er— 
tiefen werben durch Umftandsbemeife. 
©&o daß der ganze, fogenannte grund= 
ſätzliche Unterſchied zwiſchen der Ueber— 
führung durch direkten und der Ueber— 
führung durch Umſtandsbeweis bei 
näherer Betrochtung ſich in nichts auf— 
löſt. Zur Ueberfübrung durch direkten 
Beweis gehören indirekte Beweiſe, und 


zur Ueberführung durch indirekten Be— 


weis gehören direkte Beweiſe. Im ei— 
nen Falle wie im andern mag das Ge— 
richt getäuſcht werden durch den Irr— 
thum oder durch gefliſſentlich falſche 
Ausſagen der Zeugen. Im einen Falle 
wie im andern hängt am letzten Ende 
Alles ab von der Glaubwürdigkeit der 
Zeugen — und von der Fähigkeit des 
Gerichts, zu unterſcheiden zwiſchen 
dem Glaubwürdigen und dem Un— 
glaubwürdigen und daraus die richti— 
gen Schlußfolgerungen zu ziehen. 
* * — 

Soweit überhaupt ein weſentlicher 
Unterſchied beſteht, iſt es der, daß die 
meiſten Menſchen und demzufolge auch 
die meiſten Geſchworenen nicht gern 
eigene Denkarbeit verrichten, bewußt 
oder unbewußt ihrem eigenen Urtheils⸗ 
vermögen mißtrauen und es deshalb 
bequemer finden, ſich auf das Urtheil 
anderer Leute zu verlaſſen, ſo daß ſie 
eher geneiat find. zu verurtheilen auf 
Grund des leicht faßlichen, mundge- 
rechten direkten Bemeifes, al auf 
Grund einer Kette von Umjtandabe- 
meifen, deren lieder vielleicht nicht 
alle leicht zu überfehen fein mögen und 
zu deren gehöriger Erfaffung. ernftes 
Aufpaffen und Nachdenten gehört. 
So meit diefer Iimftand in’3 Gewicht 
fällt, fommt er dem Angeklagten zu 
Gute. Das Mihtrauen oder Vorurtheil 
den Umftandebemweifen gegenüber 
führt dazu, dag folche Bemeife viel 
ängftlicher geprüft und viel häufiger 
zurüdgemiefen werden, al3 andere Be= 
meife. Und da überdies die Erbring- 
ung bes ındireften Bemeifes größere 
Schwierigkeiten bietet ala die Er=- 
bringung bed direkten Beweiſes — 
überhaupt auch der größte menſchliche 
Scharfſinn kaum im Stande iſt, eine 
ſolche Kette von Umſtänden zu erfin— 
den, wie ſie nöthig iſt zur Ueberfüh— 
rung und für jeden einzelnen dieſer 
Umſtände Beweiſe zu erbringen, ohne 
der Vertheidigung Gelegenheit zu ge— 
ben zu wenigſtens theilweiſer Wider⸗ 
legung oder Erſchütterung der Beweiſe 
—jo gibt’8 faum etwas Irrigeres als 
die landläufige Meinung von der 
„Gefährlichkeit“ der Umſtandsbeweiſe. 
Grade das Gegentheil iſt der Fall. 
Die Gefahr, daß jemand unſchuldig 
verurtheilt werden fünnte—(jomweit in 
unferem, von U bis 3 den Angeklagten 
begünftigenden Gerichtöverfahren bon 
folder Gefahr überhaupt gefprochen 
werden fann) — ift größer, mo bie 
Anklage fog. direkte Bemeije erbringt, 
al3 too fie augfchiiehlich angemiefen ift 
auf Umftandsbeweife. So daß die ein- 
gangd erwähnte Gefetvorlage that- 
fählih jeden Schatten vernünftiger 
Begründung ermangelt. Doc mögen 
die Herren Mörder Gefallen an ihr 
finden. 


Rolalberidpt. 


Die Neger am Kongo. 


Profeflor Starr Ichildert in einem Dortrage 
ihr £eben und Treiben. 

Profeffor Frederid Starr von ber 
Univerfität Chicago hielt geftern vor 
der Geographifchen Gejellichaft bei de— 
ren Jahresbantett im BViktoriasHotel 
einen hochintereffanten Vortrag über 
bie Negerftämme am Kongo, veren Le= 
ben und Treiben er befanntlich jüngft 
an Ort und Stelle beobachtet hat. Der 
Gelehrte fagte u. X.: 

„Der Durhfchnitt3 = Eingeborene 
bes Slongo-Freiftaates badet häufiger 
und pflegt feinen Körper und feine 
Zähne beſſer, als der Durchſchnitts— 
Einwohner der Vereinigten Staaten. 
Dieſe Schwarzen ſind in jeder Hin⸗ 
ſicht reinlicher, als irgend ein Weißer, 
den ich je geſehen habe. Sie haben 
einen Abſcheu vor Schmutz in jeder 
Form. Sie baden drei⸗ oder viermal 
täglich das ganze Jahr hindurch. Auf⸗ 
fallend iſt die wunderbare Frühreife 
der Kinder. Fünfjährige Kinder, welche 
mehrere Sprachen ſprechen, ſind keine 
ungewöhnliche Erſcheinung, ſie ent⸗ 
wickeln ſich körperlich und geiſtig au- 
Berorbentlich früh. Ein Freund von 
mir äußerte-nach meiner Rüdtehr aus 
Afrita, daß bie Kongoneger mit ber 
Zeit vielleicht in mancher. Beziehung 
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ha beifere Spractenner, ala mir 
mohl jemals werben können, viele ſpre⸗ 
chen acht oder zehn Sprachen. 

„Auch als Geichäftsleute find fie 
ung üherlegen. Sie mögen etwas, ba3 
mir für fehr merthooll halten, für 
werthloſen Yand hergeben, aber fie 
thun das, mweil fie diefen Tand wirklich 
brauchen. Sie kennen den Werth ber 
Sade, die fie gegen die Kleinigkeit 
austaufchen, fo gut wie wir. Wenn 
diefer Werth auh in Afria einmal 
gelten wird, dann wird der Afrifaner 
bei jedem Gefchäft ven Vortheil ziehen. 
Sie find geborene Handeläleute und 
übertreffen die Weiken an natürlicher 
Begabung für den Handel. 

„Sie find ebenfo eitel twie mir. Ych 
habe viele Eingeborene gejehen, melche 
25 bi3 30 Pfund ſchwere Meffing> 
ringe al Schmud um.ben Hals tru- 
gen. Ych habe Frauen ftundenlang ru⸗ 
big liegen jehen, mährend ihr Rüden 
mit Fiquren, die fie für tünftlerifch 
balten, tättomirt mwurbe.“ 

Dr. Eugene Murray » Aaron gab 
einige feffelnde Erinnerungen an feine 
jüngfte Reife nach bem oberen Dris 
nofo-Thale in Sübdamerifa zum 
Beſten. 

„Von wilden Thieren droht keine 
Gefahr bei Reiſen in den Tropen,“ 
ſagte er. „Sie laufen gewöhnlich fork, 
wenn man ihnen begegnet, und ich 
muß geſtehen, daß das auf Jemanden, 
der die Geſchichten von den Cefahren 
der tropiſchen Wildniß gehört oder ge⸗ 
leſen hat, recht enttäuſchend wirkt. 
Die Thiere ſehen viel wilder aus als 
ſie ſind. Eines Tages traf ich, nur 
mit dem Schmetterlingsnetz und der 
Kamera bewaffnet, auf einen ſchreälich 
wild außfehenden Jaguar von 64 Fuß 
Länge. Ach fchaute die Beftie einen 
Augenblid an und ftieß dann einen 


‘louten Ruf aus, worauf das Thier bie 


Ohren hängen ließ und mit Ser 
klemmtem Schwanz ſchleunigſt Reiß⸗ 
aus nahm. 

„Die Schlangen ſind in den Tropen 
größer als hierzulande, aber nicht ge— 
fährlicher. Die nordamerikaniſcheKlap⸗ 
perſchlange iſt viel giftiger, als irgend 
ein Reptil, das ich in den Tropen ge= 
funden habe. Der Pflanzenwuch ift 
natürlich jehr üppig. Der Bambus 
mäcdhft in einer einzigen Nacht zwei 
oder drei Fuß, er wächſt fo fchnell, daß 
man ihn: bei Mondfchein buchftäblich 
machlen fehen fanın. Man fann ihn 
auch wachen hören, da bad Auffprin- 
gen ber Blattfnofpen ein krachendes 
Geräuſch verurſacht. 

„Ein Hauch des Friedens liegt über 
der ganzen Natur. Mein Leben war in 
den vier Monaten meines eg 
te3 nur einmal in Gefahr, urb das 
mar, als ein Menjch, ber fa) Fü einen 
zivilifirten Chriften ausgab, mid zu 
ermorden verfuchte. Ych reifte auf ei= 
nem Bambusfloß den Drinofo hinauf 
und legte im Durhfchnitt 50 Meilen 
die Woche zurüd, Den Eingeborenen 
erfcheinen bie gewöhnlichen ¶Car⸗ 
toons“ in unſeren Zeitungen als ein 
Weltwunder. Ich bekam einmal für 
eines dieſer Bilder ein Boot mit einem 
Ruderer zwei Tage lang zur Verfü— 
gung geſtellt. 

„Die Eheſcheidungen unter den 
Eingeborenen ſind ſehr radikal. Der 
Mann iſt der alleinige Richter über 
das Thun und Laſſen ſeiner Frau. 
Glaubt er Grund zur Scheidung zu 
haben, ſo bindet er der Frau einen 
Stein um den Hals, rudert ſie in die 
Mitte des Fluſſes und läßt ſie ſanft 
und ſchmerzlos ins beſſere Jenſeits 
verſinken. Damit iſt die Sache abge⸗ 
than. Nährgeld oder Berufung an 
höhere Inſtanz gibt's nicht.“ 

Profeſſor H. C. Cowles von der 
Univerſität Chicago ſprach über die 

„Everglades“ von Florida. 


— — — — 


Neue Boftmarten-Büder. 


Poſtmeiſter Buſſe iſt geſtern vom 
Generalpoſtamt in Wafhington in 
Kenntnik gefegt worden, daß am 1. 
März kleine Bücher mit 24 Eincent- 
Marten zu 25 Cents zur Ausgabe ge 
langen, wie ed mit Marten von andes 
rem Nennmwerth bereit3 gefchieht. Das 
Büchlein enthält vier Seiten mit je’6 
Marten, die durch Paraffinpapier- 
Einlagen por dem Zufammentleben 
bewahrt bleiben. 


BETTER Et 
Todes - Anzeige 


Verwandten, Sreunden und Belannten 
die traurige Nachricht, dak meine liebe 
Gattin und unfere aute Mutter 

Margaretha Menzel, aeb. Helme, 
im Alter von 55 Sabren 5 Monaten und 
3 Tagen am Samitaq. ben 19. Januar 
2 übe Nahrıittaas aeitorben ift. Beerdi- 


trauernden —— — 
inrich Menzel, Gatte. 
se und — De a 
Emma u. Elizabeth Menzel, Töchter. 
—— Menzel, Schwiegertochter. 
Emma Menzel, Entelin. 
fomo 


Zode8- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nadridbt, dak unfere aeliebte Gattin 


und Mutter 
Augnita Kortum 
Januar 1907. Abends 10 Ubr, » 
7 Alter bon 52 Nabren felia im Herrn 
entſchlafen iſt. Veerdimuna „stuaet ſtatt 
den 22. X t, Nadmit- 

a in., bom Tranerhanfe, 
295 Center Str, nad dem Montrofe 
Gottesader. Um ftide Theilnabme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 

Bm, tum, Gatte. 
Alcmend, Mary, Baulina. Adelia 
und ®ilfte, Rinder. 


Zubes - Anzeige, 


Sreunden und Belannten bie traurige 
Nacht icht. aß mein neliebter & Ehegatte“ 
Theod bera 


Todes - Anzeige 
- und Belannten te 
augeiat. dab mein ellebier ige 


ch lurzem ſchwerem Leiden fanft im 
n enticlafen ift, am 28. Januar 
1907, im- —— Do 62 ae 
naten und 2 
findet ftatt A h 
naar, bom —— 445 ®, * 
um.i2 Ubr Mittaas, bon da nad der 
8* ee und * da mit —— 


de 
Um ſtille Xheilnabme Bitten die "reise: 
trübten Sinterbliebenen: 
Albertine a i 
Theodor, —ES nanfta, Emil, 
i8 und Emme 
Mobert Rey, Schiwiegerfohr. - 
Ber! wandten. und und Belannten. 
Shritmus ae iR me mein ** 
—58 an 


2 
Mit ai Gar a a Tafo 
BREIT er ee 


— — — — — — — — — 
Todes - Anzeige 
Sreunder und Belannten die traurige Radd« 
t, daB umier aeliebtee Gatte, Bater und 
& wiegerbater 
William Frant 
am 19. Januar, Nadmittaas 2.15, im 
bon 67 Jabren felig im Herrn akoiafen ik 
Die Beerdigung findet flat am Montag, den 
21. Januar, — Uhr, dom Trauer⸗ 
baufe, 155 €, nad dem Eoncor- 
dia Sriedbof: um le —S 6 bitten: 
Maria- firant ach. Brebandt, Gattin 


—— — 


Echmwienerföhne, nebit "Berwand 
fafon 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige Nadhe 
sat dab unfere liebe Mutter und Schmwiener- 
tter 
Antonie Weiß 
am Donnerftaa. den 17. Ranuar, green tft. 
Beerdiauna findet ftatt am Sonntag, den 20. 
Januar, Nachmittags 2 Uhr, von 320 E, Pibis 
Kan Stty.nad a Ct, Joſephs Kirche, bon 
nah dem Bonifazius Krieddof, Um 
hie 6 Toeilnadme” Sitten" die betrübten Hinter 


Maria Krobne, Natalie . D8 
Weiß, Kinder, _. fefafo 


Todeß » Anzeige. 
Gegnenfeitiger Unterftägungsverein von Chicago, 
ne up alieder werden hierdurch benachrich⸗ 


Carl Kammerer 


—— 


bon der gzweiten Sektion —— iſt. * —* 
erdigung findet am Dienitaa. den 22. Yan 
Nahmtitags 1 Ubr, bon 389 n. Wincheſter be, 


nad Concordia ftatt. 
Sofeyh Sieben, Set 


Geitorben: Nicolad Weber, aeliebter Gatte bon 
Gatherine Weber und Vater bon > epb, Leo u. 
Elizabeth. Beerdiaung Montag dr Nam. 
bom Trauerbaufe, 3442 Lowe "une., mitutfchen 
nad Dalmood Friedhof. 


Geitorben: Henry Warner, aeliebter = " 
bon Hench S. und Suuline Warner, geb. © 
fer, und Bruder don Gertrude Warner, im Alter 
bon 3 Monaten und 7 Zaaen. Beerdigung bom 
— Samſtag, 19. Jan. um 9: 

idat. 


— 


Zur Erinnerung 


Bur wehmütbinen Geinnerung an ben Todes» 
tag unfere3 bielgeliebten Yaterd und&roßbaters 


John Behm, 
geitorben den ı 20. J Januar 1906. 


Schon tit’3 ein Soße, ‚HahDdı bon und geidhieben, 
Heut ilt ber Tag, bem der Herr Dich rief, 
Du rubeit fanft u ———— in Frieden, 

Do —* — deut’ denTrennungsfdgmerz 


Unfer Uler Tbränen, die folgen Dir nad, 
Doch Du, fie rufen den Schläfer midht 


Sersibmet bon den trauernden Kinhern 
und @ntein. 
LE Sotweit der Borratb reicht, für 45e partofret 


1 Denticher Raiterfalender, 1 Lahrer Hintende 
Bote, für 1907. 


KOELLING & KLAPPENBAOH, 
106 Raubeipb Str. — Telephen: Erntraf 5861. 


Waldheim. = 


— — ** 8* 
au ar 


—— 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave, 


Yamilien-Lotten bon $35 aufwärts. 

Einzelne Gräber für Finber, $6.00. 

Einzelne Gräber für Erwadifene, $10. 
5 t8 

AR Ear-Fare bon irgend einem 


zelepgone Humbeibt 1512. 
13no 


Orpheus Konzert, 


Sonntag, den 20. Januar 1907, 
inder Handeil Halle, 
40 Randolph Str, nabe Wabaih 
Unfane:’2 Ubhr 30 Nam. Ende: 5 uͤhr 30. 


Eintrittäfarten 50 Centd @ Berfon. 
jani3,16,20 


Orchester - Halle. 
Conutag, den 27 Januar, 3:30, 
JosEF LHEVINNE 
jet zum — VBreiſe We bis 8 


et den Auf n der „Mufical & 
rection.“ jan20,25,26,27 


Geburtstags · Feier Seiner 

Melk des deutſchen Kai⸗ 

w Xiipelm II. —— 
{ Ronzert u. Ball, 

Et anitaliet bomm — 

band ber b Mil 

e bon ass . 


e uw. North 
Elar! Str. Anfana % übe as. zigeis an 
der Kaffe 35€ die Berion 

mit Guarbö unb 


DOeffentl. Yuftallation mi, Sure 


beranitaltet bon dem 
Wellington Hiveftr.174 


—5 
Ude. Kafice und Kuchen We 


19, Stiftunosfeſt, 


Sqleſ. „Krouter-aterfäg. Berein 
Enfana 7 7 Abe Mends” Kiders‘ 


Yiders 18e Berlom 


.POW 


Sonntag, den 20. — — 1907. 
Luſtſpiel in 8 Alten von Osl ar Blumenthal. 


mn - Ai ’ J 
Gräfin Fritzi! 
18. ———— 
_ Eibe 25c, 50c, 75c, $1, 1.50, jeht au haben. 


AUDITORIUM. 
Auftreten der deutichen Gefellichaft vom 
Babit-Theater in Milwantee, 
unter Leitung tion Leon Wadjöner, 


—- an — 


Montag, ber: 21. Janzar 1907, 
8 Uhr Abends, In 


EGMONT! 


Ein S —* — ten von u 


—* 
geeite ber dc, 
der Ralf des Bob röcrter — find 


dofafon 


/Interwational Theater, 


Babaih Au, nahe Harrifon. Bhone Harrifan 553m 


Sreitag, Samftag und Eonntag Abend: 
Großartige Vorfielluna in Deutf: Johann 
Strauß’ hefiebte Oper: 


Der Bigeuner-Baron 


Pradtbolle Szenerten, flarle Belekung, 
midoftfafon feiner Eher. 
—— ——— 
Letzte — Narren- Sihuns 

Rheintihen Bereinz, 

— ** 2. Jen 1907, 5 
Vondarts Üve. 
u. Salfteb Ant. 4 Ude ti 


Dein. Eintritt '25c bie Berfon. 
Nerrenlappe frei, — ala» 
—* 


— —e ñes ñ— ñ—— 
Grossor Maskenbail 
— beranftaltet bo 
Senefelder Liederkranz 
am Samitag, den 2. Februar 1907, 
* der —— a ve ztige ige Bühnen- . 


= — Zus ee giee — 5 
— — 
trerinnen des ‚ande 


dan Auiperinmen bed Zu Iuenb meeteind «ige 
he m Annan cn RE 
Großer Souvenir - - Maskenbail 


beraniftaltet bon ber 


Koerner-Loge Nr. 54, Q,M.P. 


North Abe. u. Eedapwid Str., 


& a . Ra 
amitar nnar 1007. Ei a 
ilber n Alle. Ticket —— 


— Jo 

en Joſ. 

ar Rt 

853 Willoe Str.; Rub. Seinzic. 5 
fomi 


Hannoveraner und Braunschweiger, 


Sonntag, 27, Sanuar, 3 Ußr NRadm, 
4. Stiftungefen, 


Ro ‚, Muterbaf nb Ba, in der, Wider 
218 Halle, — act Ade.. nabe, Milmaus 


Eintr 
et (an 
J er 0,27 


Großer Preis-Mastenbau 


beranftaltet dom 


— 1 Stanenverein 


&. Aibland 


** 


Be, dm Game, den 
—T ————— 8 
HOWARDS- — Fein Wer. 


Wode beginnend mit Beut. Mati 
- Howard Go, in „Home —— * 


—AI 
655- 657 N. N. Clark Str,, 


Konzert 


frei jeben Abend, Eingang gum Aongert 
Saal an North Apenue, — Alle Arten 
Erfrifchungen. — „Edelweiß“ und „Hof: 

Bba,mifon,* 


während Des 


— 2eruens. 


Boller Kurfus in der 


Ruchfährung und im Sfenagrapficen. 
Unterii s "Geaebt, 010 "fie une gute Cie 


En Areiden, em etc 3 


16, — 
Monate, Sid. = Selle ee I® einen Reiates 


MILES COLLEGE, 
— — 


92 EhSealle Etz. (gegenüber 
Ai] 


Streich Bros. 


Rıcnarp A. Koch, 
Deuticher Auwalt, 





rium ein Konzert. 


—; 


Freie — 


in Eurem eignen Heim. En: 1907 
Facons. 


Regina 
Muſik-Doſen 


$10, 322, $35 und aufw. 


Einſchließlich 1 Dutzend Regina 
Tune Sheets, die Ihr felbft aus- 
wählen fünnt.: Baar sder anf 
leichte Abzahlungen. 


Dieje prachtvolle Negina Mufit- 
doje fpielt tanfende von Melodien, 
die Die ganze Lage don Inftrumental- 
Mufit umfafjen,— Lieder, weltliche 
und geiftliche; " Oubertüre, Opern 
Seleftions, Märjche und Tanzmufif. 
ſpegiellen Roolwood Facous. 


doſe in der Welt, die abſolut garantirt iſt in jeder Hinſicht. 


— 


So zart wie das —— 
der Mutter. 


In Käſten von Eichen, Mahagony und 
Die Regina ift die bejte und einzigfte Mufif- 


Spreht vor und 


bejeht Diefe Regina? ober jchreibt nad) Katalog. 
Benthtei— Wir find ein alted u. reelle Mufif-Geichäft. Wir verkaufen Pianos, Or⸗ 
seln, Victor, Ehifsn n. Zonsphen Bhonographen, Regina Mufik:Dofen, alle auf 


freie Probe. 


Leichte Abzahlungen. Schidt heute wegen Katalogen n. freiem Bud). 


HEALY MUSIC CO., 300 WABASH AVE. 


Beachtet die Aummer — Gerade fühlih von Ban Buren Straße. 


eoraiberiqa. | 


Für Muafitfreunde, 


Aus der Chicagoer Mufifivett. — Hinfcheiden von 
Cyrill Kiitler und Marie Herrig. — Der Kompo⸗ 
nift und der Zwirbad. — Plauderei über Orcheſter 
und Dirigenten. — Verſchiedenes. 

Die Violiniſtin Maud Powell gibt 
morgen Nachmittag in der Muſikhalle 
ein Konzert für den „Amateur Muſi⸗ 
cal Club“. 

Der Baritoniſt Arthur Burton kün⸗ 

digt für nächſten Donnerſtag Abend 

ein Konzert in der Muſikhalle an. Er 
wird Kompoſitionen von Bach, Hän⸗ 
del, Schubert, Schumann, Strauß, 

Meingariner, Reger, Wolf, La Forge, 

Shilfing, Samt Gaens, %ohn?, 

Dr.Arne, Eoleridge-Taylor und Ham- 

mond bortragen. 

Am Dienftaa Abend, dem 29. Ya 
nuar, ‚gibt Frl. Carolyn Louife Wil: 
lard ein Rlavierfonzert in der Mufit- 
halle. Sie wird u, U. eine ARhapfodie 
und ein mierme330 von Brahms, 
. Stüde von Chopin, Diterftrom und 
den : Nachtfalter-WBalzer von Strauß: 
Tauſſig ſpielen. 

Rudolf Ganz gibt heute Nachmittag 
in der Muſikhalle ſeit ſeiner Rückkehr 
aus Europa ſein erſtes Pianokonzert. 
Sein Programm A fchon mitgetheilt 
worden. 

Bei dem Konzert des Boſtoner Sym⸗ 
phonie⸗ Orcheſters unter Dr. Muck am 
30. Januar wird Beethovens Siebente 
zu Gehör gebracht werden. Soliſt iſt 
Herr Ganz mit einem Tſchaäikowsky— 
ſchen Klavierkongert. 

Oſſip Gabrilowitſch wird im März 
vor ſeiner Abreiſe nach Europa nach 
Chicago kommen und am 10. ein Kon⸗ 
zert geben. 

Der Boſtoner Baritoniſt Francis 
Nogerz gibt am 24. März in der Mu— 
ſikhalle ein Konzert. 

Kommenden Donnerſtag gibt- das 
Chicago Streichquarteti im Audito⸗ 
Smetanas Quar—⸗ 
tett „Aus meinem Leben“, ein Terzett 
Doorats u. ein Quartett bon Brahms 
. werben gefpielt. Dr. Elfenheimer wird 
am Piano mitwirken. 

Der junge italienifche Pianift Sil- 
‚ bio GScivati, Lehrer am American 
Conferbatorn, gibt nachften Mittwoch 
Abend im Verein mit Frau Ragna 
Linne eine Konzert in der Mufikhalle. 

„Soming the Wind“ von Sidney 
Grundyg wird näcften BDonnerftag 
Nahmittag non Schülern. der Schau- 
fpielfchuale des Chicago Mufical Eol- 
lege unter Zeitung von %. 9. Gilmout 
im GStubebater-Theater aufgeführt. 

Der ruffiihe Pianift Joſeph Lhe⸗ 
vinne gibt nächſten Sonntag in der 
Drcheſterhalle ein Konzert. Er gilt 
für einen der bedeutendſten Künſtler 
auf ſeinem Gebiet. 

* * * 


ne Kiftler ift im Alter von 58 
: fülgren in Kiffingen geftorben. Mit 
; Kifkler ift ein Komponift bahingefchies | 
‚ ders, befien reiches Können fich allzus 
feht von dem Genius Richard Wag⸗ 
* ts abhängig machte; ſchon in ſeiner 

E tftlingßoper „Der Brautritt auf Ky- 
naft“, bie zuerft i im Hoftheater zu Son> 
derhaufen aufgeführt murbe, offen- 
barte er ſein kraftvolles Talent, ſeine 
bMhende Phantaſie und ſeine mufita⸗ 
Jaͤſſche Erfindungskraft, aber auch ſeine 
Abhängigkeit von dem Bayreuther 
Meiſter, und dieſe Abhängigkeit drückte 
‚ auf fein Schaffen und feine Erfolge 
Die auch duch unglüdliche Zertbücher 
beeinflußt wurden. FKiftler, der in ben 
legten Jahren die Kiffinger Kurfapelle 
birigirte, wor ein Künftler von Idea⸗ 
Ii3mus und Schmärmerei, der nut jei« 
nen fünftlerifchen Netgungen lebte. 

* * * 


Marie Herrig, die Wittwe des am 
4. Mai 1892 verſtorbenen Dichters 
Hans Herrig, des Begründers des 
Feſtſpielhauſes zu Worms, iſt im 
Krankenhaus zu Weſtend aus dem 
Leben geſchieden. Sie war eine Toch⸗ 
ter des Kapellmeiſters Stör in Wei⸗ 
mar, der auch als Komponiſt Hervor⸗ 
ragendes geſchaffen hat und mit Franz 
Lifzt und Richard Wagner innig be— 
freundet war. Liſzt hatte Pathenſtelle 
bei Marie Stör übernommen, und 
Richard Wagner war bei feiner Flucht 

aus Deutſchland von Stör beherbergt 
worden. Die künſtleriſchen Eindrücke 

des Elternhauſes ließen auch die ie. 

begabte Marie Stör die Künftlerlauf- 

bahn ergreifen. Nach beenbeter- Außs 

bildung auf ber darfe wurde fie am 

Opernhaus in.Leipzig angeftellt, und 

erjt nach ihrer Verlobung mit dem ihr 

leichaltrigen Hana Herrig entfagte fte 


ee Be een = 
— — — nn — — nn 


Künſtlerberuf. Eine kluge, ſtand⸗ 
hafte Gefährtin ift fie ihrem Gatten 


allzeit gemefen, und auch nach feinem 
Zobe fuchte fie eifrig an feinem Le- 
3 benswerke zu wirken. Die Lei⸗ 
— — der — — wird auf deren 


- fein niederfchmet 


| ausbrüdtiien Wunfe; in Gotga ver: Wunfd in Gotha vers 
brannt werden. 
* * * 


In einer bei F. Enke in Stuttgart 
erſchienenen Studie ĩber die Bedeutung 
des Gefchmades und der Schmadhaf- 
tigfeit und damit auch der Kochkunit 
für die Heilfunft und bejonders bie 
Krantenernährung, ein bisher nur fehr 
bürftig bebautes Gebiet, unterfucht 
Dr. W. Sternberg die Reize, die bie 
Gaumengenüffe auf die Phantafie des 
Künftlers ausüben, und gibt ald Bei- 
Tpiel folgenden Brief Richard Wagners 
an Frau Weiendond: „Rind! Kind! 
Der Ziwiebad hat geholfen! Er hat 
mich mit einem Rud über eine böfe 
Stelle hiniveggebradht, über der ich feit 
acht Tagen jtedte und nicht meiter 
fonnte. Geftern ging ed mit dem Ar- 
beitsverſuch jämmerlich, und ich ließ 
ſie in einem langen Brief an Liſzt 
aus, indem ich ihm ankündigte, es 
wäre nun mit dem Komponiren aus. 
Sie ſollten nur in Karlsruhe an etwas 
anderes denken. — — Wie der Zwie⸗ 
back kam, merkte ich nun, was mir 
gefehlt hatte! Mein Amiebad hier mar 
viel zu fauer, dabei fonnte mir nicht3 
Vernünftiges einfallen... Aber der 
füße, altgemwohnte Zwieboch, in Milch 
getaucht, brachte auf einmal alles in's 
richtige Geleiſe. Jetzt bin ich ganz 
glücklich. Der Uebergang iſt über alle 
Begriffe gelungen mit einem wunder⸗ 
baren Zuſammenklang zweier Themen. 
Gott, was der rechte Zwieback nicht al⸗ 
les ann! Zwiebach! Zwieback! Du 
biſt die richtige Arznei für verſtockte 
Komponiſten — aber der rechte muß 
er ſein!“ — Der rechte — Komponiſt 
allerdings auch! 

Pr FE * * 


A. ZBirnbaum, ein bekannter deut⸗ 
Icer Muſik-Kritiker, fchreibt über die 

Orcheiter verfchiebener Nationen: Die 
diaztiplinirteften Orchefter hat Deutfch- 
land, das ift fraglos, und das mijfen 
auch die ausländifchen Dirigenten, Um 
die Palme ded3 Gegentheild ftreiten 
Amerika und Franfreich. Von dieſen 
ſagt er: 

Die Franzoſen haben noch einen an: 
deren Kardinalfehler. Sie kommen 
nicht regelmäßig zu den Proben. Und 
däs liegt nicht am ſchlechtenWillen oder 
an Nachläſſigkeit, das liegt nur daran, 
daß fie ſehr ſchlecht bezahlt berden. 
Sie haben kein Jahresengagement, 
fondern werben pro Konzert und Pro- 
be honorirt, und wenn fie einmal et- 
mas Lufrativeres finden, fommen fie 
nicht felbft, jondern jchiden einfach ei- 
nen Gtellvertreter. Es iſt ſelbſtver— 
ſtändlich, daß ein ſolcher Erſatzmann 
nichts hilft, denn auch der letzte zweite 
Geiger, der eine Probe nicht mitge⸗ 
macht hat, iſt imſtande, eine wunder—⸗ 
ſchön ausgedachte und einftubirte Nit- 
ance grauſam zu zerſtören. 

Der gtroße franzöſiſche Meiſter 
Saint Saẽëns erzählte mir einmal eine 
reizende Geſchichte, die den eben er⸗ 
wähnten Mangel franzöſiſcher Orche⸗ 
ſter auf's Beſte illuſtrirt. Er dirigirte 
in Lille — oder in Lyon — ein Kon— 
zert, das ſeinen Werken gewidmet war. 
Während der vier oder fünf Proben 
merkte er, daß auch nicht ein Muſiker 
alle Proben regelmäßig mitgemacht 
hatte. Der eine hatte einen Hausball, 
mo er zum Tanz auffpielte, ein ande⸗ 
rer ein Theater, das mehr einbrach * 
Das Orcheſter war trotzdem vollzähe 
Nur der Pauker hatte bis zur 8* 
Probe ausgeharrt. Zu dieſem ging 
nun Saint Saëns nach der General— 
probe, und ihm die Hand ſchüttelnd, 
dankte er ihm für ſeine Pünktlichkeit 
und Ausdauer. „O bitte, Meiſter, hat 
nichts zu ſagen,“ lautete die Antwort, 
„ich habe es gern gethan, aber das Kon— 
zert macht ein anderer für mich — ich 
habe einen Ball!“ 

Im Verkehr mit dem Orcheſter, in 
der Art und Weiſe des Probens war 
wohl Hans von Bülow vorbildlich. 
Unzählig ſind die Geſchichten, die über 
ihn kurſiren, und die alle ſeinen ſchla— 
genden Witz beweiſen. Es ſei mir ge— 
ſtattet, hier eine weniger bekannte wie⸗ 
derzugeben, weil ſie Haffifch it nicht 
nur au8 humoriftifchen Gründen, fon- 
bern, weil man auß ihr manches ler- 
nen fann. 

Man probt unter Bülow; er Hopft 
ab und I. dem Pauter, er möge feine 
Stelle forte fehlagen. Mair beginnt 
bon Neuem. Bei berfelben — hält 
Bülow wieder an: „Herr, Sie follen | d 
bodh forte jpielen!* Der Päußer ſpudt 


in die Hände und haut, maß er kann. 


Neues: Antlopfen. „GKerrrir , forte, 
babe ich. aefagt!!" Der arme Toiripa- 
nift, dem der Angftfehwei ‚von: ber 
Stirne rinnt, nimmt alle feine Kraft 
und haut auf fein Inftrument,baß bei- 
nahe daß Trommelfell pl Als 
Bülow beim > 


8 


_ Sonntagpon, | Chieaas, 


a a ee ee 


‚ len boch Forte fpielen“ zuruft, magt der 

Aermite zu antworten: „Sch taun nicht 
ſtärker.“ „Das ift es ja eben,” eriwi- 
bert Bülow nun gelaffen, „Sie jollen 
forte fpielen, Sie fpielen aber fortif- 
ſimo!“ 
Eine der wichtigſten Regeln für's 
gute Einvernehmen zwiſchen Orcheſter 
und Kapellmeiſter iſt: Zugeben, wenn 
man einmal unrecht gehabt. Die Kro- 
ne fällt einem nicht vom Haupte, wenn 
man fich lachend beim vierten Horni⸗ 
ſten entfchuldigt, daß man ihm einen 
falſchen Einſatz gegeben. Der Mann 
hat es ſicher bemerkt und gibt man ihm 
die Schuld, fo könnte er ſich mit Recht 
merkwürdige Gedanken über ſeinen 
Chef machen. Nur Talentloſe irren 
niemals, nur ein Feldwebel hat immer 
Recht, das habe ich gemerkt, als ich in 
einer großen Stadt Konzertmeiſter 
war, wo ein ehemaliger Feldwebel den 
Stab über das Orcheſter ſchwang. Ein 
Orcheſter iſt wie ein gutes Reitpferd. 
Auch dieſes läßt ſich durch keinenBluff, 
durch keine Sporen und Peitſche über 
die Qualität ſeines Gebieters hinweg— 
täuſchen. 

Gar mancher junge Kapellmeiſter 
hat ſich nichts vergeben, wenn er auf 
den Rath routinirter Muſiker gehört 
und aus deren Erfahrung für ſich Nu— 
tzen gezogen. Das Talent flößt nicht 
ſofort auch die nöthige Umſicht ein, 
und mancher begabte Anfänger muß 
ſich offen eingeſtehen, daß ihn nur die 
gutmüthige Liebenswürdigkeit ſeiner 
Untergebenen über manche Klippe, wo 
man dem gefürchteten „Umſchmeißen“ 
nahe war, hinweggeholfen. 

Theaterorcheſter ſitzt irgend ein alter 

| Pofaunift, der feine PBaufen gar nicht 
mehr zählt, fondern ruhig jeine Zei- 
tung aus der Tafche zieht, um während 
der 264 Takte Paufen gemüthlich zu 
lefen — aber zur rechten Zeit fie mwie- 
der zufammenfaltet, um feinen Einjat 
richtig zu bringen. 

Solche Leute find ehr Tchäaben?- 
mwerth, und ein fluger Kapellmeijter 
wird fich nicht feheuen; ihnen einzuge- 
ſtehen, was er ihnen im Augenblid 
der Noth jchuldig ift. 

Dies zeigte fich bei einer Affäre, die 
Rihard Strauß im Berliner Opern= 
haus paffirt ift. Da er fie felbft mit 
Vorliebe erzählt, begehe ich feine Yn= 

iöfretion. ITrijtan-Aufführung. Alle 
Melt weiß, daß e3 feinen berufeneren 
Iriftan-Dirigenten gibt, wie Richard 
Strauß. An dem Abend pafjirte ihm 
aber das Malheur im dritten Aufzug, 
bei der verziwicten Stelle, wo faft jeber 
Takt eine neue Taktbezeichnung hat, 
Tich zu „verfchlagen“, das heißt, fich In 
der Zaftirung zu verfehen. Bei jeder 
anderen Stelle hätte e8 nichts zu be- 
deuten gehabt — in diefem Moment 
drohte eine Kataftrophe. Und mirk- 
lich, das Orcheſter ſcheint aus den Fu— 
gen zu gehen, der kranke Triſtan dort 
oben, der den feſten Orcheſterboden 
unter ſeinen Füßen ſchwanken fühlt, 
weiß ſich bald nicht mehr zu helfen. 
Strauß glaubt ſchon, er würde abklo— 
pfen müſſen — — da, im Moment der 
äußerſten Noth ſetzen die Poſauniſten, 
die in ihrer langjährig erprobten Si— 
cherheit von der Schwankung vielleicht 
gar nichts bemerkt hatten, mit einem 
Motiv ein, an dieſes klammert ſich das 
ganze Orcheſter. Triſtan gewinnt wie— 
der feſten Boden und kann nun ruhig 
ſterben — — nach weiteren zehn Tak— 
ten war wieder alles im alten Geleiſe. 
Nach Schluß der Vorſtellung läuft 
Strauß zu den Muſikern, die ihn ge— 
rettet, dankt ihnen, denn ohne fie wäre 


a Madıt es redit, 


Raft Eure Getränke jo gut heritellen, daft 
fie Euch ſchmecken. 


Die Regel, den Kaffee nicht zu fo- 
hen, bringt manche Leute dazu, den 
Poftum in ähnlicher Weife berzuftellen. 

&3 ift dies ein Fehler und dem Po- 
ftum. gegenüber nicht geredt. Macht 
ihn richtig und er befitt faft baffelbe 
Aroma als milder theurer Kava-Staf- 
fee, verurfacht aber nie die Befchiver- 
den, mie ed ver Kaffee thut. 

Ein Mann in Alinois fand, mie 
der Poftum herzurichten, fo dah er 
ihm ſchmeckte wie fein früherer Kaffee. 
Er fohreibt: 

„Seit Jahren konnte ich nicht früh— 
ftüden ohne meine Taffe Kaffee. 

„Während der Zeit litt ich an Herz- 
flopfen und Erftidungs= und nerböfen 
Anfällen. Der Doktor rieth mir, den 
JF aufzugeben, aber ich that es 
nicht 


„Schließlich wurde mir, als ich auf 
Beſuch war, einmal Poſtum zum 
Frühſtück ſervirt. Ich kann nicht ſa— 
gen, daß er mir ſehr mundete — ſie 
machten ihn nicht, wie er gemacht wer⸗ 
den ſollte. Aber als wir der Anwei— 
ſung folgten, wie ſie auf dem Packet 
gedruckt iſt, ſtimmten wir alle überein, 
daß Poſtum „vorzüglich ſchmeckt“. 

„Von da an wurden mir meine 
Mahlzeiten zum Genuß. Vermochte 
reichlich nahrhafte Speiſen zu eſſen 
außer Poſtum, und befand mich nach 
dem Eſſen gut. Mein Kopfweh ver— 
ſchwand und nach und nach vergaß ich, 
daß ich je herzleidend geweſen war. 

„Ich habe Bekannten erzählt, daß 
wir Poſtum zu Hauſe trinken, und ſie 
erwiderten, ſie könnten nicht begreifen, 
wie wir das Geſöff trinken könnien. 
Sie empfanden ſeine Vorzüge nicht, 
weil ſie ihn nicht richtig herſtellten. 

„Eine Dame verſuchte es, einer An— 
zahl Knechten Poftum zu geben, aber 
fie tranten ihm nicht. Ich verfuchte 
ihn, wie fie ihn gemacht hatte und ich 
munbderte mich nicht; er fchmedt nicht 
wie der unſrige. Auf meine Frage 
antwortete fie, fie habe fich nie viel um 

die Anmeifungen auf dem Padet ge 
fümmert. 

» Das nächfte Mal, ala ich fie ſah, 
hatte fie gelernt, mie e8 hergeftellt ac 
ben muß und fie erzäßfke, daß bie 
Knechte die ziveite Taſſe ee bät- 
ten, ?olgt der Anmeifung unb Ahr 
habt guten Poftum. Namen erfährt 
man bon der PoftumEn., Battle Creek, 
Mich. Lefet die Anmweifungen auf dem 
Bade „CB dat feinen. ayn." 


In jedem | 


ficher ein Ungfüd paffiet,umb defommt 


vom erften Bofauniften "bie ruhig⸗zu⸗ 


verfichtliche Antwort: „Ach wiſſen Sie, 
Herr Doktor, und bringt ja fo leicht 
feiner raus!” Nur Zalentlofe irren 
niemals. 2 ; 


Im verfloſſenen Jahre wurden an 
der Barifer Komifchen Oper drei deut» 
fche Komponijten aufgeführt,und zwar 
Richard Wagners „Der fliegende Hol- 
länder“, Gluds „Orpheus“ und „Al- 
cefte" und Mozarts „Don Nuan“. 
Wagners „liegender Holländer“ 
brachte ed auf achtzehn Vorftellungen 
und ftand damit an fechiter Stelle der 
erreichten Worftellungen überhaupt. 
Slud3 beide Opern wurden je jechzehn- 
mal aufgeführt und Mozart? „Don 
Yuan“ einmal, 

Dslar Nedbal, das frühere Mitglied 
des Böhmifchen Streichquarteits, hat 
auf Anregung Guftan Mahlers die 
Mufit zu einem Ballett aefchrieben, 
das noch im Laufe diefer Spielzeit an 
der Wiener Hofoper zur Aufführung 
gelangen wird. 

Rudolf Dellinger, der Komponijt des 
„Don Gefar“, hat foeben eine neue 
breiaftige Dperette vollendet, die den 
Titel „Der legte Jonas“ führt. E3 
ift die fiebente Operette des erfolgrei- 
chen Komponiften, der feit vielen Jah- 
ten im Dresdener Refidenztheater die 
Operette dirigirt und in Kürze feinen 
fünfzigften Geburtstag feiert. 

Aus Kopenhagen mirb gemeldet: 
Frau Betty Nanfen, die befannte da- 
nifche Schaufpielerin, die fi nament- 
fh al3 Darftellerin Björnfon’fcher 
Frauengeſtalten Verdienfte erworben 
bat, ilt vorläufig für fünf Jahre dem 
biefigen füniglichen Theater verpflich- 
tet worden, an dem fie fchon früher 
einmal engagirt war. Die Rückkehr 
der Künftlerin an die Nationalbähne 
nad langen Gaftfpielreifen wird allges 
mein fympathifch begrüßt. 

— 


Deutfihes Theater. 


Am heutigen Ubend Blumenthals £uftipiel 
„Gräfin Fritzi“. 


Zu den beſten Bühnenarbeiten des 
geiſtreichen Plauderers Oskar Blu— 
menthal gehört das dreiaktige Luſt— 
ſpiel „Gräfin Fritzi“, welches die Di— 
rektion Wachsner für den heutigen 
Abend auf den Spielplan geſetzt 
hat. Das Stück iſt hier ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr gegeben worden, 
dürfte alſo für einen großen Theil des 
Publikums eine Novität ſein. Wer es 
ſchon einmal geſehen hat, wird es ſich 
aber gern noch einmal anſehen, umſo— 
mehr, als die beſten Kräfte der Geſell— 
ſchaft für die Vorſtellung herangezogen 
worden ſind, was die nachſtehende 
Rollenbeſetzung beweiſt: 

Friederike Gräfin Laray 
Zerline Grundel 


Kommerzienrath Meinhard 
Amalie, ſeine Frau 


Auftisrätbin Hellia 

ranz Hellig, ihr, Sohr 

Martin Opiß, Redtsanmalt are E. Bolten 

Kapellmeilter Ambrofius Verth. Sproste 

Sanitätsratd Berabaus.......... Julius Schmidt 

Flieder, Lohnkellner o Rhein 

Bertha, Seuftmähgben.. „Anna. Roitbmeber 

Luife, Dienitmäbden Clara Lapping 

Ort der Handluna: Berlin. 

Epiel:Leitung: Berthold Eprotte. 


Die Kaffe von Pomers’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6-Uhr an geöffnet. 


Feſt⸗Vorſtellung. 


Morgen, Montag, Abend, punkt 8 
Uhr Abends beginnend, wird die Ge— 
ſellſchaft des Milwaukee'r Pabſt— 
Theaters Goethes fünfaktiges Trauer⸗ 
ſpiel „Egmont“ als Feſtvorſtellung im 
Auditorium geben. Die Beſetzung iſt 
wie folgt: 

—— von Parma, Tochter Karls V. 
su egentin der Niederlande Camilla Marbach 


gmont, Brinz don Baute...... „Conrad Bolten 
Wilhelm von Oranien 


erjog don a 
Bechinan je fein — Eohn....Elenien® Bauer 

achia vell Dienſt der Regentin. ‚Aulius Schmidt 
Richard, Gomants Geheimfchreiber. ‚Guftan Kleemann 
—— unter Alba dienend elmar Lerski 

do. Louis Prätorius 

— Eamon is Belichte Gertrud Senger 
Xhre Mutter 
en ein Bürgersfohn 

Eoeft, Krämer, Bürger “ Süife. 
Fam Schneider, 


Fon ——— 
ırt Start 

le Schaff 
eint. Löwenfeld 


immermann, * 


eifenſieder, do. 
Bund, Eoivat unter Egmont 
Ruyium, Invalide und t 
Vanſen, ur er 

viter 


ritter Bürger 
Vierter Bürger Hermann Bu 
WVoltk. Gefolge, Wachen u. j. io. 


Site finh heute von 10 Uhr Vor: 
mittags bis 1 Uhr Nachmittags bei 
Herrn Lowis W. H. Neebe an der 
Kaffe von Powers’ Theater erhältlich, 
ebenjo von 6 Uhr Abends an, morgen 
von Vormittags 9 Uhr an, an der 
Kaffe * Auditoriums. Die Preiſe 
ſind: DER (ſechs Sitze), $10; 
Parket u Parket-Circle, 81.50; 
letzte zwölf Reihen des Parket— 
Circle und neun erſte Reihen des 1. 
Balkon, 81; neun weitere Reihen des 
1. Balton, 75 Cents; Reft der 1. Bal- 
fon-Site, 50 Cents; 2. Balkon, 2öc. 

In den Paufen wird fich ein aus 40 
Thomas Orcefter-Mufitern beitehen- 
des Orchefter unter der Leitung bon 
Kapellmeijter Franz Neumann hören 
laſſen. 


— ————— 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗KRonzert. 


Ein außergewöhnlich gediegenes 
Programm iſt für das heutige Nach— 
mittags⸗Konzert in der Nordſeite— 
Turnhalle aufgeſtellt worden. Herr 
Fritz Huttmann wird eine Arie aus 


Flotows „Strabella” fingen, Fräulein 


Wally Heymar wird ein Violinfolo, 
Ballade und Polonaife von Bieur- 
temps, vortragen, und bag Drcheiter 
wird folgende Stüde jpielen: 
„Schmetterlingsjagd,“ Marfch 

Kubertüge, he er 

Einer, 


Sarg 

Kernen! Rhapiodie 
* — 

hr + 

"Goitergeifter," 


eh 


— Schenten {ft noch Tange nicht = 


| 


MWohlthun: ba8 bebenfe, wenn Du ei- | 


nem Bettler bie. Münze eilig in bie 
Hand drüdft, oder wenn Du auf ei- 
er Balle zum Beten der Armen tan- 
8 

.. — Riemanb fhimpft mehr über bie 
Menge, als jene, bie eben zollhoch das 


* au N. 


| voriger Woche, mit ber vor. 


- man u ben 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — 
— 


ie Fehrerigaf 


— der dagleater in der 
Englewood· Hochſchult. 


Erweiſt ſich als zwekmaßig. 


Hochſchullehrer auf Verbeſſerung ihres Ein⸗ 
kommens bedacht. — Der zahlungsunfähi⸗ 
ge Penſionsfonds. — Enteignungsverfah⸗ 


ren gegen Örundbefier.— Dom Sterben. . 


Der Verband der Hochjhuloorite- 
ber hielt geftern im Great Northern 
Hotel feine regelmäßige Berfammlung 
ab. DVorfteher Armftrong von -ber 
Englemood Hohichule berichtete über 
gute Erfolge, welche er mit der in den 
Unterflaffen genannter Anftalt mit 
Einwilligung des Schulrathes ver— 
fuchsweife eingeführten Trennung der 
Geihhlehter erzielt. Vorfteher Murray 
bon der Hermann Rafter = Schule 
prach mit einem von ihm ausgearbei— 
teten Plane vor, welchen er dem Schul- 
rath ' für eine vernünftige Regelung 
des Sphftems empfehlen will, nach mel- 
chem die Schüler der Elementarflaffen 
(daheim) mit Schularbeiten belaftet 
werden follen. Herr Murray ift da- 
für, daß man feitftelfen foll, mie viel 
in bdiefer Hinfiht von den Durd;- 
fhnittsfchülern geleiftet werben fann, 
ohne daß fie iiberbürdet werben. Auf 
derartigen Leiftungen foll dann durd)- 
weg beitanden werden, und Schüler, 
welche fie nicht zu liefern vermögen, 
follen nicht in höhere Klaffen verjet 
werben, beziv. nicht bas Reifezeugniß 
für die Hochfchulen erhalten. 


„Nach Golde drängt doch Alles.‘ 


Der Verein der Hochfchullehrer hielt 
geftern eine gut befuchte Verfammlung 
ab und hat befchloffen, den Mitglie- 
dern verfchiedene Fragen zur Urab- 
ftimmung vorzulegen. Diele Fragen 
betreffen bie Gehaltänerhältniffe ber 
Hochſchullehrer, welche in dieſer Bezie⸗ 
hung mit den Vorſtehern der Elemen⸗ 
tarſchulen gleichgeſtellt zu werden 
wünſchen. Dem Schulrath ſoll klar— 
gemacht werden, daß den Hochſchulen 
tüchtige —B nur durch Gehalts⸗ 
aufbeſſerung erhalten werden können, 
da dieſe ſonſt trachten würden, Vor— 
ſteherpoſten an den Elememarſchulen 
zu erlangen. Den Lehrkräften für be— 
ondere Fächer will man ebenfalls Ge— 
haltsaufbeſſerungen auszuwirken ver— 
ſuchen, doch ſoll deren Gehalt nicht 
über 82000 ſteigen, falls ſie nicht auch 
das reguläre Hochſchullehrer-Examen 
gemacht haben. Den Hochſchullehrern 
ſoll von Zeit zu Zeit Gelegenheit ge— 
geben werden, ſich durch Betheiligung 
an Univerſitätskurſen, Reiſen uſw. 
fortzubilden, und zwar ſoll ihnen zu 
dieſem Zwecke Urlaub mit vollem Ge— 
halt zugeſtanden werden, abzüglich des 
Gehaltes, das ihren Vertretern mürbe 
gezahlt imerben müljfen. Erflärt bie 
Mehrzahl der Mitgliederfehaft fich mit 
diefen Vorfchlägen einverftanden, dann 
wird man fie dem Schultath zu ges 
neigter Berüdfichtigung unterbreiten. 


Der erfhöpfte Perifionsfonds. ' 


Die Verwaltungsbehörbe bes Pen- 
ſionsfonds der Lehrerfchaft ift infolge 
des fchlehten Kaflenitandes dieſes 
Yonds nicht imftande, penfionsberech 
tigten Perfonen mehr ala 30 Prozent 
der Beträge zulommen zu laffen, auf 
melche diefe Anfpruch haben. Um Vor» 
f&hläge zur Aufbefferung diefes betrüb- 
lichen Zuftandes zu ah bat die be: 
Tagte Behörde einen Tyünfzehner-Aus- 
ſchuß ernannt. Als dieſer kürzlich 
zum erſten Male zuſammentrat, wur⸗ 
de befürwortet, daß der Höchſtſatz der 
Penſion von 8600 auf $1000 das 
Jahr hinaufgeſchraubt werden ſollte 
Geſtern war der Ausſchuß wieder bei— 
fammen. Die Mitglieder hatten fich 
inzwifchen überzeugt, daß bie Ein- 
fünfte des Fond ganz ungenügend 
find, um auch nur den gegenwärtigen 
Anforderungen gerecht werden zu fön= 
nen. Nächten Samjtag will man nun 
auf Mittel und Wege finnen, um der 
troftlofen Ebbe in der Penfionztaffe 
abzubelfen. 


Werden Unterjchriften fammeln. 


Sn der Verfammlung der „Xeachers’ 
Federation“ wurde geftern auf Antrag 
bon Frl. Haley beichloffen, daß bie 
Mitglieder fich bemühen follen, Unter- 
chriften für die Referendum-Betitio- 
nen zu jammeln. Urfprünglich hatte 
man die Sammlung der Unterfohriften 
Schülern übertragen wollen, hiergegen 
aber bat Schulrath3-Präfident Ritter 
ein Machtwort geſprochen. — Frli. 
Haley machte in der Verſammlung 
darauf aufmerffam, daß der Schul- 
tath die Lehrerfhaft ala pädagogifchen 
Beirath für Unterrichts-Angelegenhei- 
ten zu organifiren beabfitige. E83 
würde fich empfehlen, meinte Frl. Ha- 
ley, da die Mitglieder der „ebera- 
tion“ bei diefem Organifationsmerfe 
mitthun. 


Enteigingsverfahren angeftrengt. 


Die Northiveitern Eifenbahn = Ge- 
fellfhaft hat den größeren Theil des 
Geländes, melches * zur Anlegung 
ihres neuen großen Bahnhofes auf der 
Weſtſeite anzulegen beabſichtigt, be—⸗ 
reits käuflich erworben, mit den Ei— 
genthümern von 63 Grundſtücken hat 
ſie aber nicht handelseinig zu werden 
vermocht, da die Leute angeblich gar zu 
hohe Preiſe ige haben. Die Bahn- 
geſellſchaft hat ge geht 
richt gegen bie 
Enteignun äverfahren e geleitet, mas 
ihr zunädhft einmal Einfchreibegebüh- 
im Betrage von $630 verurfacht 


ern im Guperiorge: 
thümer das 


Sterblichke its ·Statiſtik. 
Nach dem Ausweis des Geſundheits⸗ 
amtes hat die Zahl der Sterbefälle in 


I 
un m um 10 € L als 
Sehredenslunden 


* 


1000 
Mi u 
Weib 
1 Jahr 
er tluß 
dſuch 
btber 
Anfluenz 
Mai 
Schar lachf 
= | Topbus 
Keuhbuften 
% 


- Funktionen genau fo verrichten, vie die 9 
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Erfüt das Verſprechen 


Reinheit 


And Ihr werdet proſperiren 


Das Anzeigen 
Verſprechen. 
ein Kontralt. 
verſprechen, gewiſſe — 
verrichten, ſo müſſen wir es 4 
thun. Sonſt verlieren wir das 
Vertrauen unſerer Kunden. 

Der Grundſatz, den wir im 
Jahre 1896 annahmen, als die 
Cascarets Candy Ca— 
thartic auf den Markt ge— 


u 


bracht murben, mar, fein Verf preden kei unferen Berfäufen zu 


machen, das nicht auf Reinheit 
keit beruhte, 
verſprochen hatten. 

Es war unſer eigenes reine 


fo daß wir ſtets das liefern konnten, 


und Wahrheit und Ehrlich— 
was wir 


s Droguen-Geſetz, und unſer 


Verſprechen iſt ſtets erfüllt worden. 


Das Beſte, was wir unſeren Freunden in unſeren Anzeigen offe— 


riren können, iſt, die Cascaret 


s nur einmal zu verſuchen! 


Wir verſprachen und verſprechen jetzt, daß dieſe wohlſchmeckenden klei— 
nen Candy Tablets, wenn gewiſſenhaft verſucht, ſich als die voll kom⸗ 
menſte Eingeweide-Medizin erweiſen werden, die je dem amerikaniſchen 
Volke vorgelegt wurde, — ſie ſind ſo zuverläſſig in der Wirkung, wie 


die Natur ſelbſt. 


In den elf Jahren unſeres Beſtehens haben wir dieſes Ver— 
ſprechen ſtets gehalten, und deshalb erwarben wir uns das Wohl— 
wollen von Millionen des amerikaniſchen Volkes, welche ſich von der 
zuverläſſigen Qualität unſeres Produkts überzeugt haben. 


Wenn dieſes eine Mal, 
zu verſuchen, Enttäuſchung bringt, 
Verſprechen, und daß wir auf 
rechnen brauchen. Die Thatſache, daß 


wo 


wir den Leſer bitten, Cascarets 
ſo heißt das ein gebrochenes 
ſeine Kundſchaft nicht mehr zu 
gegenwärtig über eine Million 


Schachteln Cascarets jeden Monat verkauft werden, beweiſt, daß mit 


unſer Verſprechen erfüllt und unſer 


Wort gehalten haben. 


Deshalb erſuchen wir Euch, geſtützt auf die Empfehlung des amerilaniſchen 
Volkes, unſerm Verſprechen zu glauben und Cascarets zu verſuchen als die beſte 


allgemeine Hausmedizin für alle Magen: 


und Eingeweide-Leiden, beſonders für 


Verſtopfung und alle daraus entſtehenden Komplikationen. Beinahe jede ſchlimme 


fen. Cascarets ſtärken die Wände der 
mild und leicht. 

Noch ein Berſprechen, welches wir 
ein großes Krankheit: Borbeugungsmitte 
bermichten Kranfbeit3feime in den 


Speilefnnälen und find, 


- Krankheit wird durch eine Störung de3 Magens und der Eingemweide hervorgeru⸗ 
eſchwächten Eingemweide, jo daß fie ihre 
atur beitimmt — feine Gewalt, jondern 


pn ern madıen, iſt, daß Cascarets ſich als 


erweiſen werden. Sie ſind antiſeptiſch. 


was Seife für den 


äußeren Körper iſt, — ein perfektes Reinigungsmittel für den inneren Körper. 


Eines unſerer Mottos iſt: 
Euch dabei und beugen Krankheiten vor, 
Körpers entſtehen. 


„Haltet Euch immer rein!“ Und Cascarets helfen 


die durch Vernachläſſigung des inneren 


Wenn Ihr Cascarets noch nicht verſucht _babt, geht heute zu Eurem Apo— 


thefer und fauft eine Feine 10c Schachtel. 
genau darauf, das Verlangte zu erhalten —die echten! 


welche aus dem Geſundheitsamt jetzt 
täglich in die Oeffentlichkeit gebracht 
werben, faft hat glauben müllen, Ehi- 
cago fei im Begriff, auszufterben. Die 
Zahl der in voriger Woche geitorbenen 
Kinder im Alter von 5 Jahren und 
darunter war um 2 niedriger, al® in 
der Vorwoche, doch hat in der nädjlt 
höheren Altersflafle (520 Jahre) 
allerdings eine Zunahme um 11 
Sterbefälle verzeichnet werden müflen. 
Aber auch diefe Zunahme entfällt nur 
theilweife auf die Nubrifen der an 
ftedenden Krankheiten: Mafern, Keud)- 
huſten, Scharlachfieber und Diphthe⸗ 
rie. Für dieſe vier Krankheits— 
erſcheinungen ſtellt die Zunahme ſich, 
die Zahl der Todesfälle mit der Zahl 
ber in voriger Woche gemelbeten ver⸗ 
glichen, auf 3. Der Scharlach hat 
allerdings ſieben Opfer mehr gefor— 
dert, als in der Vorwoche, die Diph— 
therie und die Mafern aber um je 2 
weniger. Die nachfolgende verglei- 
chende Tabelle enthält nähere Angaben 
über Gejammtzahl und Vertheilung 
der Todesfälle: 
19.Yar. 12.Xan. X. Yan. 
1907 107 106 
609 
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Gefammtzahl der Kodesfälle 
—“ Sterblichkeits rate, 


4a 
292 
24 ® uterätiäffen: 
—* a 
—— 1 und 5 ZDehren 
Bmiihen 5 und 20 Yabten 
milden 2% und —2* Jahren.. 
Dee 60 Sabre 
Haupt-Todesurſachen; 
Alute Gingeimeibefranfbeiten 
Schlag 
Briaht’ihe NierenkrantHeit ) 
alas REDEN ———— 


n 


Nerventrantheiten 
———— 

har ieber 
—— 


— — — 
Die Krifis vorüber. 


Abnahme der Erfranfungen an Scharlad- 
fieber und Diptheritis in dem Dörftädten. 


Die Epidemie der Erkrankungen 
am Scharlachfieber und an der Diph⸗ 
theritis in den Vorſtädten läßt nach, 
das Schlimmſte ſcheint überftanden zu 
fein. 

n Dat Park wurden gejtern nur 
jechs neue Scharlachfieber- und zivei 
neue Diphtheritis-Erfrantungen anges 
zeigt; die Zahl der Erkrankten am 

Scharlachfieber in Dat. Bart .ift jeßt 
45 und die der Diphtheritis-ftranten 
10. 

Dr. H. G. Vaughan, Mitglied bes 
Gefundheitärathes der Vorſtadt, äu— 
Berte fich geftern Abend über die Sad) 
lage folgendermaßen: „Wir „werben 
nicht überrafcht fein, menn nod etwa 
eine Woche lang neue Erkrankungen 
gemelbet werden. Ohne Zmeifel haben 
die in den legten Tagen erkrankten 
Kinder den Anitedungsteim Thon feit 
einiger Zeit im fich getragen, und viele 
von ihnen haben bi8 zum legten Au- 

enblid die Schule bejucht. Aus bie- 

—8 Grunde erwarte ich noch viele neue 
Erkrankungen im Laufe der nächſten 
(dieſer) Woche. Aber wenn die Kin⸗ 
der außer der Schule von einander 
fern gehalten merben, follte die Krant- 
beit balb ganz perfchwinden.“ 

Die öffentlichen Säulen in Dat 
Part werben in diefer Woche noch ge: 
fchloffen bleiben, heute aud) Die Sonn- 
tagdfchulen. 


ft Ener 


Blut Ihleht? 


Leidet Jr an Bin-en, Geihwüren, 


Ausiälag uim., verjucht „mitte Be- 
ta ffium GCompeund“. Ge: zurüt, falls 
eine 50c-Blafdhe Euch nicht befriedigt. 

aue aveiteten. Saale 


Sie wird Euch überzeugen. Achtet 


heilt Bruch i p einer 
Behandlung, und 
das Brudband ift 
auf immer ver: 
bannt. 

Keine Operation, 
lein Meifer, fein 
Zee irgendwel⸗ 


cher A 
Denn Ar Tranf. 


ſchwach und entmu— 

thigt ſeid, kommt fo- 

fort nach meiner Of⸗ 

fice und tretet in mei— 

ne Bebandlung umd 

werdet gebeilt. Meine 

Office ift ausacitattet mit den beiten willen 

Ihaftliden Apparaten für die Bebandlung van 

stranfbeiten, io dak ich iinitande bin eime 

fhnelle und nacdbaltiae Heiluna au bewirten 
Wenn Abr an Magen-, Leber:. Nieren: oder 

VBlafen-Beihiwerden leidet, an Lumbago, Nerru : 

ge. Rheumatismus, Wafferfucht Servöfität. 
czema, DBeritopfung, Blutveraiftung oder ac 

beimen Arantbeiten, fo ‘zönert nit Eich im 

meihe Bebandlung au beaeben. wenn Ahr eine 

fonelfe und nacbaltige Heilung wünfßt. 


Dr DEPEW, 
211 und ar seen Tpera Houfe WVlda., 
12 Glarf Straße, 


5. 


Stunden 9 * Sonntag von 9 bis 


jan20—31,fondtido 


In Evanſton wurden dem Geſund— 
heitsrath geſtern fünf neue Erkrankun— 
gen am Scharlachfieber angezeigt, und 
Dr. W. R. Parker verſichert, daß die 
Epidemie jetzt thatſächlich vorüber ſei. 
In den Presbyterianer- und Methodi— 
ſten-Kirchen von Evanſton fällt heute 
die Sonntagsſchule aus, nicht aber in 
den anderen Kirchen. 

In Wilmette wurde geſtern eine 
neue Erkrankung am Scharlachfieber 
angezeigt, im benachbarten Kenilworth 
keine. Wahrſcheinlich wird, wenn die 
Abnahme der Neuerkrankungen auch 
heute anhält, morgen in den öffentli— 
chen Schulen in Evanſton, Wilmette 
und Kenilworth der Unterricht wieder 
aufgenommen werden. 

=—>)1 ——— 


Erde au Erde. 


Win. 5. fee wird morgen auf dem Grace: 
land: friedhof beftattet werden. 

In der Kapelle auf dem Friedhofe 
zu Oraceland wird morgen Nachmit- 
tag eine von Rev. J. G. MeClure vom 
Me&ormid’schen theologifchen Semi- 
nar geleitete Trauerfeier abgehalten 
erben zu Ehren des am Freitag in 
feiner Wohnung, Nr. 1319 Hinman 
Ave., Evanfton, plöglich vetftorbenen 
Dr. H. Lee. % Irauerhaufe mwirb 
Rev. John H. Boyd, Baftor an der 
Erften Presbpterianer-Kiche, Evan: 
fton, die Leichenrede halten. Die Be- 
erbigung findet ftatt auf dem Friedhof 
zu Graceland. 

Die Trauerfeier an der Bahre des 
am Freitag Abend im. Alter von 90 
Sahren verfchiedenen alten Evanftoner 
Anfiedlerd Cbenezer Pringle, Nr. 
1567 Maple Avenue, wird heute 
Nachmittag ftaitfinden. Die fterbliche 
Hülle des Verbiichenen fol in Ehat- 
field, Minn., zur legten Ruhe gebettet 
werden. Bor drei Wochen murbe der 
alte Herr von einem Kraftwagen über 
den Haufen gefahren. Diefer Unfall 
bat mahricheiniichg den Tod befchleu 
nigt. . ©. U. Pringle, ein Sohn des 
Verstorbenen, it Grunbeigenthbums= 
händler in Evanfton. 

Der 77jährige, herzleidende Anton 
Eaton fiel vor zwei Wochen rüdlings 
die nach feiner Wohnung Nr. 6109 
MWentwortb Avenue führende Treppe 
binunter, brach die line Schulter und 
erlitt jchmwere Braufchen. Durch den 
Unfall wurde ba3 urfprüngliche Lei> 
den verfch'immert. Geftern ftarb ber 
Greis. Sein Ableben murbe dem Ko- 
toner gemeldet. 

rn — 


— uUnterſuchungen in Amerila 
bringen Europa immer einen gen 
Broden ein. Somie bier um 
wird, Eriegen unfere Millionäre Sehn- 
fuht nad Europa, 

— Ein Mann, ber heute fi 
erinnert, welche guten Vorfäge er 
drei Wochen aefaht hat, Tann 
wirklich eines ungewöhnlichen Gebäd 
niffe3 rühmen. 

— Das Meifte, mas der Schab von 
Basen binterlaffen hat, find— 


e 





Schwächliche in.der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt 
fühlende und MEFVÖS® überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 


mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das 6e- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
General-Agenten LEHN & FINK, Now York, trägt. 


En. 


Berguügungsıkdegweifer. 
a = Kate Ubend deutſche Vorſtellung: 
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2otalbericht. 
Ein Schritt vorwäris. 


Bemegung für Hebnng des Stadt 
rath# eingeleitet. 


nn 


Fähigere Aldermen nöthig. 


Die „Municipal Doters’ £eague”’ beginnt 
den Kampf für Erwählung wirflich tüdy» 
tiger Männer für den Stadtrath.—Regere 
Theilnahme am politifhen eben. 


Mittel und Wege, nicht nur ehrliche 
fondern aud) gemeinnüßig gelinnte 
Männer von Erfahrung und fchöpfe- 
rifhen Fähigkeiten zu Mitgliedern 
des neuen Stabtrath3 zu mählen, bie 
im Stande find, der Stabt Chicago 
eine gefunde Verwaltung zu geben und 
den Yortjchritt Herbeizuführen, den jie, 
mit einem neuen Tyreibrief ausgerü— 
ftet, machen follte, wurden in einer 
Verfammlung von Bürgern erörtert, 
die jich geftern Nachmittag, einer Ein- 
labung der Municipal Voter3’ League 
folgend, im City Club eingefunden 
hatten. Alle Redner waren fich darüber 
einig, daß die Elemente, die bisher 
den politifchen Beitrebungen "ziemlich 
gleichgiltig gegenübergeftanden haben, 
zu regerer Antheilnahme an öffentli- 
chen Fragen, vor Allem, jomeit e3 fich 
um die Ernennung und Erwählung 
von Kandidaten für den Gtabtrath 
handelt, heranzuziehen find. Die Rath- 
fchläge der verfchiedenen Redner waren 
fehr verjchiedenartig. Herr Sigmund 
Zeiäler befürmortete die Begründung 
von Klubs zur Herbeiführung einer 
guten Verwaltung in den verfchiedenen 
Wards, die gute Männer als Kandida— 
ten außmwählen follten, da ein mirklich 
guter Mann nicht das Amt fuche. Aus 
Berbem jprach er für eine Befreiung 
der Stabtpäter von ihren gegenmärti=- 
gen Pflihten als MWarbdinfpeftoren. 
Der frühere Alderman Walter %. 
Raymer verlangte, daß die Bürger- 
Tchaft den quten Namen und die Ehre 
ihrer Vertreter bejjer bejehüten joll- 
te, damit in Zukunft folche Anfchuldi- 
gungen, twie die de Baufommiffärs 
Barben gegen Stabtrathsmitglieder—, 
unmöglich fein würden. Herr 
Charles %. Bopida erflärte die Ab- 
Thaffung- ber Herrfchaft ver „Boffe“ 
und forrupten Bolitifer für unerläß- 
ih, während die Herren Louis %. Poft 
und Yohn PB. McGoorty für die völ- 
lige Ausfcheibung ber- politifchen Par 
teigrenzen aus ftäbtifchen Wahlen, Ab» 
Thaffung ber Parteitandidaturen- bei 
ftäbtifchen Wahlen und Ernennung 
von Kandidaten für den Gtabtrath 
durchdireite Vorwahlen jprachen. Die 
Verſammlung beſchloß ſchließlich einen 
Aufruf an alle Bürger zu erlaſſen, 
der zu regerer Antheilnahme an den 
Wahlen und Ernennungen von Kan⸗ 
didaten auffordert. Er gelangte ein⸗ 
ſtimmig zur Annahme und wird an 
die Wardvereinigungen der politiſchen 
Parteien und die Mitglieder der Zen⸗ 
tralausfchüiffe dieſer Parteien ver⸗ 
ſandt werden. Der Aufruf, von Hrn. 
Leſſing Roſenthal vorgeſchlagen, lau⸗ 
tet wie folgt: 

Bürger Chicagos, in einer Konfe⸗ 
renz vereinigt, um Pläne für die 
Wachrufung von Antheilnahme und 
Intereſſe an dem kommenden Kampf 
für die Nominirung und Erwählung 
bon Mitgliedern des Stadtraths zu 
erörtern, fordern bie verfchiebenen po= 
litifhen Parteien, die Vereinigungen, 
die an ftäbtifhen Angelegenheiten ein 
Intereffe nehmen, die Warbflubs und 
andere Vereinigungen und bie Beböl- 
ferung Chicago im Allgemeinen auf, 
alle Anftrengungen zu machen, als 
Kandidaten für den Stabtrath die fü- 
- bigften Männer -aufauftellen, bie is 
- in ben verfchiebenen Ward finden 
laffen. Wir find uns der ungemeinen 

tigteit des Amts ber Aldermen 


böllig bewußt, wiffen, wie groß bie 
a ommenbeiten bes Gtabts 
rathe von u. find, erfennen jehr 
wohl, ieidhen Einfluß biefe Körpers 
> flhaft auf bie Verwaltung ber ftäbti- 

fen Angelegenheiten ausübt, und find 


een ,‚ daß unfer Stabt- 


ften gefeßgebenden 


x 


18.# 
fe — Robert Mantell im 


Körperfchaften der Vereinigten Staa- 
ten ijt, die größere Machtvollfommen- 
heiten und meitergehenbe Rechte befikt, 
als der Stabtrath irgend einer anderen 
großen Stadt, und find und der That 
fache bewußt, daß er die Gefehe für bie 
zweite Stabt diefes Landes gibt. Chi- 
cago befindet ji) am Anbrucdh einer 
neuen Aera. Trotzdem es bereits jetzt 
einen ziemlichen Grad von Selbſtver⸗ 
waltung beſitzt, wird dieſer Grad 
zweifellos bedeutend erhöht werden. 
Die Männer, die im kommenden April 
in den Stadtrath gewählt werden, ſind 
beſtimmt, bei der Durchführung der 
neuen Verwaltungsform eine wichtige 
Rolle zu ſpielen. Dies erfordert Ta— 
lent. Chicago ſollte einen Stadtrath 
haben, der ſich nicht nur durch ſeine 
Ehrenhaftigkeit, ſondern auch durch 
ſeine Leiſtungsfähigkeit auszeichnet. 
Wir haben eine größere Zahl fähiger 
und ehrliher Männer nöthig.e Die 
Aufgaben, die unſer Stadtrath zu lö— 
ſen berufen iſt, ſind nicht gering oder 
einfach. Die Leitung der Geſchicke die— 
ſer gewaltigen öffentlichen Korpora— 
tion ſollte einem Stadtrath anvertraut 
ſein, der ſich aus gemeinnützig geſinn— 
ten Männern von Erfahrung, Wiſſen 
und ſchöpferiſchen Fähigkeiten zuſam— 
menſetzt. Das Amt eines Alderman 
ſollte allgemein als ein Ehrenamt gel— 
ten, und angeſehene und fähigeMänner 
ſollten ſich bereit finden, dieſe wichtige 
Stellung zu übernehmen, wenn Chica— 
go wirklich fortfchreiten, wenn e8 feine 
Fähigkeit, fich jelbft die befte Verwal: 
tung zu geben, bemeifen jol. Die 
Bürgerfchaft jollte auf die Bedürfniffe 
der Stadt aufmerffam gemacht wer— 
den, und mir, die wir hier verfammelt 
find, erlaffen an Alle die dringende 
Aufforderung, ein größeres ntereffe 
und eine lebhaftere Antheilnahme an 
den Wahlen für den Stadtrath und an 
ber Ernennung von Kandidaten zu 
zeigen, damit nur wirklich tüchtige 
Männer zu Mitgliedern des Stabt- 
rath3 gewählt werden.“ 


Dr. Savill’s Rede, 


Die Berfammlung wurde von Hrn. 
Dr. Henry 8. Favill, dem Präfiden- 
ten der „Municipal Voter3 League“, 
eröffnet, der in feiner Anfprache auf 
die bisherigen Ziele der Liga hiniieg, 
die Erwählung von tüchtigen Män- 
nern für den Stadtrath zu fördern. 
Die Liga habe nicht die Abficht, eine 
neue Vereinigung zu gründen oder bie 
Gründung einer jolhen zu fordern, 
jondern wolle nur warnend auf bie 
Wichtigkeit der kommenden Wahlen 
für den Stadtrath Hinmeifen. Der 
nächjte Stadtrath werde unter ganz 
befonderen Umftänden gewählt. “Die 
porausfichtlihe Annahme eines neuen 
Hreibriefs für die Stadt, der den Al- 
dermen bedeutend größere Machtvoll- 
fommenheiten gebe, wie bisher, mache 
die Wahl befonders tüchtiger Männer 
unumgänglich nöthig. Daneben dürfe 
nicht überfehen werben, daß derKampf 
um da3 Mahnorsamt und das ge= 
fammte intereffe an der Löfung der 
Straßenbahnfrage die Fragen, um die 
eö jich bei der Erwählung von Alder- 
men hauptfählich handle, in den Hin- 
tergrund treten laffen imerbe. Dies 
mache es doppelt - nöthig, darauf zu 
achten, baß neben wirklich fähigen 
Männern nicht auch untüchtige Be- 
merber ing Amt jchlüpften. Won den 
36 Aldermen, die ausfcheiden, follte 
eine Reihe leiftungsfähiger Männer 
wiebererwählt, unerwünfchte, aber 
ausgejchieden werben. E3 mache fich 
aber unter den erfahrenen, tüchtigen 
Männern eineNeigung bemerkbar, ihre 
Stellungen aufzugeben, wie dies bei 
Ald. Werno und Ald. Bennett der Fall 
fei. Ein neuer Stabtrath müffe nicht 
nur ehrlich fein, fondern auch meitfich- 
tig, jparfam und gefehäftsfundig. Eine 
Verjchlechterung der Körperfchaft 
müffe fo jchnell al$ möglich verhindert 
werben. Mißerfolge in diefer Rich- 
tung fünnten nicht allein den Par= 
teien in die Schuhe gehoben werben. 
Die Partei al3 folche fei eine nüßliche 
Einrichtung, aber fie jei im Allgemei— 
nen leiht zu Kompromiffen geneigt. 
Wenn fie die Unterftübung angejehe- 
ner Bürger hinter fich habe, fei e8 ihr 
bedeutend leichter, wirklich gute Män- 
ner al8® Kandidaten aufzuftellen. 
Gleichgiltigkeit der Bürgerfchaft aber 
erſchwere dies ganz außerordentlich. 
Die Schuld an den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen laſte nicht ſo ſehr auf den 
Parteien und den politifchen Mafchi- 
nen, al3 auf den gleichgiltigenBürgern, 
bie e3 nicht für nöthig halten, Antheil 
an der Aufftelung der Kandidaten zu 
nehmen. Um dieſes Intereſſe wachzu⸗ 
rufen, ſei die Verſammlung von der 
„Municipal Voters League“ einberu⸗ 
fen worden. 

„Im Allgemeinen ehrlich.“ 

Auch der nächſte Redner, Herr Sig⸗ 
mund Zeisler, wies darauf hin, daß 
nicht nur ehrliche, ſondern tüchtige 


‚Männer im Stabtrath nöthig ſeien. 


| find, 


EEE: sinds — 


sonntas — 


Der Stabtrath tönne in feiner gegen- | ag 


wärtigen Zufanımen]: bon penis» 
gen Ausnahmen abgefehen, als ehrlich 
elten. Die Bürgerfchaft würbe aber 
Fehr anfpruchslos fein, wenn fie nicht 
größere Leiftungsfähigfeit und mehr 
fchöpferifches Talent von ihren Ber- 
tretern erwarte. Sin diefer Richtung 
müſſe vieles beffer werben. Der neue 
Sreibrief mache e3 der Stabi möglich, 
40 Millionen aufzunehmen, die nicht 
nur ehrlich verwaltet, Jondern aud) mit 
Sparjamteit und Klugheit angelegt 
werden müßten. Wie ein Aktionär in 
einer Aftiengefelfchaft einen Mann 
als Direktor ermähle, der nit nur 
ehrlich fei, fondern auch gefchäftstun- 
Dig und da3 Unternehmen zu fürbern 
twifje, jo jollte auch der Bürger nur 
Märner als feine Vertreter ermwählen, 
denen das Gemeinwohl am Herzen 
liege Die mirflich tüchtigen Leute 
aber fuchten nicht da3 Amt, das Umt 
müffe fie juchen. Männer, die zu 
Einfluß in der Warbdpolitif gelangten, 
feien aber gewöhnlich nicht die wün- 
ſchenswerthen Perſönlichkeiten. Um 


die paſſenden Männer in jeder Ward 


zu finden, ſchlug der Redner die Be— 
gründung von Vereinigungen zur 
Förderung des Gemeinwohles vor, die 


i 


fih um die Vebürfniffe der Warbs | 


fümmern und die richtigen Kandidaten 
auswählen follten. Diefe Klub fönn- 
ten, da fie mit den Verhältniffen ver- 
traut feien, die Arbeit der Stabtväter 
bedeutend erleichtern, vor Allem ihnen 
die Pflichten von MWarbdinfpektoren 
abnehmen, die fie jet vielfach zu er- 
füllen hätten. 
Die Gründe. 


Der frühere Alderman Walter J. 
Raymer wies auf die Gründe hin, bie 
angefehene Bürger abhalten, jih um 
Site im Stabtrath zu bewerben. Der 
eine diefer Gründe fei die Furcht vor 
Berbächtigungen ihres Charakter und 
Schädigung ihres Rufs, der andere 
die großen Koften und die Mühen 
undBeſchwerden des Wahltampf3. Der 
durchfchnittliche Bürger und Gejchäfts- 
mann halte fi von der Politik fern, 
da cr die fteten Anfchuldigungen, denen 
der Mann in öffentlicher Stellung 
ausgefeßt fei, vermeiden wolle. Mit 
melcher Zeichtfertigfeit aber der gute 
Name eines Alderman bejubelt mer- 
de, habe fich erft jüngft gezeigt, als ein 
hoher jtädtifcher Beamter ji nicht 
gefcheut Habe, die fchmwerften Anſchul⸗ 
digungen gegen Mitglieder des Stabt- 
tath3 zu erheben, die ficherlih nicht 
eriwiefen werden würden. Gelbit eine 
Rechtfertigung aber jei feine Entjchä- 
digung für die Angeklagten. Zu den 
großen Ausgaben für den Wahlkampf 
fämen dann nod) die fteten Anfprüche, 
die an den Beutel de Alderman von 
feinen Wählern geftellt würden. Ber- 
eine aller Art, Kirchen u. j. m. ber= 
Iangten beftändig Unterftügung in 
flingender Münze von ihm. Diejem 
Krebsfchaden jolle durch ein Gefek ein 
Ende gemacht werben. Der Rebner er- 
Härte den BVorfchlag Herrn Zeizlerd 
für Gründung von Warbvereinigungen 
durch gemeinnüßige Bürger als Gegen- 
gewicht gegen politifhe Warbflubs 
für einen Schritt auf dem rechten 
Wege. 

Herr Charles J. Vopicka erklärte 
die Ausrottung der „Grabſcher“ für 
die erſte Vorbedingung für eine Beſſe— 
rung der Verhältniſſe. Man müſſe zu— 
erſt die korrupten Politiker los zu wer⸗ 
den ſuchen. Solange das Publikum 
die „Grabſcher“ dulde, könne es keine 
anſtändigen Beamten erwarten. Für 
Ausſcheidung der Parteigrenzen aus 
den ſtädtiſchen Wahlen und Er— 
nennung der Kandidaten für den 
Stadtrath durch direkte Vorwahlen 
ſprach ſich Herr Louis F. Poſt aus. 
Parteizugehörigkeit und Fragen der 
Nationalpolitik ſollten bei der Aus— 
wahl der Kandidaten überhaupt nicht 
in Betracht kommen. Weiterhin nahm 
Herr Poſt Anſtoß daran, daß man 
immer nur Geſchäftsleute als die ein— 
zig richtigen Kandidaten für den 
Stadtrath anſehe. Die geſchäftlichen 
Intereſſen ſtänden ſehr häufig zu de— 
nen der Stadt in ſcharfem Gegenſatz. 
Die Hauptſache ſei, daß man Männer 
auswahle, die ein Herz für das Ge— 
meinweſen und ſeine Bedürfniſſe hät— 
ten. 

Muß erzogen werden. 


Der frühere ſtädtiſche Korpora— 
tionsanwalt Edgar B. Tolman er— 
klärte, daß die einfache Betheiligung 
an den Vorwahlen nicht genüge, um 
eine Beſſerung herbeizuführen. Die 
Bürgerſchaft müſſe dazu erzogen wer— 
den, ſich überhaupt mehr am politi— 
ſchen Leben zu betheiligen. Erſt wenn 
jeder Bürger vollen Antheil an allen 
politiſchen Fragen nehme, könne man 
hoffen, die Leiſtungsfähigkeit des, ge— 
genwärtig recht guten, Stadtraths zu 
erhöhen. Ebenfalls für Ausſcheidung 
der Parteigrenze aus ſtädtiſchen Wah— 
len und Ernennung von Kandi— 
daten durch direkte Vorwahlen ſprach 
ſich Herr John P. MeGoorty, Mit— 
glied des Unterhauſes der Legislatur, 
aus. 


Daneben ſprachen noch Ald. Adolph 
Larſon, Herr Edward D. — Paſtor 
Jenktin L. Jones, Herr John Herron 
und Architekt Pond. 

Mit der Annahme des oben ange— 
führten, von Herrn Leſſing Roſenthal 
eingebrachten, Beſchluſſes ſchloß die 
Verſammlung. 


— Ein älterer erfahrener Mann 
ſagte kürzlich in der Unterhaltung: 
„Lieber Doktor, Sie dürfen nicht fo 
beſcheiden von ſich denken, das beſor⸗ 

n ſchon die — andern.“ Der Näm⸗ 
iche fragte mich einmal: „Sie machen 
ja ein ſo vergnügtes Geſicht! Haben 
Sie denn gar eine Verwanbtfchaft?“ 

— Ein falfher Zungenſchlag. — 
Rebner in ber —— — 
Ich bin von meinem Herrn Vorredner 
— worden. Geehrte Anwe⸗ 
ſende, ich brauche mich wohl nicht zu 
vert er Die Bef en fals 
Ien hu ‚ auf ben fie angewenbet 


% 


"en, Gnterpriie Preß, 1 Nord Clark Str. 


Hoſen. 


——— — — — — — — — — — — — —— — —— — — — —— — — —— — — — — — — — — —— — nn nn ————— nn nn 


Berlangt: Zuverläfſiger Maungs, Fabril reinzuhal⸗ 
ten ab Gone re Sa e Sir., oben. 


Verlangt: GErfter Klafie Xrim-Gäger, der ⸗ 
nen bon feinen DMabagonimöbel verfteht. J 
Cowen & Co., Wells und Sigel Str. 


Berlangt: Aunge liber 16 Yabre für Gänge x 
machen und im Shop zu arbeiten. frederid Kröpich 
Eo., 250 Wabaih Avenue. 


BVerlangt: Starker deutiher Junge über 16 Jahre 
alt, eine gute Gelegenheit für den richtigen Jungen 
ein Geichäft zu erlernen, kann friß 
dert ſein. Nachzufragen Montag Morgen bei 
& Smittman, 298 bafh Avenue. 


Verlangt: Ein junger Borter, guter Lohn für 
tihtigen Mann.  frant Gandler, 7076 Kottage 
Grove Avenue. 


fomo 


eingewan⸗ 
acobs 


Verlangt: Carbenters, Molders, Maſchiniſten, Fa—⸗ 
brikarbeiter, Porters. Zim. 3, 159 Waſhington Str. 


Verlangt: Ein zuverläſſiger, thätiger Real Eſtate 
und Land-Verkäufer, einer der Bekaunntenkreis unter 
Schweden, Norwegern und Dänen hat. Eine ſehr gute 
Gelegenheit mit großer Zukunft für fleißigen Mann. 
Guter Lohn. Empfehlungen verlangt. Sprecht por 

ibt, 1215 Firft Nat’! Pant Bilde. T. ©. 


Verlangt: Schmiedehelfer an Wagenarbeit. 16 €. 
Chicago Avenue. jomo 


VBerlangt: Peftändiger Mann für Paden und 
Yofal rein zu balten. Empfehlungen verlangt reid. 
Ehrlichkeit. Beitände Arbeit. M. U Giieman & 
Bro., 234 Monroe Straße. jomo 

Verlangt: Ein ftetiger junger Mann zur lleber: 
nahme und Bepflanzung cines fleines Stüd Yandes, 
twojelbit er frühe Ernten befommt, bohe Preije, ımd 
alle Ausjichten äußerft günftig. Giner der geſünde— 
ften fleden in diefem Lande. T. €. Taniels, 1215 
First National Bank Blda. 


erlangt: Knaben über 16 Nahre, um das Bür— 
ftenmachen zu erlernen. Nadzufragen bis 
Abends, 646 Well: Straße. 


Verlangt: Erfahrene Bürftenmacher, ftetige Arbeit. 
Nahzufragen bis 8 Uhr Abends, 646 Wells Str. 
frjajon 


Verlangt: EHrfiher Iunge. der Luft hat, Golds, 
Silber: und Stahlgraveur zu werden; muB Talent 
um geihnen haben. Bedingungen; fein Yobn An 
angs; nad fehs bis acht Monaten wöchentlich fünf 
bis zehn Dollars geiihert; Lehrgeld erforderlich. 
Einzige Gelegenheit, unter anerfanntem Künftler die 
Graveurfunft gründlich zu erlernen. Studio: Zim: 
mer 1104, sSenwortb Puilding, Ede Wabaihb ve. 
und Madiion Straße. fajon 
Verlangt: Welterer alleinftehender Mann flr 
leichte Hausarbeit. 570 W. North Abe. jajo 


Verlangt: Mann für eleftriihen Yahritubl, muß 
verftehen die Majchine in Ordnung zu halten, beftän- 
3° Arbeit P einen guter Mann. Sieds, 86 
288 €. North Anenue. jafo 

Verlangt: Guter Porter fofort. 3065 N. Glart 
Str., Ede Montrofe. fafo 


Verlangt: Lediger deutfher Porter mittleren U: 
ters fir Saloon, muß englifh fprechen. 236 Nord 
Klart Straße. fafon 


Verlangt: Erfahrene Slider Buffer® und Union 
Splitterd. Anzufragen: Pfifter & Vogel Eo., 193 
Late Straße. 15ja1w* 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1Cent das Wort.) 


Verlangt: Eine gute Familie für eine Farm in 
Michigan, nur gute Leute, guter Kohn wird bezahlt. 
Adr.: T. 768 Abenppoft. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


‚ Gefuht: Erfter‘ Klaffe Porter, nüchtern und ehrs 
ih, fann Auftwarten und Bar tenden, jucht ftetigen 
Plat. 124 Wells Straße. 


Gejuht: Yunger Mann, der deutich, franzöftih 
und etwas englisch fpricht, jucht Beihäftigung. — 
Adr.: D. 2334 Abendpoft. 


Gefuht: Dritte Hand 
57 ab 


Lates ſucht Beſchafti⸗ 
gung. Adr.: P. an Gates jucht Beſchäf 


endpoſt. 
ſucht Beſchäftigung. 


Geſucht: Junger Deutſcher 
Adr.: M. 541 —E ie 


Gefuht: Barkeeper (30), erfter Klaffe Hotel, Klub, 
haus und Gaf& Empfehlungen, juht Stellung. 
Kappftein, 1815 Indiana Adenue, ſo mo 


Geſucht: Bartender, ſpricht deutſch und engliſch, 
fuht Stelle. Adr.: F. 252 Abendpoft. Ce 


Gefuht: Deutier Schneider fuht Stelle. W. M,. 
a ee ee Dat ante. 5 
— — — — 


Geſucht: Deutſcher lediger Mann, 32 Jahre alt, 
jucht ‚Arbeit bei Pferden, Hausarbeit oder‘ fonftige 
Beihäftigung, fcheut keine Arbeit. Adr.: B. 150 
Abendpoft. 


Gefucht: Aelterer Mann, zuperläffig, fucht Stelle 
für Saußarbeit, verfteht Simmerarbeit und reinma- 
hen. 2585 Süd Halfte Str. jomodi 


ee a 2 u 3 nt 1a a 
Geſucht: —A Bartender ſucht Stellung. Gefl. 
Anträge unter B. 658 Ubendpoft. ſaſomo 


Gefuht: Junger deutſcher Mann ſucht Stelle 
Schleifmaſchinen. 842 Elpbourn Ave. ſ 


Geſucht: Deutſcher Mann ja Stelle als „Gas 
Hardening":Arbeiter. 842 Clybourn Ave. fafon 


Geſucht: Nunger deutfher Mann fuht Stelle als 
Wagen:Painter. 842 Clybourn Ave. fafo 


Gefuht: Anftändiger, faubererr Mann, 
empfohlen, fuht Stellung, Saloon rein 
und Bar zu beforgen. Adr.: $. 251, 


an 
afe 


Gefuht: Yunger Mann, verbeirathet. fucht Stelle 
als Bartender. WU. Berger, 644 €. Belmont Abe. 
14jalm& 


Berlangt: Frauen und Mädcien. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Yabrifen. 

Verlangt: Mädchen, welche an Power Rähmaidis 
nen gearbeitet haben, für Strobhut nähen. Opera: 
tor3 an Strobmafhinen verdienen die hödhften 
Preiſe. Frederick Kroͤpſch Co. O Wabaih Avenue. 


Verlangt: Mädchen über 16 Jahre für Damen— 
hutfacçons, werden angelerut. i i 
Hände verdienen KI-$12 die Woche. 
Kröpih Co., 250 Wabajb Avenue. 


Verlangt: Mädchen. Geübte Hände auf Kunftblu: 
inen-Urbeit. Beitändig und qut bezahlt. Lchrmäde 
hen angenommen und bezahlt. Roten & €o., 1 
Wabafb Avenue. 

Verlangt: Mafchinenmädcen für Nähte zu näben, 
oder zum lernen an Shopröden. 77 FFremont Str, 


Verlangt: Gin erfahrenes Mädchen am Gates: 
Counter, mit beften Referenzen. Sofort zu erfta= 
gen. Natalby's, ZO—R2 Ct Randolph Str. 


Verlangt: Geübte Näherinnen an Damen:Röden. 
Nachzufragen 1561 Milmwanfee Ave. jomdimdo 
Verlangt: Mädchen, melde für Buchhalten und 
Schreibmaihinen Etellung ſuchen, bitte vorzuipres 
fafo 


Verlangt: Mädchen von 16 bis 18 Jahren in Buch» 
druderei und Buchbinderei zu lernen. Guter Lohn 
und ftetiger Wlat,. Enterpriie Vreb, 1 N. Clark Str, 

fajon 


Verlangt: Grfabrene Verkäuferin in Drygoods— 
Store. 5300 Halited Straße. frjajo 


Berlangt: Mödhen, von 16—18 Jahren, in einer 
Stonrrenkiften-Fabrit; joldke, die Erfahrung im 
Kleben umd firnijien haben, vorgezogen. 211 Eaft 
Superior Str, frſaſonmo 


Verlangt: Mädchen zum Waſchen (Laundry). * 
20 Belden Court. ſaſon 

Verlangt: 50 Maſchinen an Braiding⸗Maſchinen, 
mit Erfahrung und auch obne folhe. A. ®. Fiedler 
& Sons, Hammond und Eugenie Str. 19ja1mX 
„ YVerlangt: Fin intelligentes Mädchen für Adrejien 
ichreiben, Mai, 146 Wells Strafe. jajon 


Verlangt: Tüchtige Näherin. 596 ‚Sheffield Ane., 
nahe Lincoln Ape., Store. fajon 


Verlangt: Zwanzig Mafhinen- Mädchen, an feine 
157 Gault Court, Top Flat. 


Handarbeit. 


a Mädchen für Küchenarbeit. W. Wagner, 
3049 N. Tlark Str. jejomo 
j —— zu — wie nat: 
ungen. Angabe wo gearbeitet. Lohn $I0-$12. Adr.: 
F. 2359 Ubendpoft. i 


Berlangt: Gutes deutfhe3 Mädchen für Haus 


arbeit in Zleiner Yamilie. $6 die Mode. 5353 
Michigan Abe. fafo 


Berlangt: Mä e allgemeine Hausarbeit in 
Heiner er Str., 8* ei 
omo 


Berlangt: Eine Sre weiden und Bügeln. 
huragen De ern Steak —— montenie 
ed. ° on 


ſa ſo 


En gl. —— 


—— — 


* 


i Eα α .. 


——— 


am. a 


Berlangt: Gut | 
— ⸗— 


Verlangt: Erfter Ri te8 ftarles Di äbs 
Gen: 5 die Woche. ie 3 bland \ oules 
vard. Mrs. Bergufon. 


Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit. — 
4412 Wabaih a" ’ ° 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeiten, drei in 
Familie. &21. Kentimortb Ave., Rogers Barf. 
fonmo 


Verlangt: —— für einen armer mit 1 
e 


Kind, gutes im umd guter Lohn. Michigan. Adr.: 
P. 661 Abendpoft. 


Verlangt: Erfter Klajie Dinner-Köhin an Süd 


feite. jtetiger Llatz, turze Stunden, keine Sonntaa- 
arbeit, gutes Salär. Nadhzufragen: Hammond Pad. ' 


Go. Reftaurant, 45. und 


entre Ape., Stod:Yards, : 


oder Abends nah 7 Uhr (2. Floor), 51 Veit Ape., | 


nabe Wrightmood Ave. 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Meine MWäfche, Anzufragen zmwijchen 2 und 
4 Ubr, 4655 Glis Abe. 1 Flat. 


Verlangt: Ftau zum waſchen, bügeln, reinigen, 
beim Tage. 945 W, Yale Str., 1. flat. 


Verlangt: Mädchen für SKausarbeit. 15 Grily 
Court, ziviichen @ugenie und Florimond, weſtlich 
von Wells Straße. 


3136 Süd 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
Fenal Straße. 

Verlangt: Gin Münden für SHausarbeit. 5252 
Prairie Abenue, ?, Flat. fomo 


Verlangt: Gutes veutiches Mädchen oder raw‘ 


für allgemeine SHansarbeit, muß focen verftchen. 
Lohn zu Beginn 4.00 die Woche. Anzufragen 2767 
Nord Abland Ave., 2. Flat. 

— — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
lein Kochen. Lohn B.M. TUN Green Str. Nehmt 
9. und SHalfted Sir. Gar. fomo 
—— —— — — — ——— 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejucht: Gin deutihes Mädden wüniht Stelle in 
Privatfamilie für allgemeine Hausarbeit. 16 Glye 
bourn Avenue, unten, vorne. 


Geſucht: Geſchickte Kleidermacherin empfiehlt ſich 
den geehrten Damen ins Haus, 81.50. 777 S. We 
ftern Ude, 1. Flat. jomo 

Gejuht: Eine Taue, die etwas Erfahrung im ei: 
ner Yeitungs-Dffice im Unzeigendepartment bat, 
fucht ähnliche Beihäftigung in einer deutichen oder 
engliihen Zeitung. Adr.: D. 235 Abendpoit. jombdi 


Ach empfehle mich als SKleidermacherin in oder 
außer dem Hauie. Arueger, & PBingbam Str, 


Sefuht: Frau, 30_Nahre, jucht bei älterem Ehe: 
paar ohne Kinder, Stelle zur Führung des Haus: 
aa Gefl. Offerten bi Donnerftag unter Adr.: 

t. 540 Abendpofit. 

Geſucht: Erfahrene Kleidermacherin ſucht Arbeit. 
M. Bar, 411 Oſt North Ave. 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Stelle als 
hat Erfahrung in ungariſcher Küche, in 
Reftaurant. Anzufragen 56 W. 12. Str., 


Köchin, 
fleinem 
hinten. 
fafon 
—' — — —— — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


616 


Zu vermiethen: 810. 
ſa ſon 


db N Vier helle Zimmer, 
Weft - Superior Str 


Zu vermiether: 6=-Zimmer Flat, Badezimmer, hell, 
modern, nahe. Belmont Hochbahnftation, Peine fya- 
milie. 942 Seminary Avenue. faton 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Mubrit 2 Gent das Wort.) 
—— 


Zu vermiethen: Schönes Zimmer mit allen Be— 
quemlichkeiten, an gebildeten Herrn in kleiner Pri— 
vatfamilie ohne Kinder. 279 Center Str., Ecke 
Howe Str., 2. Flat. 


Zu vermiethen: Möbfirte Simmer, auch für leichte 
Haus haltung. 179 N. Elarf Str. fomo 
Bu vermietben: Möblirtes Zimmer. 96 Goethe 
Straße, oberes flat. 


Zu vermiethen: Gin freundliches, gut möblirtes 
Simmer, $1.50. 718 NR. Bark Ave. ſaſon 
Verlangt: Boarders. 317 


Lindner. 6ian,im& 


Zu miethen gefudht. 
(Anzeigen unter. biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Gebildeter junger Mann fucht 
Wohnung, mit Board bei junger Witwe oder 
Dame. Preis etwa $ die Mode; Heine anderen 
Boarders. Adr.: M. 543 Ubeidpoft. 


Zu miethen gejucht: Yunger deutiher Mann fucht 
freundfih möblirte8 Zimmer mit guter Koft bei 
deutjcher Farnilie. Adr.: 8. 987 Abenppoft. ö 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wert, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Gebildeter Herr mit Geichäft, in 
Chicago fucht eine häuslih geionnene, anſehnliche 
junge Dame oder Dienftmädhen al8 Partner, Ka: 
pital Nebenjache, bei gegenseitiger Reigung Heirath 
nicht ausgeichlojien. Geihäft kann auch von Ehepaar 
günftig übernommen werden. Verhältniffe nebft Als 
tersangabe mit ausführlicher Adreije unter 8, 482 
Abendpoft. 


romo 


rantheits hatber. 


WMbel, 
vor 4 


Heirathsgeſuch: Ein hrifttliher Geiäftsmann, 9 | 
‚ wünfht die Belanntihaft einer Dame | 


‚ 3wed3 Seirath. Briefe unter Adrefie 
. 654 Abendpoft. fomo 


Unterricht, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da Wert.) 





Derr Profeſſor Newton, vormaliger Superintens 
dent öffentlicher Volksſchulen, durch ſeine jahrelan⸗ 
en Erfahrungen als wirklicher Lehrer höchſt berühmt 
in Vereinfachuna der Erlernung der engliſchen 
Sprade, garantirt Jedermann in 4 Monaten durch 
ehrlichen, gediegenen Unterricht fehr gutes, perfeftes 
ngliih jprechen, jchreiben und lefen zu lernen. Mo: 
natlih 8. Anfang ®2. Jan. Adr.: B. 186 Ubenbpoft. 

12jalmX% 


Verdient $20 bi8 $H0 die Woche. Viele Stellungen 
find frei für Seichner. Wir ehren Euch Abends. 
Unfere Lehrer iprehen deutfch. Yeainnt jekt! Sprecht 

. Montag oder Drnneritag Abends. Fragt nad 
. #loto. Chicago Technical College, Athenaeum 
+ 6 Van Buren Str., 5. fFloor. 


Expert PViolinlehrer, neues Epftem Amal fchneller 
als gewöhnlich. Weberzeugt Cudh. Probe-Ilnterricht 
frei. 568 N. Alhland Wve., nabe Milmautee Une. 

Sie, jajodi,2m 


efucht ine erfahrene Lehrerin fucht Stelle als | 449 Rotb Galifornie Apenue. 


Koh: und Nählehrerin (Domeftice Science) in einer 


18ijalm® ; 


Privatichufe, oder in einer öffentlthen ausmärtigen | 


Echule Apr.: ®. 199 Abendpoft, 

Gabelsberger Stenoaraph zum lehren nder mitler: 
nen der enaliichen llebertraaung acwüniht. Wal: 
denburger, 1540 Tunning Str., oben. 


ſomodi 


Erfter ruf Piano» uw. Zither-Umterricht ertheilt. | 


€. Habrebt, 411 Oft North Ave. 
Rd3,jajodo,im 


Referenzen. Prof 


Verlanat: Maichiniften, Heizer und Watertenders, 


die aerne die Lizen® haben möchten. 
Ghei:Engineer of „Ibe Vale“, 6565 Yale Ave. 


Niolinihüler newiniht, Unterricht zubaufe er- 


Sedgwid Ste | gen, 


| dern mir offeriren mirflihe Bargains, 


Bu | 
Sarneh> 
zeug einer 
ohne nn gr 
mit 2000 Ein ig. Wegen 
Aublunft Er an Decruders Brother, Zimmer 
609, Nr. 10 Waihington Str. Chicago Eu 


Zu laufen geſucht Tinſhod mit Werkzeug. Adt.: 
S. B. 100 Abendpoſt. 


Zu verlaufen: Delitateffen- unb- leichter Grocery⸗ 
Etore Gute Gelegenheit für die richtigen Leute 
viel Geld zu verdienen, verfaufe billig, wenn jofort 
genommen. 136 Willem Straße. 


Seltene Gelegenheit gutgehendes 
\ ünfig u über: 
$. 806 Abdpoft. 


u faufen geluht: Gute Päderei, muk guterStore: 
trade ‚fein. Apr: MW. 808 Ubendpoft. 


Zu verlaufen: 2 
Gaf6-Reftaurant mit wenig Rapital 
‚nehmen oder zu vermiethen. Abr.: 


— — 


Zu verkaufen: Guter Ed-Saloon, Eigenthumer 
miß weg von hier wegen Krankheit. Adr.? W. 802 
Aben dpoſt. 

Zu verfaufen: Alt renommirte Schule, hohes Eins 
fonmen, nur SV erforderlich. Apr. &. 334 Abdpoft. 


3u verfaufen: Grocery undMartet, billig für Baar. 
Verfayfsgrund: Krankheit. 414 Garfield Ave. 


Zu verfaufen: Väderei mit 5-Zimmer:Wohnung, 
billig. 7 Point Str., nahe Urmitage Ave. jafon 
gu verfaufen: Billig, gutgehender erfter Klafie 
Meat Market; altes Geihäft. Yu erfragen: Jiwert, 
IHN. Mozart Str., Humboldt Part. fajon 


Zu verfaufen: Ein — alter &d-Salgon, 
Apdr.: ©. j 


333 Ubendpoft.  jaio 

gu verkaufen: Gutgebende Fabrik, Ilmftände bals 
ber jofort: $H4MO erforderlih. Offerten erbeten 
unter: U. 147, Abendpoft. fafonmo 
gu verfaufen: Feiner Saloon mit Kegelbahn und 
Tanzballe. Adr.: R. 650 Abendpoft. dfrſaſo 

Berable Baar für Grocery, Market, Delilateſſen. 
Leſtauraut. Drugſtore und andere Stores und Stores 
Firtures. Jac. Lederer, 372, 374, 376, 378 Wells 
Etr. Telepben: North 1976. 25ip6mft 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſchäftsmann wünſcht Partner oder Partnerin, 
um mit SO oder $10WM fih an jolidem, profitablen 
Unternehmen zu betbeiligen, Geld jicher aeftellt. — 
Adr.: 298 Abendpoft. i 


F. difon 


 Verlangt: Partner mit 8800 für ein fehr gutes 
Geihäft, fein Schwindel. Apr: B. 651 Abendpoft. 


Diöbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
* ern E — 


Großer Jannar Räumungsverkauf fämmtlicher 
Muſter, von allen Sorten von Möbeln, Oefen, 
fenbetten und- Rugs jpottbillig! Schöne große Heiz: 
Öfen (Seltfeeders) zu $14.50. Dat Heizöfen brennen 
Dart: und Weichlohlen zu $3.75, große Kocöfen gas 
rantirt gute Badöfen zu $14.75, ftarfe Etjenbetten 
98, wertb $2.00: Gichenholz Dreiiers $7.75, Side: 
boards $12.50, Kombination Schreibtiih und Bü: 
erihrant $10.50, feine Mahagoni Finiid Muiik 
abinet3 $4.98, ihhöne Schaufelftühle $1.48, feine 
Morrisftüihle mit abnehmbaren Kilien %3.8, und 
ipeziell diefe Woche ein 3:Stüd Parlor Euit (Bol: 
fterınöbel) mit Seidenplild oder Verona Velout 
überzogen zu $9.75, ichöne 27x65 PBettvorleger N9e 
und 9x12 Wrufiels Nugs $11.98, baar oder leichte 
Abzahlungen zu den liberalften Bedingungen. Keine 
blungen verlangt, wenn Ihr krank —* oder nicht 





arbeietet, dia! 
Botjchen, 194 Of North Ape., nahe Kaffled Str. 


Umftändehalber gezwungen den ganzen hochelegan: 
ten, 3 Monate benusten Hausftand unjerer 10:3im: 
mer Refivenz fofort zu irgend einem Preije zu bers 
fchleudern. Großartige Gelegenheit für Leute, die fidh 
nett einrichten möchten. Elegante Teppiche, pradts 
volles Varlor Set HM. Türkiihe Ledercouh und 
Schaufelftühle, Bibliotbelstiih und Vüchericgrant 
(fofives Mahagoni), Ekzimmereinrihtung, Mefling: 
betten mit Borfprings und Saarmatragen, Bilder, 
Delgemälde $5. Spiegel, Portieren, Gardinen, $400 
Uprigbt Piano $70, Uhren, NRipsiadhen, viele ans 
dere nl the Sachen, einzeln oder zujammen. Kommt 
bie: Privat: Rejidenz, 1187 Sheridan Road, Ede 

oieby Str., nabe —— ein Blod nördlich von 
Grace Sir. Hochbahnſtation. 15talm& 

Muß Ddiefe Woche verkauft werden. Alle meine 
t die in meinem prächtigen Keim von 12 
Simmern enthalten jfnd, alles vom beiten, das Geld 
Monaten faufen Tonnte, ohne irgendwelche 
Beihädigung; jolider Mahagoni Parlor Suit, Da: 
ı Veder:Couh, türkiiche Leder Moders und 
Stühle, bandgeichnigte Mahagoni Lederftühle umd 
Roders,. Yuffet und Vorzellanihrant, Dat Epeife- 
immer Set, Bibliotbelstiih, Meifingbettitellen, 

or Springs, KHaarmatragen, Mahagoni und Eis 
—* Drefiers, Chiffoniers, Bücherſchrank. Pult, 

Jedeſtals, Rugs, Draperien, Gardinen, Müfil:Cas 
binet; ebenfalls hochfeines Mahagoni Upright Piano. 
Verjäumt diefe Gelegenheit nicht, wenn Ahr neu 
möbliren oder beginnen wollt bauszubalten. Einzeln 
oder zufammen verfauft. 3434 Galumet — 

adido 


ae vermiethet, ih bin geziwungen alle meine 
bodfeinen Möbel fofort zw irgend einem annehms 
baren Preife diefe Woche zu verichleudern, beftehend 
aus jchönen Mabagoni und Eihen—Barlor, Biblios 
thef und Speijegimmermöbeln, gepolftert in Leder; 
Bett, Davenport, Leders&oud, Sideboard, Meifings 
Bettftellen, Drejiers und Chiffoniers, Untique Büs 
herichrant und Vibliothetstiih, über ID Nabre alt; 
fowie Upright Piano; diefe Waaren fd. jehr fein, 
miüjfen gejeben werden, ehe man jie fhäken kann. 
Sprecht beite vor in 3521 Ellis Ave. fodido 


Zu verkaufen: Hocelegantes neues ParlorsSet zu 
irgend einem annehmbaren Preis, au Sonntag bor= 


fraes, 589 Burling Str., nahe Wrightimood Ave. 


Flat. 


Zu verlaufen: Möbel für 4 
gr ZN bermietben, wegen 
aplor Strake, 2. iylat. 


Zu verlaufen: Möbel von 5 Zimmern, wenig ge: 
braucht, wegen Abreife. 825 Melroje Str,, 1. Flat, 
Front. . 


immer, sitig, und 
odesfal. 859 Weft 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


—Schluß des Inventur-Verkaufs — 
157 Weſt Madiſon Strafe. Abends offen. 
840 taufen gutes Kimball Piano Gargain). 
870 taufen Teines Knabe Piano (Bargain). 
$14v fayien neues Mahagani Piano (Bargain). 
*187 Maufen BIO Piano, neu (Bargain). 
20ja*X 


—— — — — — 
—Keine Anzahlung“83 bis 86 den Monat.— 
Starcks Spezialverkauf iſt immer noch im Gange. 
Auf der Lifte, die für diefe Woche offerirt wird und 
welche verfauft werden müfjien, jind fFabrifate von 
friiher zu HI, Knabe $145, Steinway $100 und 
$195, Gäble KI0, Ehaje $185 aufwärts, New ar 
land» $125. Kimbal $1W, Starr $200, Leland $I1 
Stard Pianos 50 bis $750, gute Ilprigbt3 von 
$100 aufwärts. Desgleihen Square Pianos und Dr: 
geln zu $10 und aufwärts. Per 
P.U Stard Piano Co, M426 Wabaſh Avbe. 


Mu verfaufen: Neues Piano, jehr billig, fofort. 





875 taufen ein $350 Emerfon Upright Piano, ga= 
rantirt, baar oder Zeit. 629 SLarrabee Etr. 

19jalX 

Wir verfaufen feine Pianos megen Abreije, jons 

i Baar oder 

lejehte Zahlungen. Aug. Groß, 50 Wells Etr. 

Tia,didofajonim 


Gezwungen, fofort feines $400 Upright Mahagoni 


| Piano für $70 zu bverjchleudern. 1187 Sheridan Road, 


Lonis Pour, | 
jafo ! 


theift oder in meinem Studio. Adr.: 3. 979 Abpdpoft. | 
19ja Iwx 


Man ierne Engliſch von einem Eingehorenen in 
kürzeſt möglicher Zeit richtig und wirklich ſprechen. 


Moderne Konverſations-Methode, 


J. F. Heathcourt, 42 N. Clark Str. Adiimx 


Patentanwälte. 


Batente-Shüst Eure Ideen; 
tent, feine Gebühren. Ronjultation frei. 
1864. Eprecftunden: bis 
Epredftunden für Konjultation arrangirt. 

€ o., 163 Randolph Str., 
Main 2309. aupt = Dffice: 
aibington, D. €. Zmai,mifrjon® 


Robt Rlok & Eo., deutihe Batentanmwälte 
und Ingenienre, ertheilen freie Auskunft in Patents 
Ungelegenbeiten. Erfindungen vervollfommnet. Kapi 
taliften eventuell beiorat. PBatentliteratur 
Epredt vor im Schiller Blda. afb,dojondi* 


kein Ba: 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Dir. Soeſ ſe ſdeutſcher Arriy. Sperialit fur 


Biuts:, Rervenz, en=, Bebers, Rierens, 
m ivat = Frantkeiten. e er 


onntags ben Uhr. —X 

—— m m m —ñ—— — — — — — 
Mrs. Web, 34 R. Clark Ste. Erfer € Seb« 
, abjolvizte die Barifer ilniverfität, Fe 
Kath und Site, Beiährige Braris, a: mE 
mme Frau Y 


ler, 546 Waihington Blvd., 
deutſch⸗ ‚im Univerfität eprüfte, 
Senaflhrige —— Sul. 2 


Giternde e, Geichwüre, Ges 
beutihe - 


te., 


Gramatit w.i.m. 


* 
i 
} 


2 479 Str. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent das MWort.)* zu u Un, oe BE 


I 
| 


frei. | 


ein Wlod nördlih von Grace Str. KHochbahnftation. 
l5ialtoX 


Konzertina, aebraudt, In gutem Zuftande. billig 
au ‚perfaufen. 437 Milmaufee Uve., made — 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verlaufen: Ein präcdtiges PFamilienpferd, 6 
Nabre alt, 16 Bands, wiegt 1200 Bund, gefund, 
owie feine® Surren. Trap und Gefdhirr, billig. 
l5jalmft 


Habe no einige feine Seifert Kanarienpögel ab: 
zugeben. SZager, 147 Beah ve, nabe Et. Louis 
und North Avenue. 


KRaufs- und Verkaufs-Angepote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 


Kauft Eure Ginrichtung bei 
a er 


—* — Baus e ® 
k 2, 4, Ö, Weit adifon Str 
Ede Beoria. Telephon: Monroe 1712. * 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 
den-Einrichtungen verkauft; über 37,500 Duadratfub 
Veutändige Ginrihtingen fü Beichd 

o ige Einrihtungen für jede Art t. 

BVergebt t, dies if: , 
Julius Bender, 

0, 32, DA 36, 38 * Madifon Straße, 
Ede Beoria. 2ip,fomomi*® 


Adoı 
1-29 Milwete ae 
nahe Halſted Strabe, 


' werlauft alle Sorten von Laden: Einrichtungen, aid 


Grocerps, 
Se auf 


zer 


der⸗ ® ⸗ 
—n Breife. Beer 
vor. 100*2 
t: Motor Car. et, TB. 
$1000. 568 N. Afbland FA ” 
14in,im& 


= nem i 


Dachdecer u. ſ. w. 
(Uitzeigen unter dieler Qubrit 2 Cents das Wort.) 


u 


2 
unter 


diefer Mubeit 9 Gent Daß 


Bett.) 


3 : [ändere 
Bleibt niht im alten Rorden! 
Rommt nah dem jonnigen Süden! 
Kommt * une ihönen und frudibaren 
ländereien: im fürlichen Alabama, wo eine 40 
Barm eine Familie für ihe ganzes Leben . 
rijäumt bdiefe gute Gelegen 
U aa laben Belle Zant Comp 
t. o 6 
108 La Sale Str., Zimmer 8dey, im 


2500 Taufen 40 Ader Yarm in Midigen; feines 

immer 8; guier für Frucht und Ge⸗ 

flügeſ. Eigenthünier: W. Abendpoſt. 
löjan, im 


—— sin {m 
Wegen Unalüidsfalles tft meine 120 Ader 
Farm, 90 Meilen bon Chicago, mit 5 Pferden, 
30 Rindern und allem, Zubehör u verlaufen. — 
Brei $10,500. Ade.:” 3. 985 Abendhoft. 
mbdofafon 


EEE — 
‚$1800 taufen eine G Aeres Farm in Indiana 5⸗ 
immer Haus, Stellungen,  Wcred Holyland, 
od: und Tieiland, 3%, Meilen von Station. Ubr.: 
. T. 18 Ubendpoft. 


——— — —— — — 
Suden Sie eine Farm in Wistonfin mit Ge. 
Säuden, Vieh und fämmtlihem Inventar? IG babe 

fe auf leihte Zahlungen, Nebf, 119 Yobalı Em 
Mil, didojefe* 


nidt, 
ur 


Rorbieite, 


Bu Fanfen aefudt: 2- und S-Mtödige 
ar der Norbfeite, ale Viers ımb Sn 
für fehr_ biele rn die fofort Taufen 
wollen. Auauft Zorbe, 147 €. Kortb be. 
19jan,imX 


38 berfaufen: Spottbillig, 2-ftödiges und Pa- 
fement-Sramegebäude mit awel 6-Zimmer Mob: 
nungen, nebft Tleiner Cottage binten, an Or 
hard Etr. 

—— SchleuberhreiS $3800, — 
fimo Auauft Torve, 147 E. North Abe, 


Gutaebendes Schubgeſchaftshaus 
gu verlaufen in einer auten Gegend in Lafe -» 
item, oder au bertaufßien für eine Cottage 
mit 2 ‚oder 3 Lotten. 
—— RPreid nur 84600. — 


fafomo Auguft Torpe, 147 E. North Ave. 


Bu berfaufen: 
Piungl — Acdtunal — Adtung! 

iq, ein_2-itödiaes Geläftshaus an 
e.. öftlid don, Lincoln Mbe.. aute 
Gegen für iraend ein Gefhärt. Diefe Gegend 
ebr aute Zukunft für Berbefferung. 
Der Brei für beute tit nur $3600. e3 ift $5000 
wertb. — Auauſt Ihotpe, 247 E, North Ave. 
fafo 
Zu verkaufen: Neues 2: Flat Haus orbjeite). 
Adr.: S. KB Ubendpoft. ® ® m 
‚gu _verfaufen: 9:Bimmer us, 405 Velden Wpe., 
ein ®lod don der beutfhen St. VBaulskiche; Lot 25 
bei 125. Anfragen beim Gigenthümer 4. Gougb. 


Norbweitfeite. 
gu verfaufeni: 8100 Gaih, $10 monatli, taufen 
4:-Bimmer modigne Brid-ECottage, Bafement, Attic, 
eepflafterte Straße, —— — 
und Zochdahn KSo kaufen 2-fFlat Brid, 
uftend, Mietbe 827. 85000 Taufen faft neues 2: 
lat modernes Wridgebäude, beim Humboldt Bart. 
sh babe 1000 Baugains. Kommt und jeht jie. Nur 
ehrliche Geihäfte.r Schaefers, 1286 W. Rortb ne. 
dimdfriaio 


Zu taufen geiucdtt: Cottage oder fylatgebäude für 
Paar:Käufer, Nordiveftieite, mu — fein. — 
Anzufragen: Schaefers, 186 W. Rorth Une. di—fon 


Zu kaufen gefuhtz Logan Square, Humboldt und 
Wider ParfOrundeisentbum für Baarfäufer. Sprecht 
vor oder jchreibt. adratil, 521 W. North pe. 

ſaſon 

8500 kaufen zwei 6⸗IAImmer Platt, Dampfhei: 
ung, nur $1100 Gaih. Gebt dies gen 

Naprhtil, 521 W. North Anenue. 


Hier ift ein feiner WYargatn: 26700 —* Ze ſtöd i⸗ 
es Steinfront, Maplegvood Ave. nahe Hirſch Sit. 
apratil, 521 W. Nor denue. fafon 


Wider Part Bargatnt 65000 Taufen 2: öciges 
Steinfront, Miethe gr muß verfauft werden. — 
Navratil, 521 Wet Roräb Abenue. fafon 


Großer Bargain: 1900 kaufen 6-Bimmer Cottage 
nahe Armitage und 48. %pe.; nur die Kälfte baar. 
NRapratil, 521 W. Rortd denne, iejo 


Berſchiewenes. 
Zu verkaufen: 2:ftödiges: Bridhauß, Steinfunda⸗ 
ment, 6: und 7egimmer Flats. mit Bad. Udr.: 
RB. 659 Abendpoft. fodo 


Wir haben fehr viele Rupben mit eld, die 
verbeffertes Grundeigenthum im allen: Theilen der 
Stadt Laufen möchten. 2 Ihe melhes Habt, 

es uns wiſſen. John Boerfer & ©o., 145 
alle Straße. 12192 


afon 


iabt 
2 


Finanzieles. 


(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


@el» 


w berleifen, = 

Mr 5 Pro. te 

= gutes, bebautes 

aufwärts, — —— 
Autuf Torpe, 'M7 Eaft \Nsrih Weis 


m 
Greenebaum Sons, —— 
derleihen Seld auf Grundeigen hum und zu 


Grundeig 


Bauen. Riedriger Zinsfub. 4 \ 
Eichere Erfte- Mortgages in bellbigen Summen 
auf bebautes GChicags Grundeigenthpam zu verkaufen. 
und Dearborn Etraße. * Sin?z 


3a leihen gelust: $1500; Gicheribelt 8sBimmer 

Haus mit Lot, 30 bei 125 Buß; 54 Bros.; feine 

Kommifjion. Adr.: D. 215, ben I 
mibofriaion 


u leihen u 8300, auf zmei Jahre; 
d Binfen: durdaus zuderläfjig. Ab: M, 
or 538, Mayiwood, 


Zuverläffiger Bauunternehmer erbaut Ahbreen ein 
aus und leibt da8 Geld dazu, ohne Rommiflisn. 
läne frei. Udr.: ®. 197 Abendpoft. 18jalmt 


Zu leihen göfuht: 83500, auf mein neyıes Stein: 
front: Flatgebäude, am Boulevard, = Fat Jahre; 
54 Proz.; kein⸗ Kommiſſion. Adr.: T. Abend⸗ 
poft. . nsidofrfaion 


Zu leihen ee 22500, von Privatpegfon, auf 
mein neues üdfelte —— ü 
Jahre; 54 Bros. Binjen. Adr.: U. 140, 


bezahle 
$1 R. 2. 
B 


au 
fün 


u verfaufen: Erſte Hdpotheken auf bebautes 
Chlcaaod Grundeigenthum. Geld zu den nißdrigften 
NRaten. Rich. A. Koch & Co., 95 — — * 

a*} 


©. ©. Dauling, 189 a Sale Sir. — Gehe 
Sppotbeten zu verfaufen. Geld zu verleihen \zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. 1mi\i1j® 


Ale Verfonen, melde Geld auf Chicago © ae 
eigentbum zu — Raten borgen wein, % . 
ten vorjpreben bei Breenebaum Gons, 83 + 85 
Dearborn Straße. jap*2 


Darlehen auf zweite er mf Grunde wen 


tum prompt orgt regulären Waten, 
Henry & Robinfor, ile &. Clark Str., — * 


Geld auf Möbel n. ſ. w. 
(Anzeigen unter biefer Mubeil 2 Tents bas Bart.) 


— Gelb zu berietifen — 


auf Eure Möbel, Pianss, Bferde, Wagen, Bagsb, ' 
baus:Receipt3 etc. * 
Wir iafſen die Waaren in Curem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braucht. fe tommt zu u 


te bilfigften Raten Chicags, 
a. rend, 
% Dearborn Tr = 4 
Telephone 5059 dam a 


nur $1.75: nur 22. 

Zang etablirt, alles dat, 
Otto €. Boelder, Bffentlicher 

Etr.. Zimmer 34. Bitte fpredit vor. 


Berfönliches. 


(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Genis das Wort.) 


Emil Redder. 
Bitte ge um baldige Radrit, ann Sie 
nicht länger entbehren. Karl Xeiniger. iafon 


idig— Wenn Sie Yhre Minder—Arederid 
ee binnen zehn Tagen nit abholen, 
werden fie zur Mooptlon gegeben. Guftanus 9. 


Stridarbeiten, mie zedeis, Blufen, Strümpfe, 
werden prompt und reell :außge » 486 Barrabee 
Etr., nahe North Ave. und Eugenie Straße. 

* VDde;, Im, miſa ſon 


Teſtamente. Beglaubigung a na$ 
der 
Europa, Rortelpondenzen — —— F 


d Gartorius, 
—— 3 $i —* Abends — Sonn 
amt 2 


wi vun 
nz 4 


5 Waibingten- Str., deutfher Unmals 
‚ praftiziet im beiten 
eh ee 5 38 88 


Brillen, Augengläfer. 
— 


See 


# + 


ER: 
J 





Für mühige, Stunden. 


Beeterienlin. 
Wechſelräthſel (2421). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
Nach harter Arbeit iſt's mit „a“ verdient 
und ein Genuß. 
Nach langer Ruhe tritt mit „o« eg ein — 
uns zum Verbruß, 


Gleichtlang (2422). 

Von Otto W. Richter, Chicago, 
Haft Du es, jo wünjc ich dir: 
Lak Tir’s gut befommen! 
Wünſch ſt du ſie, ſo ſuch' ſie dir, 

S ijt dir unbenommen! 


Zahlenräthjel (2423). 
Mathias Strata, Chicage. 
Ein viel genannter Mann, 
Geht allemal voran, 
Ein ungemüthlic Heim, 
In der Noth joll nahe jein, 
2 It oft breit, oft fchmal, 
8 5 2. Gehöret auch zum Mat, 
Soll haben Jedermann, 
6 ft ein deutfher Mann, 
Nennt eine Blume dir, 
Ein beliebtes Thier, 
Eikt im Käfig drin, 
2 4 Geht man gerne hin, 
Ein deutfcher Dichternam’, 
Soll Hochhalter jeder Mann, 
Sliekt im Schweizer Land, 
Wird das Lekte aft genannt, 
3  XSft ein ödeß Land, 
5 2 Mein fühes Lieb wird fo ges 
nannt, 


6 
6 
4 
5 
3 
4 


5 
2 
5 
2 
5 
6 
2 
3 
4 
2 
4 
6 
3 
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Onadraträthifel (2424). 
Eingejdh. von Frau Laura Meier, Chic. 


Bei richtiger Umftellung der Buchitaben 
nennen Die wagerechten und Die jenfrechten 
Reihen dajjelbe und zivar: 

1. Ein Kleidungsftüd, 
2. Einen deutihen Fluß. 
3. Gin Bindemittel, 

4. Einen Baum. 


Röffelfprung (243). 
Eingeſch. von * D. Stockfiſch, 
Chicago. 


fie | Lie | dern 


jchei | der fe 


fen 


un 


der | trägt | ben 


E8 werben wieder mindeftens jeh8 Bits 
herals Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch) für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entfcheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen eins 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloos 
fung findet greitag Morgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müifen alle Zuiens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
farten genügen, werden Die Löfungen aber 
in Briefen geichidt, dann müfjen jolche eine 
2:-Gent3:Marke tragen, auch wenn fie nicht 
geihloffen jind. 

Die Prämien find in der „Office ber 
bendpoft Ev.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie dich die Poft zugefchidt Haben till, 
muß die ihn dom Gewinn benadhrichtigende 
Moftlarte und 4 Eent8 in Briefimarten eins 
fenden. 


Nebenräthiel. 


(1) Dreifilbig. 
Die Erfte ift willfommen vielen, 
Weil fie beliebter Sport bedingt. 
Und nad) dem Tanz das Blut zu Fühlen 
Auf and’re Meife ihr gelingt. 


Die ee ſpenden Flüſſigkeiten, 
Hier Bier, dort Waſſer oder Wein; 
Vertleinert aber ſie bereiten 

Uns innerlich zuweilen Pein. 


Das Ganze zu den Kronjuwelen 
Des Winterregiments gehört, 

Und Diebe zwar es niemals ſtehlen, 
Doch Sonnenſchein es bald zerſtört. 


(2) Pyramide-Räthſel. 
Von D. Kühn, Chicago. 


Vokal. 
Fürwort. 
Gewäfter. 
Säugethier, 
Schiffstheil. 
Verſchluß. 
* * Hausgeräth, 


(8) Silbenräthfel. 
Gingefhidt von u Klara Koder, 
hicago. 

Aus jedem der folgenden Wörter ift je eine 
Silbe zu entnehmen. Unter richtiger Zus 
jammenftellung der Eilben ergibt fi) dann 
ein befanntes Sprichwort. 


Sedan, Ardennen, keimen, Ohnet, 
Dordogne, Nebraska, Ferne, 
Rostock. 


Füfungen zu den Aufgaben in 
soriger Aumimer: 
en (2415). 
Beust © 
ichtig a son 101 Einfendern, 
Zweit 9 reiſe. 


Wechfelräthfer (10). 
Bahn Ka , i 
Rißtig gelök bon 118 Einfabern, 
we Breit je 


Rehnungsaufgabe (2417). 
€8 waren 20 Damen geladen und 17 far 


men. 
Richtig gelöft von 86 Einjendern. 
— mn 


Ro; 2-—fa; Id 
Richtig gelöfl von 75 —— 


Röffelfprung (2419). 
Der wahre Freund ift — — den 
Der Schmeichelei, darin Sr ie Die ſelbſt 


Der wahte Freund iſt, Dich ſeh'n läßt 
Deine Flecken 
Und ſie Dir tilgen Hilft, eh’ Seinde fie ents 
deden, 
Richtig gelöft von 62 Einjendern. 


Bilderräthfel (2420). 


Theaterneuheit. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Löſungen zu den ‚Hebenzäthfeln‘ 


in voriger Aummer. 
1. Räthſelſcherz. — A——ah. 
2.Silbenräthjel, —Reine Roje oh: 
ne Dornen. 
8. Säergrätpiel — Das. 


Kidjtige Lö Löſungen 


ſandten ein: 


Henry dangfeldt (4 Preisaufgaben — 1 
Nebenräthiel); rau Klara " Kocher (53); 
Hrau U. Hehfe (3—1); 3. Beil, Racine, Wis. 
(63); Kohn Engel (2—0); Frau Mathilda 
Piht (1—0); Frau Minnie, Torge (4—0); 
Fred Schanz (2—1); F. U. Frintner (63); 
Theo. &. Goebel: 2 Frau Mary Rod: 
lage 2—0); M. ©. Seifert (6-3); DO. Ra: 
meloiw, Morton Grote, Su. 2&—0); Frau €, 
Somberg (6—2); Frl. Sillian 4. Ewald (d— 
2); Frau Mathilda Picht (0—1); John Bras 
bee (1—0); Grover D. Roepte (1—1); Frau 
Mary Engel (6—2); Yrau Mary us en 
(6—2); &. €. Windler (6—2); Wım. Deus 
bel (6—2); Frau Roja Schlogl (6—3); Chas. 
Herberg (63); Frl. ©. Reuter (1—0). 

Frau R. Ziegenhagen (3—2); A. Triphahn 
(6—2); Frau Marie Raucheneder (5—2); %. 
Krueger (4—2); Frau Mary Kowohl (2—0); 
Frau Louife e Pinger (4-3); Frau Roja Püsg 
(43); Jrau H. Fröhlich (6—3); Eimer En: 
gel (0); Mar Eggers (6—2); Paul Arndt 
2—0); Ernft U. Vaa3 (3—1); Augufte 
Shmidt II); PB. S. Raarup (63); Frau 
M. TIhara (6-2); Frau Therefe Schumann 
(43); Frau A. Ejjer (5—3); 3. Naber (4 
— I); M. Kettering (6—3); Michael Schmitt 
(6—2); Lorenz Lab (4—0); Frau Dtto Pais 
jid, Elinton, Sa. (I—1); Frau Lydia Sebl- 
mahr, Danpille, SH. (6—2); Agathe Effins 
ger (4—2); 3. 8. Eichader, Homeftead, Ya. 
(3). 

Frih Lefhmann (63); F Trumpp (i— 
0,5. Michael, Hammond, And. (58); 
Frau Katie Bergbauer @ 0); W. Gundlach 
3—1; Frau Augufte Spoerer (A—0); Gus 
* Gftöttner (4—0); H. Timmermann (6— 
9); Frau Käthe Weigand (6-3); Frau A. €. 
ohnfen (3—2); Frau Bertha Yanz (6—2); 
E. Key (6-3); Frau M. Wiefe (5—2); „Uns 
genannt“ (6—2); Hedwig Suedede (d—1); 
- Anna Walter (6—2); Nohn Goettfch, 

abenport,. Ya. (3—0); Geo. Geerdts, Mays 
wood, ZU. (4—0); Friedrid) Rathmann (6— 
9); R. Schenfe (1—1); Frau Lina Steidel 
(53); €. Yandrey, Toledo, e 3—0); ur: 
liu3 GSplittgerber, Toledo, 8-0); 8. 
Bien (5—2); Frau Nanny ehe 3—2). 

Emil Rogge (6-3); €. Bunzel (6-3); 
Garl Bojek (4—2); Frau F. Zielle (6-3); 
Georg Conradyg (d3—1); Frau Katharina 
— (2—-0); Frau Elifabeth Kehm (d— 

); Ehrift. Schvenfeldt (3—3); E.W. Schwarz, 
Genva, SU. (4-2); Fran Karoline Schmid⸗ 
hofer (6-9); % 9. Roehler (6-2); 9. 
Kornrumpf (4—0); Dora Schaper (63); 9. 
Gumpredt, Nunda, SU. (3—0); Frau Vogt 
(4—3); Emma Barthmann (5-3); Nubdolf 
Schweiger 2—2); Frl. Alma Brehme (d—2); 
Frau Elara Oboler (3—1); Frau M. Kofsty 
(4—1); Frau A. Gnadfe (3—1); Mathias 
Strafa (5—2); Frau Agnes Groß (43); 
Frau Anna Pinnow, Maymwood, IM. (6—2); 
Hans Wagner (d4—0). 

Frau Laura Meier (5—2); Roſa Krupkin 
3—1); Otto W. Richter (4—2); Frl. Elije 
Mares (3-2); Geo, Wagter (5—2); OÖ. 
Kühn (6—1); Frau Anna Niemann at 
Chas. Meier jr. (4—3); Otto Ehmik (5—2); 
Frau Kofefine Wildtraut (5—2); Frau Mis 
na Ertl (63); Otto Bruhns (23); Frau 
Anna Fraunhofer (5—2); Adam Mörl S 
2); 3. Schulte (53); Frau Mathilde Mi: 
nut), Grand Haven, Mid. (3—1)); Otto 
Guenther (I—2); Frau Emmy G. Pleßner 


(3). 


Srämien gewannen 

Umſtellräthſel (2415). — Looſe 1 
—101. — Zwei Breije 

Frau Anna Niemann, 10317 Abe. M., 
South Chicago; Loos Nr. 89. 

Frau A. C. Johnſen, 1707 N. Whipple 
Str., Chicago; Loos Nr. 47. 

Wechfelräthfel (2416). — Lonje 1 
—112. — Zwei Preise 

Mar Eggers, 1773 N. Hoyne Ave., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 31. 

Frau Eliſabeth Kehm, 2280 N. Clark Str., 
Chicago; Loos Nr. 77. 

Rechnungsaufgabe (2417).—-Looſe 
1-87. J. Schulte, 146 W. Madiſon Str., 
Chicago; Loos Nr. 86. 

Kreuzräthſel (2418). — Loofe 1— 
75. Theo. C. Goebel, 601 LaSſalle Ave., 
Chicago; Loos Nr. 5. 

Röſſelſprung (2419). — Loojfe 1— 
62. Lorenz Laß, 402 N. Marſhfield Ave., 
Chicago; Loos Nr. 24. 

Bilderräthſel (2420). — Looſe 1— 
56. Frau Mathilde Minuth, Grand Haven, 
Mich.; Loos Nr. 54. 


Küthfel-Briefkaften. 


DO. Kühn; Otto W. Richter; Chrift.<choens 
felbt; Robert %: 8008; Wilhelm Koppte, Tos 
ledo, O. — Dant für die neuen Aufgaben. 

Frau Mathilde M. — Ihr Brief 
mit den Löfungen für Sonntag, den 14. d8,, 
tam erjt —— Abend in des „Räthfelons 
tels« Hände, d. b. — nah Schluß ber Lifte, 

Hermann. — Sie hatten Pech; aber 
das twird fchon wieder anders werben, — Sie 
wifjen doch: Die Glüdsgöttin iſt launiſch.— 


Bolalberidht. 
Todesfulle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Ramen der 
Deutisen,: Über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Neſdung zuging: 

Schwind, Andrew, 5 AIR: ; 7614 ann. übe, &pe. 

Winter, Mard, 214 — 

Linkenheld, Ftanuk U., R 

Weber, Elvina, * 3. 116 ®. Seien "Str. 

Murmann, Ethel M., 8 Mo.; 78 Obio Str, 

Rern, Hermann, —* I; 42 8. Etr, 

ſter, Guſtav 4 enter Str. 
pangenberg, omas, .; TOL California Une, 

Bustiner, u “ 2476 Urher pe 

zellen, Anton N. ek L; teld8 Une. 

Beeib, m. Bi ine ur Str. 

eyer, Henry, 8 ereh· Hoſpita 

Stum, John, 10 Ben 

ult, Wincenty, 57 S I Wil Str. 
ittner, "Irene, — 3: TEN. Wincefter pe, 
tein, u‘ „1% 2: 645 Seavitt Str, 
enz, T Bd a5 S . 45 Weit 23. Place, 
Glaſer. en 41. Wnenue. 

eb, Eva, 

ausmann 
emmet, & 

Kemmer, Be, 
Brand, Ot M 

tid, "Milliem, 4 
au Sk Dann 

oje, a, 
ee 1 3 383 & 8. R 

elden Ave. 
Quetenbad, Slotus> { — ; 191 De alle An, 


Bau: Erlaubniffcheine 
wurden ausgeltellt an: 
{ i 1 rame·Tot· 
ad, —— — Wiatger 


bäude . 
weiſtediges ein ts 
5 Grant eh 24000. — 


— Kolorados neuer Gouverneur iſt 

ein Prediger, der ſeine Anſprachen und 

ften mit Gebet beſchließt. Da 

ſo Prediger Politik treiben, lann 

man’s einem Polititer nicht verübeln, ;! 
ivenn er im Amte Se, treißt. 


Sich 


— — | 


— Banden ie Rite D ber ‚te Ei 
en ife, ern 


—— 
De ee net, — — werden, fo erden 
be nad der „Dead Letter once in Bafhington 


efandt, 
ChHicagd, den 19. Januar 1907. 


47 Lewin U 

434 — Ed. 

48 Lindenberg Ellen 
444 Fichten Jãed 

45 Lichter D 

449 Zug Line 

450 Zuthaupt Andreas 
453 Mandrella Jacob 
463 Majin Yalob 

464 Dlaigd Franz 
48 Marten Miß 

49 — * Fett 
483 Mellei3 Kohn 
484 Merte Mar 

485 Meittwortbp M W 
487 Meifer Erich 

488 Meder Rit 

489 Miller Koijef 

494 Midie Friß 

54 Miller Bergitta 
505 Miller Babetta 
5ll Molnar Franz 
517 Mudlaff Fran 
524 Neumond © 

525 Nigg Edward 

527 Nid Karolina 
528 Niedmann Jan 
531 Nielien GE 

544 Opalinsfi Melchior 
545 Orloff 3 

548 Oswald Ludwig 
550 Oswald Sofef 
569 Beth Bertha 

574 Biaff Carl 

575 Breiifer Geo. 8 

579 Viehter A 

583 Vieh. Auliana 

5835 Bich Michat 

588 Bontranz Sol 

593 Boltbumus Walter 
594 Poths Alb. 

598 Brefitein Auguft 

600 Brill Leopold 

611 Ratemann George 
615 Rennifelaer Robert 
616 Reufh Hermann 
618 Reitter Johann 
021 Reil Siiters 

63 Riemer Baul 

625 Rofling T 

(28 Rosman S 

629 NRojenberg Morris 
632 Rojenberger Eva 
634 Noiper Franz 

180 Fiichhoj M 635 Roft Andreas 

181 Fintel Mr. 636 Rojenberg Yofef 

182 Fifer Bella 641 Rodowig 9 

185 Fiicher Jakob 642 Robes Darto 

187 % oh N 643 Rundle Michael 

192 Fodt Maria (3) 653 Sadhie Selma 

193 Koeller Sujan 0 Sattler Paula 

195 Frant Wilhelm 


> Sams Unna (2) 
198 Frieodmann Mrs noſat Sachs D Miß 
199 Friedmann 


667 Schobel Huoo 

N riedrih Thomas Schlaud Martin 

urbes Hubert Seel Euho 

eiger Kathehen Schibel Peter 
313 Gertd Hubert 672 Scheiner Edward 
215 Geritel Mıs Johannay73 Schmidt Charles 
216 Giermeke Jochan 674 Schnellhardt Robt. 
2 Vieſe Ludwio 675 Echnider Marie 
229 Goebel gi 6 676 Schrader Ida 
230 Gorfinfel Mr. 677 Schmitt Anna 
232 Gottftein Erneft Hub Aohann 
33 Bolt Frant 9 Ehwantes Emil 
236 gear 80) Schwartz Harah 
237 Soldftreih M Schwab Friedrich 
238 Golditein M OR Schul Charles 
239 Goerg Franz 683 Schulk 8 u 
241 Sur Hennig 685 Semeier Jofef 
243 Graf Dtto, 689 & oepfe Herman 
247 Grupp Raipar 
249 Grulih Charles 
2 Guedel. 
251 Guglaff 2. sen: 


riet 
256 Guttmann Louis 
258 Haaga Adam 
261 Haupt Jan 
265 Hart Mary Qucretia 
266 Harder Anne Marie 
209 Hedel Henry 
270 Hellmuth Wild. 
271 Hente Johannes 
272 — zn. 
273 Hendrih I 
274 Heuß Io pn 
275 nz Fuſabeth 


en 
en 
na 


1 Abrafam Paul 
2 Ubrameitis Barbara 
3 Udamowsti Anna 
5 Adamomwsti Aofef 
10 Agadftein 8 
11 Albi Ftant 
16 Aron M 
16 Arch Stefan 
19 Baar $ DO 
21 Baldauf Roſie 
3 Bauer Lina 
36 Baumbet Mrs o- 
hanna 
45 Bartojh Vincenc 
48 Bertram Chriftian 
HD Berrzinger Johann 
52 Beriheit Marcelline 
54 Berland 3 (2) 
59 Bi Marya 
66 Blum Xette 
67 Blunı Yulda (Radet) 
69 Bieledi Auguit & 
72 Boldt Ms WUugufte 
15 Bosler Franz 
76 Bollmanın Rudolf 
79 Breit Johann 
80 Breit John 
SBreidinger Heintich 
B Brenn 8 
87 Brunner Edtwin 
89 Bunda Emil 
91 Burgdorf Erna 
93 Buihler Linta 
118 Gooprig Abram 
120 Conn Hugo 
129 Daniel Yan 
132 Dettelbap Mies J 
133 Dehmlow Morig 
134 Deujien © W 
136 Dinte John 
137 Dietrih_ Emile 
145 Domte Xlbert 
160 Eifenberg Lee 
161 Elenkring PB 
162 Emrih Yiiy 
163 GEpftein_ Abe 
165 Erjer Chriftine 
166 Yalli Sarah 
171 eldmann Moritz 
ellmann 
ellenz Johann 
eldftein X 
un Dr. 9 
eingold M 


60 Shute Franz 
692 Shnider Marie 
693 Shneider M 
694 Simon Philipp 
695 Silbermanı S 8 
696 Siegel Mar 
698 Singer K Rev. (D 
706 Singer Sörael 
723 Smiger James 
25 Smidt Alois 
733 Spielhaupter Kathie 
735 Sparg Ehriitine 
TH Springer Szya 
74) Stadtbauer Kate 
741 Stadelmann ojeph 
748 Stamlinger Wally 
749 Strolep Alois 

ing Erneft 74 Strelau Emil 
578 Holit Magpalena 755 Etern Eam 
2830 Hörmann Karl 767 Sieger Anton 
289 Huba Auanit 783 Thefieres Alice 
2% Jäger Yohann (2) 785 THill Margarethe 
297 Aandus Rudolf 785 Thoma Lina 
311 Johanfen Johannes TAT Tilt Peter 
315 Kampf Bernbard (2) 789 Todter 8 
319 Kalteneyzer Bertha 793 Fomaji Heinrih 
794 Trullein Toni 
796 Treitipa Auguſte 
197 Trela Thereja 
00 Zuping Konſtantin 
l Uhlit Francis 
02 Ulreich VBarbara 
80 Urler Mes. 
807 Boltker Elis 


hn 
333 Karaus Agata 
34 Kaſpar 
336 Kaſper Walter 
87 Kanter Rev. M 
34 Kaufmann Rilolaus 
8407 Kernes M 
849 Kengott She 
350 Kemerle Lina 
31 Bik Kodman 
355 Kielat Qudimig 
858 RKlafen Andreas 
360 Kling Karl 
362 Klemes Mr. 
363 Klopfer get 
367 Koenig Carl 
873 Konrad Katherine 
974 Könemann. Adolph 
875 KHodl Anna 
382 zen Front 
8% Rehn Ch 


hn b 
8 Kohn Soli 
394 Kramer Karl 
395 Kramer Wilh. 
404 Kuhlmann Georg 
416 Laub Albert 
417 Zamer & 
418 Lange Rudolf 
AN Lang Erneft & 
421 Langer Anne“ € 
42 Langendorff_R 908 Bielinsta Felika 
424 Zendihner D 010 Zielinsti Michat 
25 Lewin © 918 Zottet Paul 
426 Semin Me, 


— ee 
Heiraths⸗Lizenſen. 


B12 Waliendera Wlad. 
813 Waldvogel Jat 
814 Wainftein M 

82 Walter Mar 

826 Weber Yohann 
827 Weisflogle Guftan 
89 Weingarden Mr 
0 Weinftein Mr 
1 Weaner Otto 

834 wel 38 (2 
836 Wilger Nojeph 
839 Wilt Adam 

841 Winkler Laura 
844 Wiemann Ellie 
848 Wiesmayen M 
55 Wik Magdalena 
Rot zo Aulie 

68 Wolf Johann J 
8Zanolein Augu 


— —— 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗-Tlerls ausgeſtellt: 

William Fid, Katie Werk, 22, 20 

Frant Fabtian, Suſguna S midt, 25 20. 

san Zuürek, Jozefa MWirkowsta, 25, 18. 

Martin Benda, tefania Zavodni, 26, 20. 

Wladys law Dombrosti, Bronis lawa Walter, 24, %23 

William Goekelmann, KHarriet Dljen, 24, 38. 

Sabino Guanci, GCarmela Daaffio, 25, 20. 

Karrel Biegatv, Anaftacza Rucera, 2, 2. 

Yan Rrol, Unna MWojnomsla, 2, 

Thomas $ anajb, Frances Meiers, . 19. 

Thomas Fravers, May Fikjimmons, 25, 24, 

Eharles Evanjon, Marie Carey, 21, 18. 

Yan Stanisz, Katarzyna Nowal, 56, 25 

Wiadyslan Symto, Warp Kisla, 21, „2. 

Antoni Gfudi, Belagia Kamezpbeta, 2, 18. 

Andrzei Kujibal, Maryanna Skomwjon, 2, 18. 

Nonacy Waszat, Konftarncha Depegdgnsta 23, 19. 

John Rupinsfi, Stanislawa — bs, 18. 

Nilolas Maria Frenz, M, 32. 


rancesco Morajhi, Maria Molinari, 26, 21. 
ichael Wije, Ella Bafternat, 22, 23. 
Iohn F. Kennedy, Ella ©, Medier, 89, 96. 
onac Walecet, Marie Korander, 26, 21. 

eonard Furejenst, Nozalia Radzimsta, 8, 19. 
Nitolaus ESchadt, Maria Dorner, 21, 18. 
Walter Frant Bergman, Selma Bones, 2, 19, 
Sohn 9. Mulkind, Nina U. Yohnion, 22, 22, 
3 R. Selde, Unna Spath, 23, 20. 
obert Walter nee: Mar are 'Beard, 3, 2, 
2 Behtold, Katherine Sol e 2 &. 

avid Roberg, Anna Berg, 24, 21. 
Wladislaw Krol, Maryanna Solasz, 9, 18, 
au „ein Marie Majewska, 2, 8. 
a‘ ter, Katherine Mueller, 23, 24. 

Anienh NRovoiny, Anna Spehla, 21, 19. 
Rarl Voglitſch, Anna ale erger, 5, 7. 

onak Inu: Noje Pup, 24, d. 

arl Stuft, Bertha Dingler, 30, 9. 
Adam Vaszninsti, Baldine Smolud, 28, 18, 
Gira Gaftella, Anungiata Ylınata, 34, 3. 
gar Berman, Roje Stone, 3, 1 

omenico Petromale, Serafına Wetinet 
Arthur E. Gerrarde, Jennie B. Carey, 3, 1 
Suitene alermo, Unna Suriana, = = 

Thomas eNamare, Unnie Smith, 
Brent, Gene Ives, Florence Sister Wiaden. 


Robert Lee Grabam, Roje Gillon, 30, 9, 

Richard eBarıon, Belle Veßinnis, R, 8. 

Edwin &. Foriptb, Claudia M. Wade, 34, 26, 

Thomas F. Halliman, Nellie — 45, a 

Det S. Murpbn, Blande Secien, 

ojeph Malenamdi — m. ti, * 21. 

lee hmante, Mary Roh! 

au © Lambert, Elizabeth v. Berchanı, 21, 1 
tl Bertger, Frieda Sierid, S, 3. 

Ludwig Gallid, Marp Markomwicz, 2, 19. 

Andrew Manczaf, Mary Mili, 8% 2. 

Robert I, Mieremanı, Grace Moujjean, 83, 6, 

Joſeph Merbeil, Ba 5% 9, — 


ranklin Mitchell, ifner 40. 
ge Dlawilowski ee vba 3,2% 
fementine Ra 9, 21. 


4, gr 


Nicolas Lajchetter, 
Louis Toth, Tereſa Kovarz, 38, 


— ————— 


Aus Bereinskreiſen. 


Der Wellington Hive Nr. 
174, 2.9. T. M., hat folgende Be- 
amte gewählt: Laby Commander, 
Paulina Reichenbah, Präfident Com: 
manber, Johanna Bod; Leutnant 
Commander, M.Weil; Record Keeper, 
Frl. Teuber; Finanz Eefr, Minna 
Zeuber; Kaplar, M. Schüttler; Ser- 
eant, gein⸗ Schmidt; Miftreh - at» 
tms, Albertine Schmidt; Wache, 
Emilie Hanfen; Pidet, Wilhelmine 
Becher; Bannerträgerinnen, Mary 
hg K. en und 8. Als 

19. 


— Weber Mangel an & 
ie "Abancement fi fönnen - * 


— Man 


ben —5 
Igen. halben Zei 


 soßpeined junge 2 — h 


Erfolgreiche dentfde je Anfrührung * Stu 
denten der „Northweſtern“. 

Im Gebäude des Countrh Efubs in 
Evanfton brachten geftern Abend Stu- 
denten der beutfchen Abtheilung der 
Northiweitern » Univerfität bor einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft das Schau⸗ 
ſpiel „Heines junge Leiden“ von Dr. 
A. Mels in deutſcher Sprache mit recht 
hübſchen Erfolg zur Aufführung. Das 
Publikum brachte ſowohl dem Stück, 
als auch vor Allem den Leiſtungen der 
Darſteller das höchſte Intereſſe entge— 
gen und ließ den Mitwirkenden voll— 
berechtigten Beifall zu Theil werben, 
Die Aufführung legte berebtes Zeug— 
niß für den Fleiß und den Eifer der 
betheiligten Studenten und ihre und 
ihres Abtheilungs - Vorftehers Prof. 
Sames H. Taft fruchtbringende DBe- 
ftrebungen ab. Die PBaufen zwifchen 


den Alten wurden von der rühmlich- 


befannten Sängerin Frau Minnie 
Fiılh - Griffin durch den Vortrag 
Heinefcher, von Robert yranz verton- 
ter Lieder in danfenämwerther Weife 
ausgefüllt. Die Namen der Studiren- 
den, die jo ermuthigende Yortjchritte 
im Studium der bdeutfchen Sprache 
aufzumeifen haben, find: Arthur N. 


Julian, Frl. Elfa U. Roepler, Frl. La | 


Jeune C. Forrey, Frl. Charlotte 2. 
Reihmann, Gilbert 9. U. Re, Gott- 
lieb Eh. Horn, George B. Macbonald, 
Peter T. Hummelgaard, Lloyd R. Ro= 
berts, Louis Auten und Frl. Etta 
Shoupe. ‚ 


Marktbericht. 


Chicago, den 19. Januar 1907. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 
Winterweizen, Rr. 2, toth, c; Kr. 3. 
roth, 72740; Rr. 2, hart, 74-750; Nr. 3, 


hart, 67746. 
1, O-Bic; Nr. 2, 


Yrübjahrsmeizen, Nr, 
Tr; Nr. 3, TI-Büc. 

Mais, ‚Ar. 3, 41 1446; Nr. 3, Bei 444c; 
Nr. 3, gelb, 414 like; Re. 4, Ir. 
Safer, Nr. 2, 36Yoc; Nr. 2, weiß, TUR; Nr. 
3, Be; Nr. 3. weiß, Te; Nr. 4, 

weiß, Be; Standard, IE 

Me Li —— — nn ze ‚ge 
„Straigbi3” je 32 innejota Dar as 
tent, Straight, Export Bags, 83.20-53.30; bes 
fondere Marten, $4.60. 


Se E tal auf ben Sen: ze. 
0-$17.590; Nr. 

—* .00-$1 4,590; Nr. 3, $12. VE, beites 

Vrairie, Ru er ditto, = 
14.00; N $11.00--$12.00; Rr. * 38 

—R Nr J 88. 5080. 00. 

(Auf künftige Lieferung). 
mei en, Januar, TI; Mal, Trac; Aull, 
T7l4c; September, 76-6hkr. 

Mais, Januar, 41%e; Mai, 45%c; Yult, 4öMe; 

September, 45%. 

afer, Aanuar, Ze; Mai, 880 8i6c; Jull, 
° 3566; en 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den hicfigen 
Markt ftellte fich auf 46,000, von Mais auf 240,740, 
von Safer auf 177,000 Bujbels. Berihidt don dit 
murden 48,766 Bufhels ae 318,307 Bujhels 
Mais und 360,732 Bufhels Hafer, 
Proviiionen. 

Shıa ie (3, Januar, $9.%5; Mai, 89.496; Yull, 


89.4 
e8 Shweinefleiid, 


Gepö t ei 
$15.95; Sat, $16.42%%; Juli, $16.574%. 


Rippen, Januar, 89.00; Mai, $9.10; Zull, 
39.20. 


— Det, 


Brima, weiß, 150........... Dadcnsen 2 
Verfeltion .. 
Seablight, — 206 
Naphta 
Gajolin 
Seinjamen=Del,-- roh, per e 

do., gereinigt; per 5 
Terpentin ı; 


Januar, 


0.09 
0.1 
0.11 


Schlahtviek. 

Rindpich Gute bis ausgefuhte Stiere — 
86.50-87.25 per 100 Pfund; gewöhnlide bis 
mittlere Sorten, $3.85—$4.90; - gute‘ big audges 
fuchte Kühe, I.65—$5. % geiwähnLiche biß mitt» 
lere Kälber, $3.00--$7.25 5; gute biß ausgejuchte 
Rälber;' 6.75—$7.75; Bullen, geringe bis außs 
geiudte, 82.25-84.60. 

sansar Gewöhnlihe bis gute Pötelmanre, 

426-$6.47%% per 100 Pfd.; gute bi8 ausges 
uchte (zum Berfandt), 86.47%&—$6.50; gute bis 
ausgefuchte Fleiichermaare, $6.45—$6. 50; mitts 
fere bis gute Ferkel, 8. ‚0; gute biß auss 
ne Be Waare, 86.45-86.55; „Eullse, 


sanie Beite jhivere Sammel, per 100 PBfun 
5—$6.00; gute bis ausgefuhte Schafe, ED 
85 aute bis ausgeſuchte „Yearlingb“, 
—$6.50; Native Lambs“, gute bis Rn 
86.2587. 

_&3 wurden während der Mode bierhergebradht: 
77,451 Rinder, 7796 Kälber, 201,293 Schweine und 
92,854 Schafe. Von bier verfchidt twurden: 20,571 
ae 699 Kälber, 40,28 Schweine und 13,491 

cafe. 


Molterei-Brobutte, 
Butter 


„Sreamery”, ertra, das Pfund....$ 
Nr. 4. das Vfund 
Nr. 2 dab Diund...ucnncsesr .... 0.20 
„Cooleys“, Pfund 


Nr. 1, das nd 
Radwaare, ri, dag Pfund.. 


Eict— 

Friihe Waare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt oder eingeichlofien):. 
irſts“, das Dutzend 

i: das Dutzend 
e— 


abmfäje,» rer. das — 0.13 
»Daiites*, das Pfund 

„Voung America“, das Pfund.. 
Limburger, das Pf d 

Brid, das Bund 

Shtweizer, daS Mund.uunssenonen 


Geflünel, File, Sue 


Iügel (lebend)— 

übhner, das Pfund.. 
„Springs“, das Niund.. 
Hähne, das Vfund .......... ... 
zuuttee, daB Pfundeccencases 
Bänie, das Dugend 5. 
Enten, das Pfund 
Geilüge I 

&ühner, db 

„Sprin . das! Bun‘. ..ö + 0.9 
Truthü ner, das Pfund......... 0.14 
Enten, dad Bfund...... ss... 0.10 
Gänse, dad Pfund..crrusoscnunee 0.05 
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Schwarzer a tar 9 
Weiber Bari as 
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Summer (aefoht), das Piund.. ss 


Kälber „ eihlachtet)— 
SE f das Pfund 0.06 
das Sans 0.06) 


b 


i das Pfund 0.09 
fd. Gewicht, das Pfund 0.05 


. yeiite Früchte, Gemuſe. 


Aepfel, J — $1.00 
tronen, nie, die Rifte ic 
rangen, Kalifornia, bie 
Bananen, Yumbo, das B 
Malsgatrarben, das ak 
Unanas, die Rifle-...oocnoocsensueee 
Kronsbeeren, Cape End, das fa 8 
tbbeeren. Florida, das A 
aut, die 
Kopfſalat, das Faß ........... dernsii 
Blattialat, die —— — RE 
Sellerie, die Ki 
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Berliner Bieder, 
Von Eusen® Philippi. 

Wer mohl den erften Gaflenhauer 
lomponirt hat! 

Entitanden fol die Bezeichnung 
Gaffenhauer auf folgende Weife jein: 
Sn früheren Zeiten fam es häufig 
bor, daß die be3 Nachts auf der Gafle 
ſchwärmenden Zecher und Raufbolde, 
um die anftänbigen Bewohner ber 
Stadt zu ärgern, obfzüne Lieder jan- 
gen und babei mit ihren Degen auf 
die Pflafterfteine der Straße jchlu- 
gen. Solche Leute nannte man Gaj- 
fenhauer. Nach einer anderen Angabe 
feinen Gafjenhauer eine ganz be— 
ftimmte Art volfsthümlicher Lieder, 
vielleicht ITanzlievber bedeutet zu ha= 
ben. Gebraucht mwurbe das Wort zum 
eriten Male auf dem Titelblatt eines 
im Jahre 1571 erfchienenen Buches, 
(Reuter: und Berglieder. Einige Gaf- 
fenhauer von Knauft.) 

Zum echten Gaffenhauer gehört vor 
allen Dingen eine markirte, leicht ins 
Dhr fallende, wenn auch triviale Mes 
lodie, 


Wie entitehen folche Lieder, deren 
Melodien man zeitweife auf allen 
Drehorgein, Iaxzböden u. f. tv. hören 
ann? Auf die verfchiebenite Weiſe. 
Zur Kompoſition einer ſolchen populä⸗ 
ren Piece gehört ein beſonderes Ge— 
ſchick. Wenngleich der komponirte Text 
auch eine große Rolle ſpielt, ſo iſt die 
Muſik die Hauptſache. Der paſſendſte 
Text nutzt nichts, wenn die Muſik nicht 
einſchlägt. 

So wenig ein Opernkomponiſt mit 
Sicherheit ſagen kann, ſein Werk ent— 
hält ſo und ſo viele Schlager, ebenfo 
unmöglich ift e3 zu behaupten: Das 
ift eine Piece, die unbedingt ein popu= 
lärer. Gaffenhauer wird. Der Ge— 
ſchmack des Publikums iſt mitunter 
ganz eigenthümlicher Art. 

Manche Stücke ſind Gaſſenhauer 
geworden, ohne daß der Komponiſt die 
geringſte Abſicht ** hat, einen ſol⸗ 
chen zu lomponiren. Eigene Texte, die 
im Volksmunde irgend einer Melodie 
unterlegt wurden, haben das erſt zu—⸗ 
wege gebracht. 

Ich erinnere z. B. am Meperbeer, 

„Dinorah“, Schattenwalzer. Die neuen 

Texte lauteten dazu: „In einem Om— 
nibus ſaß ein Mechanikus, der hatte 
Lackſtiefeln an.“ Auber, „Die 
Stumme von Portici“. Die bekannte 
Stelle aus der Ouverture: Kommen 
Sie rein in die gute Stube.“—Verdi, 
„Der Troubadour“, Zigeuner-Chor: 
Ja ich hab' es gleich geſagt, die 
Wurſt die ſchmeckt nach Seefe.“ — 
Weber. „DerFreiſchütz. Bauernwalzer: 
„Mutter Nudelbeck'n“ u. ſ. w. 

Iſt das Spielen des entzückenden 
kleinen Streichquartelts „Das Mär— 
chen“ von Komzak für beſſere Konzerte 
nicht faſt unmöglich gemacht worden 
durch den Tert: „An demBaume hängt 
’ne Pflaume, Die möcht” ich gerne 
hab'n“? 

Ich glaube, dieſe kleine Ausleſe, die 
ſich natürlich viel weiter ausdehnen 
ließe, genügt. 

Zur Zeit der Ueberbrett'l tauchten 
eine große Anzahl von Liedern auf, die 
überall geſungen und getanzt wurden. 
Die bekannteſten waren „Der luſtige 
Ehemann“ und „Die Haſelnuß“. 

Der erfolgreichſte und beliebteſte 
Komponiſt in dieſem Genre war und 
iſt noch heute Paul Lincke, ein Berli— 
ner Kind. Er hat es verſtanden, den 
Berlinern das Richtige zu bringen. 

Wenn er ſich hin und wieder auch 
ein bischen angelehnt bat ſiehe 
„Gigerlkönigin“, „Schaffner, lieber 
Schaffner“ — ſo hat er doch Dutzende 
von Kouplets und Liedern geſchaffen 
wie: „Guſtad, ärgere Dich nicht“ 
Jahrmarktsrummel“ „Ach lieber Ka— 
pitän“, „Schenk mir doch ein kleines 
bischen Liebe“ uſw., die ganz Berlin 
bis in die höchſten Kreiſe getanzt, ges 
ſungen und geſpielt hat. 

Einzelne Gaſſenhauer tauchen 
plötzlich auf, ohne daß man den Text⸗ 
dichter oder den Komponiſten kennt. 
Zu dieſen gehörte der bekannte: „Im 
Grunewald iſt Holzauktion“. An dem 
Verdienſte partizipirten eine größere 
Anzahl Verleger. Das „Werk“ war 
herrenlos und hätte dem Autor viel 
Geld eingebracht, wenn er ſich rechtzei⸗ 
tig gemeldet hätte. In Frankfurt am 
Main wurde jahrelang ein Kouplet 
mit dem Titel: „Wir wollen nach 
Seltbach gehen“ zumVortrag gebracht, 
ohne daß es großen Erfolg gehabt 
hätte. Einige findige Berliner Kou—⸗ 
plet⸗, Nachdichter“ anderten den Re⸗ 
frain zur alten Muſik, es hieß jetzt: 
„Komm, Karlineken. komm, wir 
woll'n nach Pankow geh'n.“ Welcher 
Berliner hätte es unter dieſem Titel 
nicht kennen gelernt! Sogar Paris hat 
ſich dieſen Gaſſenhauer nicht entgehen 
laſſen, noch heute iſt dort das Viens 
Poupoule“ eins der beliebteſten Chan⸗ 
ſons, es iſt eine franzöſiſche Ueberſe— 
gung des Komm, Karlineken“. 

Auch ein anderer Gaſſenhauer 
„Der Rixdorfer“, hat eine Reiſe durch 
berſchie den⸗ europäiſche Staaten ge⸗ 
macht. Die Entſtehungsgeſchichte? Vor 
319 Jahren hat mein verſtorbener 
Freund Kröſch, einer der beſſen Hu⸗ 
moriſten für Klarinette, faſt bei jedem 
Herren⸗Abend des nicht mehr exiſtiren⸗ 
den Vereins „Till⸗Eulenſpiegel“ auf 
der Klarinette den Rixdorfer“ blaſen 
müſſen. Da überlegten der damalige 
Vorſitzende des Vereins und ich, ob 
wir nicht einen Typus daraus ſchaffen 
könnten, weil ber „Rirborfer" als 
Klarinetten-Solo nicht mehr den ein» 
ftigen Erfolg habe. Kurz und gut, ich 
tomponirte eine vollftändige Polka 
und beim nächften arofer Herrenfeft 
trug ein Komiter, bei dem es nichts zu 
—* n gab, den Rirborfer mit dem 

en Tertanfang: „Uff den Sonn: 

In freu’ id mir“ vor. und fiel glän- 

zenb buch. E3 Hätte nicht viel gefehlt 

unb er wäre außdgepfiffen imorben, 

Wir ————— ein — er uns 
am nädhften gen einhun 

ker für ve und fchreibe: einhundert Mart 

— — ab. ru be» 

Komiler verf nb bom 


REVELL & CO. 


Möbel, Schreibpulte, Oriental Nugb, 
Spigen-Gardinen, Draperien 


Januar⸗Verkauf 


jetzt im Gange 


Die verſchiedenen hübſchen 


Dreſſers in Mahagonh und Golden Dak kommen ri 
Berfauf. Sie haben volle Serpentine Fonts, mit amei nroßen und _amei tleinen Sthublaben 

söfifhe Beine, folide Enden, und einen franzöfifch —— Spiegel. 
ſpeziell geformten Rahmen, durch Ständer getragen, welche mit dem 


sum 

Ki 

24x30 Soll, h 
ntteurt des 


moniren. Cie find durchivea dont on polirt, und wie haben dieje Stüde auf Lage, fertig zus 


Ablieferung, Golden Dat, 29.75. Mahagond, 


31.50 


PBarlor: und Bibliothel:Zifche 


6.00 Golden Dal Rarlor-Tifh, Platte 24 Zoll im Ouadrat, Miffion Etple,. Verf.-Preis.. 3.00 


$10.00 
$28.00 Mabaaony Barlor:Tifch, 
Berfauf3 
$125.00 Mabagony Bibliothef-Tiib, Grüße 
$50.00 Mabagony Bibliotbef-Tifch, 


so X 50 Boll, 


Mabagony Rarlor-Tiid, eingelegte Platte, Verlaufspreis.....ersusnnsoss srreasanne „ 7.50 
ovale Platte, 
— 
34x54 8oll. Vertaufspreio 


büdiche franzöfiihe Marauetaite-Arbeit, 


ö—— rennen 1.008 


..02004+ 65.00 


GColontalmufter. Berfaufspreid...n....B7.50- 


$45.00 Golden Dat Bibliothel-Tiih, Platte 36x60 Zoll. Verfaufspreis...... ensetäuen ....,88.00 


29.00 Golden Dal Pibliotbet-Tiich, obal, 30x43 ZoU. Berlaufspreis.... 


ee 


Buffets 


75.00 Solid Mahagonh Buffet, 


50 Sol lang, Tellergeſtell Top, eine aroße und drei 


Tleine Echubladen und zivei Kabinei3, maiter Finiib. Verkaufspreis 


32.00 Mabaaony Buffet, 45 


bei 33% 


Sol lang und 22 Hol tief, Obertbeil hat Sptenel 11% Bol 
Sol, Unteribeil bat zwei Neine Schubladen und eine große Schublabe 
und große doppelte Compartments, polirt. Verkaufspreiſs.... PEN 


26,00 


$77.00 Antwerp Dat Quffet, 53 Zoll lang, Epiegel 16 bei 46 Soll, mit arober Sheif oben, 
Untertbeil bat zwei große und zwei Kleine Schubladen, forwie zivei Eabinet3 mit 
bleigefaßten Glasthüren, polirt. Berlaufspreis.....eunesnuseesusenenennsenenn ...00+ 88.50 


$40.00 


Seine? Golden Dat Buffet, bat drei Spiegel oben, Intertbeil ift 50 Zoll lang und 


bat drei Ecgubladen und zwei Cabinets, fein bandpolirt, Verlaufßpreis...ssusssın 25.00 


$40.00 


—— Golden Daft Combination Buffet und EEE voliet, Ber» 


srneieteteteth —— 


Bettzimmer- Möbel 


$180.00 
$60.00 


Solid Mabaaonh ECbiffonier, 34 Zoll Tana, 
laden, franzöfiih aeichliffener Spiegel. — 
Solid Mabanony Dreifing-Tiih, 38 Zoll lang 


bier aroße und zwei kleine Schub⸗ 
—S 


twei qeoße und aivei Tieite Schub; 


laden, franzöſiſch geſchliffener Spiegel. Bertaufspreis 


$66.00 
$50.00 
$230.00 9 
$24.00 


Eolid Mahagony Eheval-Epiegel, 
el. Berfaufspreis 

Mabagony Kolonial Breffing-Tifch, 
Terfaufs = Preis 

Mahagony eingelegter Drelier, 54 
fener Spiegel, zwei grobe und drei 


zöſ. Spiegel. 


U lang, 
leine Schubladen. Berfaufspreis.. 
Golden Daf oder Mahagony⸗Finiſh — 43 Bol lartg, 
Verkaufspreis............. 


22* vhs ee 


22 bei 54 Zoll, franzoſiſch geſchlifſener Spie⸗ 


82 bei 36-300. ftanzöft lit 
e ö ansöfifch a 228.00 
an 
18,00 


22 bei 23:3 


Mefling: und — Bettſtellen 


Verfaufspreis 9.50 
Rerfaufspreis, 10.50 
Verfaufepreis 15.00 
Berlauispreis 13.00 


$12.50. emaill Bettitellen. 
$17.00 email. Bettitellen, 
$21.00 emailf. Bettitellen, 
$16.50 emaill, Bettitellen, 


‚50 Value 
532.00 


2 


er obige Kombination Büchherfhrant 
Säreibpirlt it 6 Fuß 4 Roll bo und 40 
breit. Hat amwei aroke franzöfiih geiälif ene 
Epiegel, durchweg aefchnikte Verzierungen, und 
drei ou 2a Schubladen unterhalb de3 Schreib 
pultes ſchnizte Klauenfüße ſolide Enben, 
und gebogene Glasthüre. —— — Golden 
Daf, bandpolirt. VBerlaufspreis, 50, 


sl 
u 


Alexander HN. 


$18.50 email, Bettftellen, Berlaufsprei3 12.75 
$19.50 emailf. Beititellen, Verkaufspreis 14.75 
$13.00 email, Bettitelen, Verfaufspreis 9,50 
$19.00 email, Pettftiellen, Verlaufspreis 12.75 


Feine Miffion 
Morris Stühle 


Spanifde Leber-Kiffen. 


Diefe Abbildung zeigt die Torrefte Sacan dis 
nes Milfion Morris-Stubles, in unferer eigenen 
Fabrif gemadt. Eine Neprobuftion bee alten 
Möbel, die in Merilo zu finden find, boe bie 
Ien Jahren von ben Mifftonären gemadt und 
benugt. Cie haben gerade Lehnen unb 2I4sÖLT. 
Pfoſten, Hartholz⸗Slats im Sie, Kiffen in fha= 
nifhem Leder, aefääniitte Nänder. unb find bie 
beiten je offerirten Stühle Wolftändig für 
19.75, 


Revell & Co. 


Cor. Wabash Ave. and Adams St. 


Schauplaße, er Soll heute ald Schilder» 
maler mehr Erfolg Haben, unb der 
„Rirborfer“ war abgethan. Da brachte 
gittte-Garlfen ihn auf3 neue auf3 Ta- 
pet und erzielte infolge feiner eigenar= 
tigen Darftellung einen ftürmifchen 
Erfolg damit. Der Verleger verkaufte 
ben „Rirdorfer” nach den verfchieden- 


ften Ländern. In Ungarn, im Ezar: | 


daslande, in Mabrib am Manzanares 
wurde er in der Lanbeöfpradhe ge⸗ 
brudt. In Wien heift er „Der Fünf 
Kreuger-Tanz“. evenfalls ift ber 
Rirborfer der einzige Gaffenhauer, 

ber fi an 30 Yahre gehalten hat. 
Zurzeit fieht e8 mit popoulären Lie» 
dern, bie in bie Klaffe der Gajfen- 
bauer rangiren, fehr jhlecht aus. Das 
Metropol:Theater war in den lebten 
Sabren dafür tonangebend. Sonft eri- 
ftirt zurzeit nur noch das aus Ham= 
burg zu uns gefommene: „Itin!’'n wir 
noch ein Xröppchen aus dem fleinen 
nteltöppchen“, das fich befonders in 
reifen einer großen Beliebtheit 


erfreut. 

Einzelne Gaffenhauer ine 
fogar Bildhauer zu neuen 
Sch erinnere an ben „Sleinen * 
den „Luftigen Chemann.“ Welches er⸗ 
hebende Gefühl für einen Komponiften, 
feine mufttalifcden Werte ausgehauen 
zu fehen! Yedenfall3 angenehmer, als 
wenn fo eiivad dem genialen Tonbid- 
ter in eigener Perfon paffiren würbe... 


Hinter zwei Saweltern, 
(Schüttelreim.) 


ihrer Kleiver Faltenf 
Der Bit cuf i —53 


Da traf ihr O 
Und use: var — 


3 


— Das i 
eg nd — im Ir 1" 





#2 »Schanter 


Rüumungs-Berkauf vor der Tab A 


SCHTE MADIRONGE DEARBORN STS 


Räumungs-Derfauf vor der Inventar- Aufnahme. 


Schwarze und farbige leiderlofe. 


10c boppelbreite Scotch Platd8, helle und dunkle Farben, per Yard, Se 
| 50c aanzmoll. Albatroß, 36 Zoll breit, fehwarz u. affort. Farben, Yb., 25e 
50c ſchwarzes Sicilian, 48 Zoll breit, pradhtvoller Glanz, jchmer, Yd., 29e 


50c franzöf. Challies, ganzwoll., 


in hellem und dunflem Grund, Yd., 


35c 


89c 503. ſchwarzes ganzwoll. Panam aTuch, fein. Gewebe, gutes ſchwarz, 48e 
LOO ſchwarze ſeid. und woll. Eolienne, feiner Stoff, 42 Zoll breit, Yd., 59e 
60c Cream Storm Serge, 42 Zoll breit, gute ſchwere Qualität, Yard, 39e 
89c ſchwarze ganzwoll. Broadeloths, 50 Zoll breit, ſchwere Qual., Yd., 59e 
LOO feine ganzwoll. Suitings, gute Frühjahrmuſter, 50 Zoll breit, Yd. 69e 
50c Silk Warp Poplins, ſchwarz, cream, alle hellen u. dunklenFarben, 250 
3.00 ſeidegeſtickte Nun's Veiling Waiſt Muſter, Cream u. alle Farben, Re 


Räumungs-Oerkauf vor der Inventar⸗Aufnahme. 


Schwutze und ſathige Seidenſloſſe. 


1.25 ſchwarze Peau de Soie, 36 Zoll breit, ſpeziell, Montag, Yard zu 790 


50c ſchwarze Oil boiled Taffeta, ſchwere Qual. 
L75 ſchwarze Oil-boiled Taffeta und Peau de Soie, 36 Zoll br., Yd., 
1.25 ſchwarze Peau de Cygne, 27 Zoll br. ſehr ſchwer, glänzend, Yd., 
1.00 einfache un) fanch Setbe, Dbb3 und End3, fehr jpeziell, Yard zu 
1.25 feinfte Dual. bedrudte Satin Yoularda, neuefte Defigns, Yard, 
59 Meflaline de Soie, 2430ll., weicher Glove Finish, allegarben, Yd., 
1.25 Print Warp Taffeta, helle u. dunfle Effekte, fehr jpeziell, Yard, 
59c meihe Habutat mafchhare Seide, 36 Zoll br., [here Dual., Yard, 
1.50 Meffaline weite Habutai, 36 Zoll, feinfteQual., pratvoll. Glanz, 


29c 
98c 
79c 
39 
69c 
35c 
69 
37c 
89e 


eleganter Finiſh, Yd., 


59c gemuſterte Drapery u. Kimono Seide, 323öll., perſ. Deſigns, Yd., 29e 


Raumungs⸗Verkauf vor der Inventur. 


2500 Paar Damen⸗ 


Glace-Handſchuhe 


werden morgen zu einemPreis offerirt, 
die eine Furore unter den ſich gut klei⸗ 
denden men machen werde. Ellbo⸗ 

en⸗Länge (12 Knöpfe) importirter 

lace⸗ — poſitiv exſte Qua⸗ 

lität, in perfe —— in —*— 
und weiß und korrekten grauen, loh⸗ 
farbigen und blauen Sch ha — 
Größen 5%, 5%, 6, 6% 

7%, $3 bi3 $8.50 Wertbe, ſehr ſpe⸗ 
ziel für Montag, jo lan- 

e diefe 2500 Paar vor⸗ 

alten, für 


3400 Paar importirte $1 2 lafp 
Glace⸗Handſchuhe 8 Damen. Säimmts 
lich in perfeftem Zuſtand, nicht aus⸗ 

ebejferte oder gereinigte Hands 
Ihuhe, faft alle Größen zur Austaßl, 
in Lobfazbig, earl, Canary, Chams 
ze, meiß, fehwarz, grau und braun, 


uswahl am Montag, > 
lange jie borbalten, 48 
Die KRarenzfrift, 
Eine unheimliche Geihihte. Bon Yudmwig 
Hedeit (Wien). 
mohnte damal3 in Caboga 
Greet City, fünfzig Meilen von Chi- 
cago. 

Mein wohnt in der Regel dort, wenn 
man nicht anderswo wohnt. Auch die 
Chicagoer kommen fleißig hinaus, 
meiſt um Dapy Jones zu beſuchen. 
Ach Gott, Old Davy! Ein Chicagoer 
Witzblatt veröffentlichte einmal ſogar 
die Fahrordnung von neuen Sonder⸗ 
zügen, eigens für Beſucher von Davy 
Jones. Ohne Rückfahrt natürlich. 

In Caboga Creek City haben die 
Leute, wie bekannt, mehr Ideen als 
anderswo. Was thäte Chicago ohne 
den regelmäßigen $mport von sdeen 
"au Caboga Greef City? Und men 
feine Xpee mihglüdt, geht einfach zu 
Daoy ones, da ijt ihm ſicher gehol⸗ 
fen. Er hat auch einen eigenen Kai 
am Caboga Creek; oder Strand, oder 
wie Sie's nennen wollen. Die Leute 
vom Ort heißen dieſe ſtundenlange 
Uferpromenade durch Wald und Au: 
Davy Jones'⸗-Parade. (Sie werden 
das alles ſpäter verſtehen.) 

Auch ich hatte eines Tages eine Idee 
und ging nach Davy Jones-Parade. 
Ich verließ die elektriſche Tramway 
und wanderte langſam, lautlos das 
Ufer hinan. Hie und da machte ich 
Halt und blickte forſchend über das 
Waſſer hin, in das Waſſer hinab. Bei 
einem Hickorygebüſch, deſſen Schatten 
ſchwer auf dem Fluſſe lag, ſtand ich 
lange, übergeneigt, und ſtarrte in die 
ſchwarze Tiefe. 

„Ham! Ham!” rief ich laut 
wartete, nicht3 rührte fich. 

„Ham! Ham!“ rief ich wieder und 
iwieber und jtarrte hinab in die Wellen 
des Creef, mo fie am dunfeliten waren. 
Immer nichtd. Dann ‚hob ich ver⸗ 
drießlich das Käſtchen, in dem mein 
Apparat lag, und ſuchte einen anderen 
Standplatz. Auf einem kurzen Lan⸗ 
dungsfteg für Boote, in einem Röbs 
richiſtreifen, ſtand ich dann wieder und 
neigie mich über die Fluth und rief 
zwanzigmal: „Ham! Ham!“ 

&3 mochte immer mehr mie ber 
Jammerlaut eines Verzweifelten klin⸗ 


unb 


* Als ich mich wieder dem Ufer zu- 
wanbte, jtand am anderen Ende bed 
Stege ein ſchwarzgekleideter Herr. 
Ober, wie ich bei genauerer Betrach 
tung doch unterfchieb, eine Dame in 
Schmarz. 
Sie war lang und bünn, ie eine 
Ungelruthe, ftat in einem engen 
Dur made-Futteral und trug auf 
ſchwatzen Kraushaar einen 
mit rzem 
Schleier. Ihr Kneifer hatte ſo dicke 
ſwarze Rander, daß es ausſah, als 
e fie in jedem Auge ein Monokel. 
ſie das Landende des Steges be⸗ 
se bielt, war ich gewifjfermaßen ihr 
ener. Auch begann fie unver- 
{It ein Verfahren, bas ihr — 
Sig zu * ſchien 


NRäumungs-Verkauf vor der Inventur. 


Fancy Waaren 


zu 50c am Dollar 
Wir fiherten und die frühe Mujter- 
Bartie von 


W. H. Franks & Co. 


(519 Broadway, New York) 
zu gerade der Hälfte des Preifes. Ahr 
werdet eine ungeheure Mannigfaltigfeit 
vorfinden, eingefhloffen— 
Elund, frangöf. und japanifhe Hand 


Arbeit und nadhgeahmte Ari 
rg Genter Pieces, Scar 
und Tiſchtücher, handbeſtick Kiſ⸗ 
ſen und Center Pieces, * Pillow 
Girdles, Stednadeln-Cufhiond und 
Laundry Bags, hHandgemachte Batten- 
berg3, ın allen Größen uſw., Aus— 
wahl von der ganzen Bartie, morgen 


zu 50c am Dollar. 


—— 


beftiftesgetnen, ne aniſche 


„Ich weiß ſchon was ſie wollen,“ 
war die Einleitung ihrer Rede. „Sie 
wollen ſagen: ich will mich hier 
keineswegs ertränken, ſondern bloß 
ein wenig angeln.... Das fagen fie 
alle. und geht man dann meg, jo hört 
man einen Blatfch und fie find drun= 
ten bei Old Dany.“ 


Hier muß ich doch endlich anmerken, 
dap DId Dapy oder Dapy ones bei 
den Engländern der gemwifle Teufel ift, 
der einen holt,’ wenn man ertrintt. 
(S. oben, puncto Unnöthigfeit ber 
Rückfahrſcheine.) 

„Sie irren, Madame,“ entgegnete 
ich, in dieſer Kiſte habe ich meinen neu— 
konſtruirten eightificator, nämlich 
eine Angelruthe mit acht Schnüren, 
um acht Fiſche zugleich zu fſangen. m 
dieſem reach des Creek müſſen ſich ja 
ganze shoals von Fiſchen Herums 
treiben!“ 

Dabei padte ich dad Ding aus und 
ließ den Luftdrucd fpielen, daß die acht 
Angelfchnüre gleich zitternden Rafeten 
weit ind MWafler binausfchoffen. 
„Ham! Ham!“ rief ich dabei, jo laut 
ich konnte. 

„Nicht übel erfunden,” fagte die 
fchwarze Dame, die ic) Mr3. Aci nen⸗ 
nen till, metl ihre Miüte vorne die 
filbernen Buchltaben A. O, I, zeigte, 
„Aber wir fennen da3 alles Yängjt.“ 

Ihnen muß daran gelegen fein, daß 
der Koroner bei der Autopfte iüber- 
zeugt fei, Sie wären rein zufällig beim 
Fiſchen ertrunken. Wermuthlich hat 
Ihre Lebendverficherungsgefellichaft 
eine kurze Karenzfrift für Selbitmord. 
Wie viele Nahre, wenn ich fragen 
darf? Bier? Drei? Zweit Diele 
altmodifche Spießbürgerei ift ja noch 
allgemein.... Uebrigens, nebenbei.... 
denn ich merke, Sie find ein Deut» 
fcher....-moher miflen Sie, daß ber 
Ham-Ham, der Spezialfifh unſeres 
Greet, nur fommt, wenn man ihn bei 
feinem Namen ruft? Sind Sie piel- 
leicht in der Refervation befannt? Bei 
den Ham-Ham- Indianern?“ 

„In der That, die 
Pfanne.. 

„Der alte Schmäter? Der Tann 
auch feine Staatögeheimniffe mehr be> 
wahren. Dan follte ihn enblich als 
Häuptling penfioniren.“ 

„Ja, die „geſtielte Pfanne“ verrieth 
mir das, beim zehnten Glas Whisky 
und Soba.“ 

„Aber Sie fehen ja, daß Sie ganz 
umfonft Ham! Ham! rufen. Willen 
Sie, marıum die Filche nicht fommen? 
Sie haben deutfchen Atzent Sit, und 
die Fifche merken das fofort. Gie 
erkennen hr Ham! Ham! nicht ala 
ihren Namen an!“ 

Mrs. Aci Lachte leife; e war eigent- 
lich nur ein lautes Lächeln. 

Dann tnüpfte fie mieber an: 

„Doch bleiben wir beim Geldäft. 
Sie wiffen, ich bin Beamter bed A. O. 
I. und zwar Snfpeftor von Daby 
Jones’ Barabe. made bie 
Tagesrunde; der Nacht 
natürlich ein ua Meine — 


geſtielte 


infpeftor tft. 


FREE, 

if, Leute mie Ge, bie e ber; ER 
fiihen wollen... jagen wir ftfdhen, 
* Sie das lieber zu hören fchei- 

foldhe Angler alfo rede ih an 
ae biete ihnen vor der That ein 
Tidet an. Sie wiffen, eine Police des 
A. O. L.“ 


„A. ©. L., was iſt das?“ 

„Sie ſcheinen noch nicht lange hier 
zu wohnen. Das iſt das Autochirur⸗ 
giſche Inſtitut, natürlich G. m. b. 
9.... Zentraloffie: 17 k Haw⸗ 
Ham Avenue.“ 

„Nie gehört.... Autochirurgical 
Institute, nicht wahr?“ 

„Ganz richtig. Sehen Sie, mir 
find fo tief drin im Fortjchritt, daß 
wir uns gleichfam felbft um Hundert 
Sabre voraus find. Wir verfichern 
Autothaniter ohne jede Karenzfrift.“ 

„Autothaniker?“ 

„Jawohl; Leute, die einen Akt von 
Autothanismus begehen wollen.“ 

„Meinen Sie Selbſtmörder?“ Ich 
ſprach plötzlich deutſch, da ich merkte, 
daß auch ſie eine Deutſche war. 

„Hm ja. fagen mir lieber 
Selbfttödter.” Sie antmortete 
deutjch. „Mörder klingt jo mörber- 
ih. E3 fommt wirklich viel auf ge- 
Iindere Schattirungen des Ausdruds 
an.... Dreh da Gie ja ohnehin den 
hoffentlich unmiderruflihen Entfhluß 
gefaßt haben, ohne unliebjames Auf: 
fehen um die Ede zu gehen. . 

„ho, woraus jchließen Sie das?“ 

„Haben Sie nicht Uhr und Brief⸗ 
taſche da unter der Tamarisfe abges 
legt?“ 

"eh, das thue ich beim Fifchen im- 
mer. ch bin dabei jchon dreimal ins 
MWaffer gefallen, und für Uhr und 
Banknoten war das jevesmal verhäng- 
nißooll.... Doc im Ernite, ich bente 
nicht im Iraume an Selbitm.. 

„Selbftbeendigung“, fiel fie mit ins 
Wort. „Wir vermeiden, wie geſagt, 
gerne kraſſe Worte. Wir haben ja 
Auswahl. Wir ſagen einfach: 
„Selbſtausmerzung oder „Selbſt⸗ 
ausſtreichung“. Bei notoriſchen 
Elektrikern ſagen wir: „Selbſtaus— 
ſchaltung“'. Das macht Ihnen die 
Sache forpathifcher.. . Sie müns 
ſchen ſich auszufchalten, mein Herr? 
Bitte, nehmen Sie doch erft eine un= 
ferer Tidet3....... Das flingt doch gewiß 
lodend? Dover, wenn e3 ein Militär ift, 
dem man Vertrautheit mit den Yadh- 
ausdrücken des „Manöverfeldes“ zus 
trauen muß: „Mein Herr, Sie ſcheinen 
ein „Selbftumgehungs3mandver“ zu bes 
abfichtigen. Wer das thut, if ein 
Selbitumgeher. Er umgeht fich felbit, 
um mo ander aufzutaucdhen. Man 
muß den verfchiebenen Leuten nach dem 
Munde zu reden miffen.“ 

„Aber ich ſchwöre Ihnen, ich denke 
gar nicht daran... .“ 

„Run, dad weiß ich beſſer. Ich leſe 
in Ihren Augen deutlich den — 
... „in eigener Regie“ zu ſterben.. 

„Himmel Herrgott!“ 

„Ja wohl, die Sehnſucht ... den 
Punkt zu machen, auf den der Todten⸗ 
gräber den Streuſand ſtreut.“ 

„Ra, hören Sie 'mal ...! Bitte, rei⸗ 
chen Sie mir doch meine Brieftaſche 
herüber, nur auf einen Augenblick. Sie 
ſollen ſie ja gleich wieder haben.“ 

„Beruhigen Sie ſich, Uhr und 
Brieftaſche werden nach muthmaßlich 
eingetretenem „Eigentod“ ſofort in un— 
ſerer Office hinterlegt, für die geſetz— 
lichen Erben. Ich rathe Ihnen ſogar, 
den Rock abzulegen, weil Cheviot im 
Waſſer ſtark eingeht, und die Schuhe 
auch. Das Vergnügen der Erben könn— 
te dadurch nur beeinträchtigt werden.“ 

Sie war ganz in's geſchäftliche 
Feuer gerathen, reichte mir aber doch 
die Brieftaſche. Vom Eingang des 
Steges wich ſie nicht, ich blieb ihr Ge— 
fangener. Ich öffnete die Brieftaſche 
und zog die Photographie einer rei— 
zenden jungen Dame heraus. 

„Meine geliebte Braut Marion.“ 

„Ach, deſto beſſer!“ rief Mrs. Aci 
hocherfreut. „Eine reizende Perſon in 
der That. Röthlichblond. . Auch 
ich bin das... Das heißt, ich muß 
mir das Haar fehwarz färben, um in 
der allgemeinen Stimmung meines 
Gefchäftes zu bleiben... Marion! 
Hübfcher Name! . . . Reizendes We— 
fen! Kann nicht über zwanzig fein! 
Mie mwird fie fich freuen, wenn Gie 
Ihr eine Police der A. ©. I. verma- 
chen. Gerührt mird fte feufzen: „Der 
Gute! er hat fich noch im lebten Au- 
genblict zu meinen Gunften verfichert, 
auf 1000 Dollars; dafür fann ich die 
Saifon in Saratoga mitmachen“ .. . 
Fur 1000 Dollars zahlen Sie 1 Dol- 
ar; nicht mehr. Für 100,000 Dollars 
100 Dollars. Das iſt doch mathema— 
tiſch, nicht wahr? Und Sie können das 
Ticket kaufen, einſtecken und ſofort in's 
Waſſer ſpringen. Dafür ſind wir das 
Autochirurgiſche Inſtitut und haben 
keine Karenzfriſt. Nicht fünf Minuten 
Karenzfriſt, mein Herr! Eine Wohl— 
that für die lebensmüde Menſchheit, 
wie ſie kein Religionsſtifter erſonnen 
hat. Denn ſehen Sie, wer ſollte ſich 
nicht gern umbringen wollen? Wer hat 
nicht ſchon daran gedacht im Laufe des 
ſchnöden Lebens? Wir haben voriges 
Jahr 14 Millionen Tidets abgefeht 
und find im Steigen, Herr! Wir wol: 
len e3 fo meit bringen, daß bie ftaatli- 
he Gefehgebung jeden amerifanifchen 
Staatöbürger verpflichtet, bei feiner 
Geburt einTidtet des Autochirurgiſchen 
Inſtituts zu löſen. Das koſtet eine 
Bagatelle ... und, Sie wiſſen, ſchließ⸗ 
lich kann Jedermann in die Lage kom⸗ 
men, ſich plötzlich in's Nichts zurüd- 
ziehen zu müffen. Mit unferem Tidet 
in der Tafche ift er allen Tataftropha- 
Ien Möglichkeiten gegenüber gefeit. In 
dem Zeichen A. C. J. kann ihm nichta 
gejehehen. Er kann Bankerott machen, 
Unterfchleife begeben, zehnfyrauen bin- 
tereinander vergiften, von meuternben 
Indianern gefangen werben. Er fagt 
rubig: A. C. L und entzieht ſich raſch 
—* Folgen der ungünſtigen Konſtel⸗ 
Sie mußte un bo Athen 
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= Chicago re in 10 Stunden 


Chicago : New York Electrie Air Line-&ifenbahn fett ihren 
wunderbaren und unerbörten Erfolg fort. 
Aktien jest 35 das Stüd. 


Der Ban jchreitet rüftig voran — Stahl: Brüden beitellt für die erite Divifion 


Tortichritt des Wertes. 

Habt Yhr bemerkt in den Zeitungen 
bon boriger Woche, daß zmei Stahl: 
brüden von der Cooperative Conſtruc— 
tion Company bei der Modern Steel 
Gompany in Waufefha, Wis.., beftellt 
wurden? Diefe zwei Brüden wurden 
für die Chicago - New Horf Electric 
Air Line - Eifenbahn getauft. Stahl» 
brüden merben nicht zum Anfchauen, 
fondern zur Benugung gefauft. Der 
Kauf ift ein foliver Bemweiß für Die 
fchnellen Fortfchritte, die beim Bau 
gemacht merden. 

Menn Xhr nad La Porte fahrt, 
merbet Jhr finden, daß die Straßen 
der Stadt aufgeriffen find. 3 läßt 
fih nicht ändern. Wir bauen die La 
Porte „Schleife“, auf welcher die Züge 
in die GStabt ein- und audfahren. 

Die American Steel and Wire 
Company Hat den Kontrakt für den 
Drahtzaun zmifchen Chicago und 
Gofhen, einhundert Meilen. Behn 
Maggonladungen von Zaundraht find 
feine Kleinigfeit, aber e3 ijt fein Ge- 
genftand im Vergleich zu dem Zaun, 
der für das ganze Wegereht nad) Nem 
Dorf benöthigt wird. Diefe Einzäus 
nung, die die Eifenbahn erfordert, os 
jtet nebenbei $300,000. 

Die erfe MWaggonladung - von 
„Spitern” wurde am Dienftag bei ber 
Slinois3 Steel Company beftellt. Ge- 
leife-Legung beginnt mit Macht in ein 
paar Tagen. ngmwifchen wird mit 
dem Nivelliten nah Chicago eifrig 
fortgefahren. Befigtitel für das ge— 
faufte MWegerecht werben zur gericht: 
lihen Eintragung gebradt. Alle Des 
partement® de3 | Bahnbaus find ges 
ſchäftig. 

Der Bau dieſer Bahn hat dem gan⸗ 
zen Lande Geſprächsſtoff geliefert. Die 
Aufnahme des Projektes war ſehr 
Tchmeichelhaft.. Mehrere taufend At- 
ttonäre haben ihren Namen tn die Bül- 
her der Company bereit3 eingetragen. 
Das Geld fommt fo fehnell ein, mie e3 
zum Bau gebraucht wird. Der Vers 
fauf von Aftien ift von Monat zu Mo= 
nat von Anfang an geftiegen. 


Die Bahr ift kein Experiment. 


Lefet Präfident %. J. Hill's Brief 
an Gouverneur Kohnfon non Minnes 
fota, in melden er die Noth des Lan- 
bes darlegt. Er war in den Zeituns 
gen vom 15. Januar abgedrudt. Hier 
ift fein Heilmittel für die Verkehrs 
ftauung: Der Bau von 15,000 Mets 


Berfauis-KHoupon. 


Srederid H. Wood, Verfanfs-Agent. 
544—545—536 Monabnod Blod. 


Einliegend findet $ 
(fagt ob voll bezahlte ober 
Theil:) Zahlungen für 


Antheilicheine der Chicago-New York Elec- 
trie Air Line-Bahn. 


Name 


Adreiie 
Chicago Sonntagpoft, 20. Jan. 


bei abfolutem Abjehen von aller und 
jeder Karenzfrift eine gejunde Bis 
lan) . 

&3 fiel ihr gar nicht ein, mich aus— 
ſprechen zu laſſen. 

„Ja, das hat alles ſeine Pſychologie. 
Wenn A. C. J. Ihnen für einen Dol— 
lar im nächſten Augenblick das Tau— 
ſendfache auszahlen muß, ſo hat das 
frelich für A. G. J. zunächſt nur den 
Reklamewerth. Aber es ſteht dann in 
allen Zeitungen und iſt von ganz un— 
berechenbarer Animirungskraft. Nach 
jedem ſolchen Fall kommen uns erfah— 
rungsgemäß Zehntauſende und kaufen 
Tickets. Sie alle glauben ganz im 
Stillen, daß ſie nächſtens einmal in die 
Lage kommen werden. Lauter Selbſt— 
mordkandidaten, die ſich von derOber— 


„fläche dieſes verdrießlichen Planeten 


hinwegmaſſiren möchten. (Das iſt ein 
treffender Ausdruck unſeres Chefarz— 
tes.) Aber das Fleiſch iſt ſchwach, die 
Wenigſten führen die Abſicht aus. 
Nicht mehr als 23 Prozent. Das 
Uebrige ift und „Haben“. Wiffen Sie, 
mie hoch unfere legte Dividende war? 
30 Prozent. Wir Acquifiteure find 
übrigens auch recht gut geitellt . , 
und die Damen unter und meiftens 
ganz gute Partien... .“ 


Ich trat drei Schritte zurüd, fo daß 
ich beinahe in’3 Wafler fiel. Sie er- 
griff mich aber an beiden Armen und 
bielt mich im Gleichgewicht. 

„Noch nicht, mein Herr,“ rief fie 
faft unwirf&h. „Gar fo 8 dringend wird 
es doch nicht fein. ehmen Sie erft 
biefes Tidet ..... Ein Dollar, Sir.. 
aber man zahlt gewöhnich mindeſtens 
Bi Dollars. er us denn ſchon. 

ſihen Sie Dollars? ... 
Doch da iſt — hre A ‚ Sie 
geftatten, ollars 

. Yhr 
nic, ten su 
Uar ..%» 
eine volle 


Bars — —— ma 


un 


— Geleije:Legung beginnt in La VBorte. 


Eine der hundert Meilen die Stunde Lokomotiven, die einen Zug nach New 


fen neuer Geleife für die nächften fünf 
Sahre. 

Mir werden nicht die 75,000 Meilen 
Geleife bauen, die in diefem heroijchen 
Mittel gefordert werden. Wir bauen 
nur 750 Meilen, oder das Doppelte, 
menn man das Doppelte Geleife zählt. 
Uber wir hauen eine Bahn, die doppelt 
fo viel befördern fann, als eine ähn- 
fihe Dampfbahn. Wir bauen eine 
moderne Bahn zurn Verbindung ber 
beiden größten VBerkehrämittelpuntte 
der Welt mittelft der fürzeften Strede, 
bie verwendbar if. Der Bau biefer 
20.. Yahrhunbdert- 
bahn benöthigt fei- 
ne neuen Probleme &e 

der Ingenieurs- u 
Kunſt. Nicht eine 
unerprobte Einrich⸗ 
tung iſt zum Er— 
folg dieſes Pro— 
jekts nöthig. Eine 
intelligente Anwen⸗ 
dung von bewieſe— 
nen Grundſätzen 
und erprobten Ein⸗ 


ser company has t 
ing the 


bein 

wh 

to Chi 
‘going on 


Imended for use 


wie mir glauben, 
bie perfeftejte und 
profttabeljte Bahn in der Welt zu 
bauen, ficherlich die bei weiten fürgefe 
und fchnellfte Eifenbahn zitfchen Chi— 
cago und New York. E3 ift auch) feine 
neue Methobe, das Gelb vom allge- 
meinen Publitum aufzubringen, denn 
e3 ilt genau biefelbe ‘Methode, die an- 
gewandt wmurbe, umGeld für den Bür- 
gerfrieg flüfftg zu machen und die von 
Abraham Lincoln empfohlen mar. 
Jede Meile bezahlt fich 

Sede Meile diefer eleftrifchen Bahn 
wird fich bezahlen, fobald fie dem Ber- 
fehr übergeben wird. Eine kurze 


.[BUYS TWO BIG STEEL BRIDGES. 


olhew Vork Electric Atr Lime Lets Con- 
tract for Its First Spane, 
Specia! Dispatich to The Inter Ocean. 
MILWAUKEE, Wis, Jan. 12.—Cantracıs 
tor 3 Cooper E 50 specification bridgea have | $ı 
«been secured by ılle Modern Sısel Canstruc- 
ı10D company of Waukssha from the Co- 
operative Construction company. This lat- 
contract for bulldiag |* 
w York Electric Alr 
these are the” Bu —— tor 
bridges ler br ıbis compaay. 
thaı ıhlrteen other bridges ei Yo same type 
- | will be ordered before long, the entire fitteeh 


Ü 

includes ıhe stretch from Goshen, Ind., | p, 

ork on tbis section has bean | |, 

forsome —* Dear . Porte, Ind,, p h ie. 

3 3 and these Arat two bridges which have been einnehmen wir 

richtungen genügt, Iwderse will de Instailed at that point. 
en €. Miller ot ıhe rallroad com 

IMent ‚Jouatban D. 7 


Vort in zehn Stunden befördern werden. 


Dampfbahn ohne ein Frahtablommen 
mit anderen Bahnen mürde verhun- 
gern, mährend eine eleftriiche Bahn 
mit demfelben Weaerecht Geld machen 
würde. Wie fommt das? 

Es fommt daher, mweil die Betrieba- 
foften einer eleftrifchen Bahn fo biel 
meniger jind, ala die einerDampfbahn. 
&3 fommt daher, weil e3 einer Dampf: 
bahn nach niebrigaiter Berechnung 25 
Gents fojtet jedesmal wenn der Zug 
für. Baffagiere angehalten wird und 
bon da aufwärts bi$ zu mehreren Dol- 
lard. Ein Zug einer Dampfbahn 
s fann nicht wegen de3 
\ 5, 10, 15 oder aud 
e 25 618. Fahrgeld ans 
® halten, aus welden bie 
1 elektrifche Bahn ihren 
größten Profit zieht. 
Die erfte Sektion der 
Air Linie von Chicago 
nach Gofhen wird jich 
al& eine der profita= 
» belften Lokal-Bahnen 
des Landes ermeijen, 
zuzüglich zu ihremQAn: 
theil von dem riefigen 
Gejchäft, welches bie 
vollendete Stammlinie 


wndersiood 


Ara seciion, | > 


Shr folltet nicht 
warten. 

Kauft Eure Aktien jebt, fo lange 
fie noch zu 835.00 zu Haben find, 
Ihr wollt doch ficherlich Antheil haben an 
diejer großen volfsthümlichen Bewegung Chi- 
cago mit New Vorf mittelft einer modernen 
elettriichen Eijenbahn zu verbinden. Ahr 
wartet vielleicht bis die Arbeit weiter vorge⸗ 
ſchritten iſt. Thut es nicht. = folltet e8 
nicht aufichieben. Heute fünnt Ihr fie für 
$35 das Stüd taufen. Nächten Monat mag 
die Aktie $40 koften. Wenn Ahr wartet, bis 
die Bahn bis nad Laporte in Betrieb tft, 
läßt es jich nicht jagen, was die Attien Euch 
often werden. Dieje große Fifenbahn wird 
vom Volke gebaut, ohne jede Bond:Ausgabe. 
Wartet nicht zu lange. Die Steigerung wird 
rajh und jtetig erfolgen. 


Wie Ihr Aktien Faufen Fönnt— Zett 
Wir offeriren die volldezahlten non-affeiiable $100 Pariwerth-Attien der 


Chicago-New York Kleetrie Air Line Railroad Company 


su ben nachitehenden Teichten Bedingungen: 
$ 35 faufen 1 Aktie, Anzahlung $ 3.50 und $ 3.50 per Monat für 9 Monate. 


105 kaufen 3 Aktien, Anzahlung 
175 Tanfen 5 Altien, Anzahlung 
350 Taufen 10 Aftien, Anzahlung 
875 fanfen 25 Attien, Anzahlung 
1,750 taufen 50 Altien, Anzahlung 


10.50 unb 
17.50 unb 
85.00 und 
87.50 und 
175.00 und 


10.50 per Mionat für 9 Monate. 
17.50 per Monat für 9 Monate. 
35.00 per Monat für 9 Monate. 

7.50 per Monat für 9 Monate. 
175.00 per Monat für 9 Monate. 


Ihr fünnt irgend eine Anzahl Aktien beftellen und in demielben Berbältniß dafür bezahlen. 
Ahr fönnt mehr anzablen und mehr per Monat, wenn Ihr wünicht, oder Ihr fönnt den ganzen 
fälligen NReft zu irgend einer Zeit bezahlen, worauf dann ein Zertififat ausgeitellt wird. 

Ale Anfragen und alle Geldanmeifungen find ausauitellen an 


Frederid 9. Wood, Berfaufs-Agent, 544 Monadnod Gebäude, Chicago, ZU. 


Meften fchon einen Mann finden. Nch 
tathe ihr, über den Ontario zu gehen, 
nah Kanada, wo Unfieblerland um- 
fonjt zu haben ift.... So, das Tidet 
ift ausgeftellt. Nur nos Ihren Namen, 
bitte. Sie heißen? ... So, ſo. , mit 
H, nicht wahr? . . Wie? Mie ift ber 
Borname? ... Lionel?“ 

Ach nannte mich nämlich in Ameri- 
fa Lionel. Qudmig klingt zu unameri- 
fanifh. Schon Columbus hieß nicht 
Ludwig. Und Wafhington auch nicht. 

Doc fiehe! Wie ich den Namen Lio- 
nel ausfprad, ging mit Mr3. ci eine 
große Veränderung vor. „Lionel!“ 
rief fie erbleichend und taumelte vom 
Eingang des Stege3 zurüd. Die maf- 
fergrauen Augen, mit denen fie mich 
anftarrte, fchienen immer blauer zu 
werden, mie bon einem inneren Him- 
mel, der fich in ihnen zu fpiegeln be- 
gann. Mein Zidet entfiel ihrer Hand, 
ehe fie meinen Namen eingefchrieben. 

„Lionel!“ haudte fie. hr Haupt 
ſank ſchlaff vornüber, fie preßte die 
Hände auf die Bruft und beflamirte 
ſchmerzlich: 


Heil'ge Juncftau! Was hab' ich 
Getban! Beproben hab’ ih mein Gelübde!“ 


Ich borchte hoch auf und traute ih- 
nen nit. Meinen Ohren nämlich. 
Hier in Caboga Creek City, an Dapy 
Yones’ Parade, deflamirte Jemand 
aus dem Stegreif die „Jungfrau bon 
Drleans“. Die Szene, mo fie den hüb- 
fen jungen Engländer Lionel ver- 
font... Das mußte ich ja als emeri⸗ 
tirter Iheater-Kritiler auswendig und 
tief mit dem büfteren euer, das mich 
auszeichnet: 


u ä 
Du het mie. du ER oheruth ausgeht 


2 mir all 
Wer bift Dut "Woher fommft Dur 


„ach,“ fagte fie mit ihrer gejchäfts- 
wibrigften, gr timme, „ach, 
Mr. Lionel, Sie haben mid fo im 

bemegt. afran von 
rleand” mar meine & —— a 
ich noch 


dernden 
ne — — 


Pfanne“ 


Der Ungetreue ging durch und foll im 
Jahre 1895 in Nevada gelyncht wor=- 
ben fein... . Ich aber wurde eine bon 
Denen, die in’sWaffer gehen, zu Davy 
Jones... Ohne Tidet.... 

Sn heller Begeifterung regiftrirte fte 
meiter, die aanze Szene, und fchloß: 


Br Entfliehe! 
ch ſterbe wenn Du fällſt von ihren Händen!” 


Dies Schwert zum Pfand, daß ich 
Dich wiederſehe!“ ſchrie ich auf und 
entriß ihr den Tintenſtift. Das brachte 
ſie von den Höhen des Pathos wieder 
herab, denn der Tintenſtift war Inſti— 
tutseigenthum, das ſie ſich nicht ent— 
reißen laſſen durfte. Ich trat ihr das 
heilige Symbol wieder ab, ſie war 
aber nicht mehr im Stande, meinen 
Namen auf das Ticket zu ſchreiben. Er 
hatte ihr zu ſehr in's Tiefe gegriffen. 

„Ich bin plötzlich wieder jung ge— 
weſen, Sir. Und ſchön und gefeiert, in 
meinen rothblonden Locken ... Sehen 
Sie, hier an der Haarwurzel erkennt 
man noch die Originalfarbe.“ (Ich un— 
terſchied ein ſpinnwebeartiges Grau.) 

„Nein, Sir, Sie ſcheinen wirklich 
nicht in's Waſſer gehen wollen. Es 
thäte mir auch leid ... um mei—⸗ 
nen Lionel. So jung ... Iſt Ihre 
Braut reich? Ja! Ich dachie ee. 
meil ich e3 mwünjchte. Ste follen glüct- 
lich mit ihr fein!... Wber das „Ham! 
Ham!“ richtig zu rufen, will ih Sie 
doch noch lehren, damit Sie Xhre acht» 
u, Angel nicht umfonft erfunden ba= 
en! 

Und den ganzen Nachmittag übte ich 
mich mit ihr im „Ham! Ham!“ Welche 
Freude, ala mein Atzent jo weit einge- 
tentt war, daß die erjten TFifche fa= 
men. Gegen Abend Hielten fie mich of- 

bar ſchon für einen Haw⸗Haw⸗In⸗ 
ianer, vielleicht gar für die „geſtielte 
in Perſon, denn mein 
Eightificator“ kam jedesmal mit acht 
dieſer grüngeſpreckelten Forellchen aus 
dem Waſſer. Auch er hat ſich glänzend 


— Darttobe, — Ad nehme jelbftverftändfich 


— — — — — 
Saft uns End auf drei Monate Die 
„Air Line News“ Loftenfrei fdhiden. 

Die eigenartigfte umb beruhigendſte 
Sicherheits » Maßnahme, meldhe biefe 
Anlage ficher ftellt, ift die Klaufel, die 
auf jeder Attte eingetragen ft. 


Diejes Zertifitat wird als Zahlung für 
Beförderung angenommen bis zum Be: 
trage des Parimwertheß der Unzahl ber 
bier vertretenen Uttien, und zu dem ges 
wöhnlichen Raten, über irgend einen in 
Betrieb befindlichen’ Theil der Bahn. 


General: Anwalt. 


‚ Ira GC. Wood, Margueite Bidg., Ehieago, Hit 
als Generalanwalt für die Ghicage-Mew Port 
Electric Air Line Ehfenbahn beibehalten worden. 

Charles W. Chafe, Borland Bldg., Chicago, 
iſt Generalanwalt für die Go-Dyeratiue Gon- 
ftructtion Company. 


Haupt⸗Offices. 


Frederidc S. Wood, Verkaufs-Agent, 544 
545 und 546 Monadnod Blod, Chicago, ZI. — 
Eingang Abenbd, 260 Dearborn Str. 

Alle Difices offen DIS 8 Uhr Abends, 


Zweig-DOifices. 


Gabdle & Elinton, 617 Tradition Termi- 
nal Bldg., Indianapolis, Inb.3 DM. D. Wood, 
1010 Pabit Bldg., Milwantee, Wiß.; ®. F. 
Porter, Lincoln, Nebr; Wim. Blod, 519 
Garfield Bidg., Cleveland, Ohio; Hancvd & 
Eo., Tue, 1006 Did Gouth Bing, Boiton, 
Mall; Burr Brad, 608-609 Matiron 
Bldg., New York City; Cha. €. Reif, 303 
Apollo Blda., 238 4. Avenue, Pittäburg, Ba.; 
M. Brook! Jacob, 1016 Penniyisania 
Dlda., Bhiladelpyhia, Ba: G. 9. Dobd, 
107—108 Manhattan Bldg., Des Moineß, Ja.; 
Befltern Surety and Abiuftment 
€ o., 345 Railway Bldg., Minnenpolid, Minn., 
und 444 Enbicott Bldg., St. Paul, Minn.; DO 
®. Elapp, 105 Merdantd’ Erfange Bidg., 
&t. Lunid, Mo; Win. Geo Buanmiß, 618 
Monadnud Blod, Chicagsz; R. PB. Wilfon, 
805 Weit Firft Str., Buß Angeles, Gal., Pacific 
Soait Repreientative; Geo E. Higsind, 500 
Muviiat Blod, Detroit, Mid; John T. For- 
fbtb, 1631 Union Truft Bibg. Cincinnati, DO 


Koupon für 
weitere Information, 
Frederick H. Wood, Berlaufdagent, 
544545546 Monabnod Blod, 
Chicago, FU. 
3m intereifire mi Mr Euer Ciienbahn- 
Proiett, und falls ich mich daburd nicht ver- 


bindlih made, würde ich gern weitere In- 
formation erhalten. 


Chicago Sonntagapoft, 20. Yan. 


Groß und Funfivoll. 


Eine Wunder-Uhr, die im jeber Be- 
jiehung al3 das größte Meifterweri 
der Uhrmacherkunft gelten fann, bat 
ein lihrmacher im Schwarzwald voll⸗ 
endet, nachdem er nahezu wo 
Jahre an dem Werke gear 
Die Uhr ift von folofjaler Größe, = 
eine Reihe der finnreichiten Mechanis- 
men erfüllt die verfchtebenften Yunttio- 
nen. Die lihr zeigt laut bie DViertel-, 
halben, Dreiviertel- und gangen Stun- 
den an. Während der Stunde erfchei- 
nen bie zwölf Apoftel, Chriftusß, die 
bier Lebensalter bes Menfchen, bie vier 
Jahreszeiten und fieben anttte Gott- 
beiten. Während ver Nadit wirb von 
einem originell gefleiveten Manne auf 
einer tleinen, filbernen Xrompete bie 
Stunde verfündet, am Xage durch das 
Krähen eines prachtvollen Habnes. Yın 
Frühling hört man aufßerdem ven 
Kudud rufen. An ben Außenfeiten 
und Wänden ber Uhr find in Relief- 
darftelung Abbildungen aus ber Welt- 
aeihichte enthalten. 

Diefe Wunder-Ubr kam gerabe zu 
Weihnachten auf ben Markt umb bürf- 
te auch einen Käufer gefunden haben. 
Ym Staate Liberia allerdings würde 
ſelbſt ein ſolches Kunſt- und Meiſter⸗ 
werk keinen Anklang finden. Im ge⸗ 
nannten Staatsweſen machen die Uhr⸗ 
macher überhaupt feine Gefchäfte. Die 
Bewohner von Liberia brauchen näm- 
fih feine Uhren, nicht, meil biefen 
Glüdlichen feine Stunde fehlägt, fon- 
bern meil dad Gejchäft der Ihr in Li- 
beria mit allergrößter Pünktlichkeit die 
Sonne jelbit beforgt. Die Sonne geht 
genau um 6 Uber Morgens auf und 
geht um 7 Uhr Abends pünttlih un- 
ter. Am Mittag fteht fie genau derti⸗ 
tal, und die Einwohner irren fih in 
—— = niemals in der Stunbe und 
vermögen die Zeit biß auf bie Winute 
anzugeben. 


geſet die „Abewpunen, | 





(Für die „Sonntagpoft*.) 
Kaminsti als Polizeirftapitän. 


von Ulbert Wethe 


(Schluß) 
Ich nahm der Kafcha den Zettel aus 


ber Hand. 

Richtig! Da ftand es: „Ich Fahre 
nad South Chicago zur polniſchen 
Maffenverfammlung und komm’ erjt 
fpät nad Haug! Dein Mann „Käpt'n 
Kaminzti.“ ; 

„Jh mwünfchte, er fäm’ gar nicht 
mehr nah Haus!” jehluhzte Ka- 
fcha. „D, es ijt Doch gar zu ſchrecklich, 
ſein ganzes Leben lang an ſolchen Un⸗ 
heilsmenſchen gebunden zu ſein. Aber 
jetzt iſt das Maß voll; ich weiß, was 
ich thue: ich laß mir ſcheiden!“ 

„Nehmen Sie doch Vernunft an, 
Kaſchal“ ſuchte ich ſie zu beſchwichti— 
gen; „mit Heulen und Schimpfen ma= 
en Sie die Sache nicht beſſer! Laf> 
jen Sie ung lieber in Ruhe überlegen, 
ob mir nicht dem Unheil, das Anton 
ungmeifelhaft anjtiften will, irgenbivie 
porbeugen fünnen!“ 

„Wie er nur auf die verrücte sbee 
gefommen fein mag, fich ala Polizeis 
Käpt'n einzufleiven!” jammerte Die 
Frau,meiner beruhigenden Worte nicht 
achtend. „Der Satan felbft — Gott 
berzeihe mir die Sünde — muß ben 
übergefehnappten Menjchen geritten 
haben, und was er nur anftellen will?” 

„Das glaub’ ich Yhnen erflären zu 
fönnen! Hat Ihnen der Anton nicht 
von dem Gchuhmader Boigt in 
Deutfchland erzählt, der in einer alten 
Hauptmannduniform einen berimege- 
nen Gaunerjtreich ausgeführt und Mi- 
Yitär, Polizei und die Obrigkeit einer 
Stadt zum Narren gehalten hat?” 

„Ob er mir nicht danon erzählt hat? 
Won nichts Anderem hat er die lebten 
wierzehn Tage überhaupt mehr gejpro- 
chen! Wber ich glaube fein Wort da=- 
bon! Gin alter verfoffener Schuiter 
mit zerriffenen Stiefeln kann fich für 
feinen Hauptmann ausgeben! Den 
würden fie ja gleich abfafjen und ein» 
fpinnen! Und nun fol diefer Schu- 
Äter gar Soldaten und Polizei fom- 
mandirt und einen Bürgermeifter arre= 
dirt haben! Das find ja doch bloß Lü- 
gen, wie die Zeitungen fie druden, um 
Die Leute dumm zu machen!“ 

„&3 mag ja wohl ab und zu ’mal 
borfommen,” vertheidigte ich unfer be- 
leidigtes Handwerk, „daß fich die Zei- 
tungsmenschen in ihrer Gutmilthigfeit 
einen Bären aufbinden laffen und Zei- 
tungsenten drucden. In diefem Falle 
aber handelt e3 fich um eine unbeitreit- 
bare Thatfache! ‚Der Tilfiter Schufter 
Voigt hat das fast unglaubliche Kunft- 
ftück fertig gekriegt. Die ganze Welt 
Äteht baff vor diefer Leiftung, und mie 
ja immer eine große That den Nad- 
ahmungstrieb der Menjchen reizt, ha— 
ben menigjten3 ein paar Dugend Schu- 
Äter, bei denen eine Schraube los tft, 
fich al3 nadhgemadhte Offiziere u. |. mw. 
verfucht. Natürlich fonnte unfer lieber 
Anton fich eine folche Gelegenheit, eine 
Kapitaldummbeit zu machen, nicht ent= 
gehen laffen und ift, da er feine beut- 

Ihe Dffiziersuniform hier befommen 
fonnte, wie der Ejfel in die Lömenhaut 
in das abgelegte Fell eines Polizeifa- 
pitäns gefrochen!“ 

„sa, ja, jo mwird es fchon fein!” 
ftimmte Kafıha eifrig zu, „aber um’s 
Himmelswillen, jagen Sie mir bloß, 
wozu?“ 

„Auch darüber habe ich meine Ver⸗ 
muthung!“ antwortete ich, „und ich 
fürchte, daß dieſe Vermuthung leider 

durch die kommenden Ereigniſſe als 
richtig beſtätigt werden wird. Wie 
Sie wiſſen, iſt Anton trotz ſeiner pol⸗ 
niſchen Herkunft ein ſtrammer Deuf⸗ 
ſcher. Sein Patriotismus hat durch 
das Verlaſſen der Heimath keine Ein⸗ 
buße erlitien, ſondern iſt im Gegen⸗ 
theile hier in Amerika wie bei ſo vielen 
Deutſchen poſtnumerando ganz bedenk⸗ 
lich in's Kraut geſchoſſen, darum 
kränkt es Anton, daß die Polen in un⸗ 
ſerer weſtpreußiſchen Heimath und an⸗ 
deren oſtelbiſchen Landestheilen gegen 
die deutſche Regierung, die bekanntlich 
zwecks Germaniſirung die polniſchen 
Kinder Deutſch zu lernen zwingen 
will, rebelliren. Aber noch mehr hat 
es ſeinen Ingrimm erregt, daß die hie⸗ 
ſigen Polen die Landsleute draußen 
in ihrem Widerſtand gegen die Regie⸗ 
rung beſtärken, indem ſie in Maſſen⸗ 
verſammlungen die antipolniſchen 
Maßnahmen verdammen und Geld für 
das polniſche Nationalkomite in Po⸗ 
ſen, das die ganze —— leitet, zu⸗ 
ſammenbringen. Auf der Nordſeite 
find bereit3 10,000 Dollars geſam⸗ 
melt, und Heute fol in ber Pulastts 
Halle in South Chicago no —* auf 
die deutſche Regierung geſchimpft und 
noch we Geld zufammengetrommelt 
werben. Neujahr war Anton bei mir, 
fluchte gottfträflich auf die Polen und 
ſchwur, er werde heute die Maffenver- 
fammlung befucdhen und dem bummen 
Bolt tar machen, mad für Heuochien 
e3 feien. Ich verfuchte mein Beites, 
ihn von diefem Vorhaben abzubringen 
und ftellte ihm bot, baß e8 Wahnfinn 
wäre, die fanattfchen Leute zu reizen; 
ich dachte, dak ic, mit meinen Bemil- 
hungen Erfolg hätte;: aber, wie ber 
Zettel bier bemeift, ift biefeß nicht. der 
Fall. Er ift doch nach Sonth Chicago 
gefahren!” 

„Aber wozu hat er nur bie Polizet- 
‚uniform angezogen?“ unterbrach mich 
Kafda. „Das ift ja ein Stüd aus 
dem Zollhaus!” 

3. 0Daß ift-eh dings, aber bennod) 
..guerflären. Er hat ſich geſagt: Iſt es 


Köpenidiade 


dem Zilftter Schufter, der niemals 
Soldat gemefen ift, durch feine Unt- 
form gelungen, Soldaten, Gendarmen 
und fogar einen Landmwehroffizier ins 
Bodähorn zu jagen, warum fol es 
Dir nicht gelingen, den dummen Pos 
laden, die einen heillojen Refpelt vor 
ber Polizei haben, in einer Kapitäns- 
uniform zu imponiren?“ 

„aber mas hat er nur davon?“ 
Ihrie Kafda. „Wenn ihm das Fell zu 
ehr judt und er durchaus die Jade 
boll gefchlagen haben mill, warum muß 
es denn al3 nachgemachter Polizeitapi- 
tan fein? Als Schufter und in Zipil 
thun die Prügel doch ebenfo meh!“ 

„Das Thon; aber er glaubt, daß 
man den Vogel nach feinen Federn be- 
urtheilen und ihn für einen echten Po- 
lizeioffizier halten wird. Was er 
dann als jolcher anjtellen will — ob er 
vielleicht Die Leiter der Verfammlung 
verhaften oder die ganze Verfammlung 
auflöfen will, weiß th nicht. Jeden— 
fall3 Hat er einen Genieftreich vor 
und hofft, wenn ihm berjelbe gelingt, 
fich in’3 Fäuftchen lachen zu können!“ 

„Ssn’8 Zuchthaus wird er fich brin- 
gen!“ jammerte Kaſcha. „In's Zucht— 
haus! Und das hätt' er auch reichlich 
verdient! Solche Frechheit iſt ja gar 
nicht zu glauben. Ein Schuſter, der 
zu faul iſt, den polniſchen Weibern die 
Schuh zu flicken, will ſich als Polizei— 
kapitän aufſpielen und den Polen ver— 
bieten, für unſere Landsleute draußen 
Geld zu ſammeln . . . O, wenn ich 
doch lieber bei Ihrer Frau Schweſter 
Dienſtmädchen geblieben wär und nie 
etwas von dieſem ſchrecklichen Men— 
ſchen geſehen oder gehört hätte!“ 

„Well, Kaſcha, noch iſt Polen nicht 
verloren!“ meinte ich tröſtend. „Ich 
habe einen Plan — vielleicht können 
wir alles Unheil abwenden! Die Maſ— 
ſenverſammlung nimmt um acht Uhr 
ihren Anfang. Jetzt iſt es fünf Uhr. 
In zwei Stunden können wir nach der 
Pulaski-Halle gelangen. Kriegen wir 
den Anton dort noch vor Beginn der 
Verſammlung zu faſſen, ſo müßte es 
doch nicht mit rechten Dingen zugehen, 
wenn wir ihm ſeine Verrücktheit nicht 
ausreden und ihn nach Haus 
bringen könnten, ehe er dazu 
kommt, ſeine ſchlechten Abſich— 
ten auszuführer. Wenn er ſich 
aber wider Erwarten nicht von ſeinem 
Vorhaben abbringen ließe, ſo würde 
ich ihm im äußerſten Nothfalle drohen, 
daß wir ihn verrathen und Sie vor den 
Leuten bezeugen würden, daß er kein 
Polizeikapitän, ſondern Ihr leibhafti— 
ger Ehemann, der Schuſter Anton Ka— 
minski, ſei!“ 

„Bei Gott!“ riefKafcha; „das würd’ 
ih auch thun! ch bin gerade Falfch 
genug auf ihn.— Doch,“ fehte fte, mie- 
ber in ihren Yammerton verfallend, 
hinzu, „bevor wir nad South Chi- 
cago hinunter fommen, wird er längjt 
erfannt fein. Wielleicht haben fie ihn 
Thon eingefperrt oder gar tobige- 
ſchlagen!“ 

Der Gedanke an die letztere Mög— 
lichkeit ließ ihren Zorn ſchwinden, und 
die Worte: „Ach, wenn es nur nicht 
zu ſpät iſt,“ klangen wie ein Stoßgebet 
und verriethen, daß ihre liebende Sor⸗ 
ge um Anton doch größer als ihre Ent- 
rüſtung über die dummen Streiche des⸗ 
ſelben war. 

„Wir müſſen jedenfalls verſuchen, 
den Anton zu retten! Das bin ich ihm 
als Freund und Sie als Frau ſchul⸗ 
dig! Ziehen Sie ſich daher eiligſt an; 
wir haben keine Minute zu verlieren!“ 
drängte ich. 

Entgegen ihrer ſonſtigen Gewohn⸗ 
heit, die uns Männer in Verzweiflung 
bringt, können ſich Frauen, wenn es 
die Umſtände erfordern, fabelhaft 
ſchnell ankleiden. 

Als ich meinen Ueberzieher und die 
Gummiſchuhe angezogen hatte, war 
auch Kaſcha zum Ausgehen fertig. 

Ich wußte zwar, daß die Frau ihre 
heimlichen Erſparniſſe in ihren Klei- 
dern verſteckt mit ſich zu tragen pflegte, 
aber ich hielt es doch für nöthig, zu 
tagen, ob heute auch ſolches der Fall 
ei. Sie wußte ſogleich, was ich bei 

ieſer Frage im Sinne hatte. Ach 
Gott,“ jammerte ſie wieder, zjetzt habe 
ich mir die fünfunddreißig Vollars 
Cent bei Cent am Munde abgeſpart, 
und es wäre doch gar zu ſchrecklich, 
wenn ich ſie für Anton ſeine 
hergeben müßte!l Nie und nimmer⸗ 
mehr würd' er ſie mir zurückzahlen!“ 

„Hoffen wir, daß Anton in keine 
Schmulitäten geräth und vom Polis 
zeirichter geſtraft wird!“ erwiderte ich. 
„Wenn es aber doch dazu kommen 
Di machen mir ben Anton glauben, 

aß ich bas Gelb 2 ihn ausgelegt 
hätte — an mich würde er die Schuld 
ſchon abtragen, denn er iſt ein ehr⸗ 
licher Mann!“ 

Wir traten unſere Reiſe an, und 
obwohl es ein Wetter war, als ob es 
Schuſterjungen regnete, gelangten wir 
via Milwaukee Ave. und —* 
Hochbahn in der fahrplanmäßigen 
Zeit bis zur 63. Straße. Aber bann 
haperte es. Die South Chicago Abe.⸗ 
Car war irgendwo auf der großen 
Wieſe, die die Haupt- und Vorſtadit 
bon einander ſcheidet, im Sumpf ſte⸗ 
cken geblieben. All mein Fluchen und 
Kaſchas Verzweiflung konnte ſie nicht 
bewegen, ſich aus dem Sumpfe heraus⸗ 
zuarbeiten. Sie fam nicht. Es wur⸗ 
de 16 Minuten nach J Uhr. Ein 
Droſchenkutſcher, der aus unſerem 
Hälfereden und bem Begierig nad) Sü- 
ben gerichteten Bliden gemerft s 
wo und der&chub brüldtte, bot una feine 
Dienie und feine Drofefe für ben 


rifchen 


Chicago, 


menfchenfreundlichen Preis von fünf 
Dollars an. Ach handelte ihn auf amei 
Dollar? herunter, und er lub und 
punftt 8 Uhr vor der Pulasfi-Halle ab. 
Eine große Menfchenmenge drängte 
fih die Treppe hinauf. „Mein Gott,” 
flüfterte die Kafcha ängjtlich, „es ift ja 
gar feine Möglichkeit, daß mir unter 
all den Leuten den Anton finden!“ 

„Sind Sie nur ftil, Kafcha,” gab 
ich leife zurüd. „Die Hauptjacdhe tft, 
daß mir nicht zu [pät gefommen find. 
Dort fteht ein Polizift in der Fenſter— 
nifhe. Mit dem mill ich reden, aber 
laffen Sie fein Wort in unfere Unter- 
haltung fallen, Sie könnten Alles ver- 
berben!“ 

ch fifchte einen halben Dollar auß 
meiner Wejtentafche und zog Kaſcha 
duch das Gedränge zu dem Bolizijten, 
dem ich verjtohlen das Gelditüd in die 
Hand drücdte, 

„Dfficer,“ fragte ich, „ich habe ge- 
bört, daß bie heutige Verfammlung 
poligeilich überwacht werben fol. Ver- 
bält ji) das jo?“ 

„sa,“ antwortete der Gicherheit3- 
mwächter und ftedite ven Halben nod 
berjtohlener ein, ala ich ihn gegeben! 
Der Bolizeichef Hat einen Kapitän zu 
diefem Zmed hergefhicdt, und der hat 
fih außer mir noch fünf andere, neue 
Poliziften geben laffen. Wir denten, 
er mwill die VBerfammlung fprengen. — 
Die Hälfte von diefen Polen jollen 
nämlich verkappte Gozialiften und 
Anargiften fein!“ 

„Der Polizeifapitan (ich murmelte 
unbdeutlich einen Namen) it ein guter 
Freund von mir. ch habe ihm eine 
höchſt wichtige Mittheilung über ein 
Vorlommniß in feiner Familie zu ma 
chen — und Sie würden mich jehr ver» 
binden, wenn Gie ihn aus der Halle 
berausrufen möchten. Jh muß ihn 
ſprechen!“ 

„Das riskire ich nicht,“ antwortete 
der Mann der Ordnung. „Er iſt, wie 
mir ſcheint, ein ſehr ſtrenger Herr und 
ich fürchte, ich würde ſchlecht bei dem 
Geſchäfte fahren! Er würde mich heil— 
los anfahren, denn die Verſammlung 
muß gleich eröffnet werden! Warten 
Sie doch, his fie zu Ende iſt!“ 

„Ich muß ihn unbedingt vorher 
ſprechen!“ erwiderte ich und ließ einen 
zweiten halben Dollar in ſeine Hand 
gleiten. „Sie dürfen ganz ohne Furcht 
fein, wenn Sie mir den Gefallen thun! 
Im anderen Falle würde der Herr Ka— 
pitän ſehr ungehalten auf Sie ſein, 
denn es handelt ſich für ihn um eine 
höchſt wichtige Angelegenheit!“ 

Meine dringlichen Vorſtellungen, 
die durch die beiden halben Dollars 
jedenfalls an Gewicht gewonnen hat—⸗ 
ten, bewogen endlich den Blaurock, mir 
zu Willen zu ſein. 

Er drängte ſich durch das bis an 
das Treppengeländer ſtehende Volk 
und in die Halle hinein. „Das haben 
Sie ſehr dumm angeſtellt!“ ſagte die 
Kaſcha vorwurfsvoll. „Wenn der Po— 
liziſt dem Anton jetzt meldet, daß ein 
furchtbar dicker Mann und eine Frau 
aus dem Mittelalter ihn ſprechen wol— 
len, wird er Lunte riechen, daß wir 
ihm nachgeſetzt ſind; na, und was wir 
von ihm wollen, wird er ſich an den 
fünf Fingern abzählen können. Paſ— 
ſen Sie auf, er kommt nicht heraus!“ 

„Sie ſcheinen Recht zu haben!“ 
meinte ich nach einigen Minuten ver— 
geblichen Wartens ärgerlich über den 
Zabel Kafchag und meine falfche Tat: 
tif. „E3 bleibt ung jeßt weiter nichtz 
übrig, ala e3 zu madjen wie ber Pro- 
phet mit dem Berge! Kommt der An- 
ton nicht zu ung, fo müffen wir ung 
eben zu ihm durchſchlagen!“ 

„Wenn Sie bloß nicht fo ungeheuer 
did mären!“ gab die Kafıha berzagt 
zurüd. „Aber fo ift ja gar fein Ge- 
danke daran, Gehen Sie, die Men: 
Then jtehen ja jo dicht mie eine 
Mauer!“ 

„Wir müffen jevenfall3 den Ver— 
fu machen!” 

Damit padte ih Kafha am Arm 
und fchob, fie ald Mauerbrecher benu- 
gend, por mir in die Menfchenmenge 
hinein. 

Der Scheltworte, Stöße und Püffe 
nicht achtend, eroberten wir zollmeije 
dad Terrain biß zur offenitehenden 
Saalthür! Weiter vorzudringen mar 
Ihiere Unmöglichkeit. „Ich verftid!“ 
üchzte Kafha. „Wenn Sie mir jo wei: 
ter gegen die Leute ftoßen, bleibt fein 
ganzer Knochen in meinem Leibe!” — 
Ich lieh die Frau los und ftellte mich 
auf bie Zehen, um den Anton im Saal 
zu erfpäben. Doch die Menfchenmauer 
war höher, al3 meine durch das Neden 
auf jech3 Fuß vergrößerte Höhe, auch 
mar feine Rite darin, durch die man 
in den Saal ſchauen fünnte. „Ka= 
[90,_ flüfterte ich, „heben Sie mich in 

ie Höhe!“ 


„a, wenn fie man nicht fo unges 
heuer did wären!” gab fie leife zurüd. 
„SG würd’ mir ja das Kreuz an Sie 
verrenken!“ 

„Na, e3 kommt doch bloß auf den 
Verſuch an! Geben Sie mir Ihren 
— zum Halten und dann 

8 u 


Kafcha ift, mie die meiften polnifchen 
Arbeitäfrauen, eine > Perjon; fie 
bat in einem Alter, in dem die ameri- 
fanifhen Mädchen noch feinen Koch— 
topf auf den Herb fegen können, bie 
Genje und den Drefchflegel in Deutfch- 
land gefhwungen; aber beinahe brei- 
hundert Pfund lebenves Gemicht in 
bie Höhe zu heben ging denn doch über 
fe, oIb 1 umier Dem mcheheft Hanne 
ie, E 


t Daß war ja.cne 


Sonntag, Den 20. DJanuar 1907. 


friegen, aufgab. 

„Sp werd ih Sie in die Höhe he- 
ben!“ Und nicht eingeben? meines 
Zumbagos, meines Mustel-Rheuma- 
tismu8 und des Reites meiner 126 
Krankheiten padte ich fie um die Taille. 

„Lalfen Sie mich Io3,“ flüfterte fie 
ärgerlich, „das fchickt fich doch nicht! 
Was follen die Leute davon denfen! — 
Sie haben vorher jchon jich halb tobt 
gelacht!” 

„Ach was,“ ermiderte ich, „der Zweck 
beiligt das Mittel — helfen Sie man 
ordentlich mit — e3 wird jchon gehen!” 
Sch bog meinen Oberkörper zurüd und 
brachte fie biß zu meiner Brufthöhe 
binauf. „Sehen Sie den Anton?” 
fragte ih. „Herr Gott, ja,“ telepho- 
nirte fie von oben, „er fit großfpurig 
neben der Platform — und jet... . 
jet geht er hinauf... Anton,“ fehrte 
fie mit fo lauter Stimme, mie ih ihr 
niemals zugetraut hätte, „Anton! Ans 
ton!” 

Baug! Tieß ich fie fallen. „Um 
Gottesmillen!” raunte ich ihr erjchredt 
zu, „mas fällt Ihnen denn ein? — 
Wollen Sie mit Gewalt Jhren Mann 
berrathen? Wielleicht gelingt ihm fein 
„Bluff“., Bis jegt menigftens hat ihn 
noch Niemand erkannt!“ 

Meiter fam ich nicht.  E3 erfchallte 
in biefem Augenblid ein lautes G&e- 
Tchrei; die vorher fo feitjtehende Mauer 
gerieth urplöglidh in’3 Schwanten, mit 
Iodesperahtung drängten bie im 
Saale der Thür zunädft Stehenden 
fich hinaus und die Beute im Korribor 
an bie Seitenwände, und ftilrmten mit 
dem Rufe: „Die Verfammlung tft po» 
lizeilich aufgelöſt . . . die Koppers 
hauen auf die Leute wie toll ein!“ die 
Treppe hinunter. Immer neue 
Schwärme, von der Polizei bedrängt, 
wälzten ſich aus dem Saale, der ſich 
mehr und mehr lichtete. Ich zog jetzt 
Kaſcha an den Platz, den wir vorher 
eingenommen hatten und von dem aus 
wir die Vorgänge in der Halle 
nun bequem überſehen konnten. Die 
letzten Hinausgeworfenen ſtürmten an 
uns vorbei. Der Schuſter ſtand da, 
umgeben von den Poliziſten, wie ein 
ſiegreicher Feldherr, der ſeine Generale 
nach der gewonnenen Schlacht zuſam—⸗ 
mengerufen hat, um ſie zu beloben. 

Kaſcha, die ich noch immer feſt an 
der Hand hielt, verſuchte ſich von mir 
loszumachen. Ich merkte ihre Abſicht. 
„Bei allen Heiligen, Kaſcha,“ raunte 
ich ihr zu, „Sie wollen doch jetzt nicht 
in das Lokal hinein! Wie Sie ſehen, 
iſt dem Anton der Lumpenſtreich wirk— 
lich geglückt. Wollen Sie jetzt Alles 
verderben? Laſſen Sie uns ſtille da— 
vonſchleichen und nach Hauſe fahren! 
Wenn Anton nur jetzt ebenſo vernünf⸗ 
tig wäre und daſſelbe thäte, würde die 
Sache weiter keine böſen Folgen für 
ihn haben!“ 

„Dann will ich Gott auf meinen 
Knieen danken!“ ſagte Kaſcha, und 
ging, meiner Aufforderung folgend, 
mit mir die Treppe hinunter. — Da 
wir noch kein Abendbrot gegeſſen hat— 
ten, machte ich ihr den Vorſchlag, in 
einem Reſtaurant zu ſpeiſen, ehe wir 
nach Hauſe führen, — Sie ging dar— 
auf ein und bewies durch Verzehrung 
eines Beefſteaks, drei Taſſen Kaffee 
und ebenſoviel Zuckerbrödchen, daß die 
ausgeſtandene Angſt und die Aufre— 
gungen dieſes Abends ihrem geſegneten 
Appetit keinen Abbruch gethan hatten. 
Dann nahmen wir die Straßenbahn, 
die diesmal nicht im Sumpf ſtecken 
blieb, ſondern uns wohlbehalten und 
in dem ihr vorgeſchriebenen Tempo 
nach der Hochbahnſtation brachte. 

Wer aber beſchreibt unſer freudiges 
Erſtaunen, als wir beim Einſteigen 
durch die hintere Thür unſeren Freund 
reſpeklive Mann, Schuſter und Poli— 
zeikapitän auf einem vorderen Sitze 
des Wagens, anſcheinend emſig in die 
Lektüre einer Zeitung vertieft, bemerk⸗ 
ten. Nun iſt Alles gut, Kaſcha!“ 
ſagte ich, ſie in einen Sitz neben mich 
drückend. „Doch machen Sie jetzt keine 
Szene! Thun Sie, als bemerklen Sie 
ihn gar nicht, und laſſen Sie ihn ruhig 
allein nach Hauſe fahren! Alles, was 
Verdacht erregen kann, muß jetzt noch 
vermieden werden. Erſt, wenn er zu 
Hauſe iſt, ift er fiher! Dann können 
Sie ihm nad Herzensluft den Füm- 
mel reiben — und ich werde baffelbe 
thun, wenn id) Euch nad) ein paar Ta: 
gen befuche!“ 

* * * 

Diefem Verfprechen gemäß ging ich 
am Donnerftag, der auf diefen ereig- 
nißreichen Sonntag folgte, zu SKas 
minskis. 

Er war allein zu Hauſe. 

Ich wünſchte ihm „Guten Morgen!“ 

Er reagirte aber nicht darauf, ſon— 
dern ſchuſterirte ſo emſig, als habe der 
Schutzheilige der Schuſter, der heilige 
Krispin, bei ihm ein Paar Stiefel be— 
ſtellt, die noch am ſelben Tage fertig 
ſein ſollten. 

„Haben's wohl ſehr preſſirtẽ“meinte 
ich, einen Stuhl an ſeine Schuſterbank 
ziehend. 

„Natürlich,“ brummte er, „va3 kün- 
nen Sie fich doch denten! Gie mwiffen 
am Bejten, daß ich Geld brauche!“ 

„Das Polizeigefhäft bezahlt ſich 
wohl nicht fehr gut?“ Tihelte ich. 

„Ste brauchen fich über mich nicht 
Iuftig zu machen,“ fchrie er. „ch mer- 
be Ihnen fchon bie 31 Dollars, bie bie 
Kafcha von Yhnen für. mich geborgt 
hat, zurücdgeben!“ U LER 

Die Kalda hat alfo von mir 31 
Dollars für den Schufter 1 


gehabt Hatte! — Da hieß e3, vorfichtig 
laviren, um der merkwürdigen Sache 
auf den Grund zu fommen. 

„Ss babe es ja ganz gern gethan!” 
Jagte ich freundlich. 

„Ra ja, und ich kann jegt hier figen 
und jchuften, daß mir das Blut unter 
den Nägeln berborfprigt!” Inurrte er. 
„Gerade fo gut hätte ich die 25 Dol- 
lar3 Strafe und 6 Dollars Kojten, die 
fie mir auf dem Stadigericht aufge- 
brummt haben, in der Bridemwell abver- 
dienen fünnen!“ 

AUlfo Anton war im MPolizeigericht 
um diejen Betrag gejtraft worden? — 
Sollte die Sache mit der Affäre vom 
Sonntag zufammenhängen? 

Direft darnah fragen durfte ih 
ihn nicht, denn da Kaſcha ihm vorge— 
Ihmindelt hatte, daß jie das Geld von 
mir geborgt, jo würde er ficher Qunte 
gerodhen haben, wenn ich die Wahr» 
beit gejagt hätte, daß ich bon feiner 
Beitrafung abjolut nicht? müßte. 

„sl Dollars ift eigentlich ein bischen 
viel Geld,“ meinte ich, auf den Strauch 
T&hlagend, „na, aber Sie haben doch 
auch Ahren Spaß dafür mit den dum= 
men Poladen gehabt!“ 

„Das Thon!“ jchmunzelte der Schu- 
fter, Die Erinnerung an feine Hel- 
benthat ließ ihn auf einen Moment 
ben WUerger über feine Bejtrafung ver 
geilen. „E83 mar einfach großartig, 
mie die grünen Poliziften auf meinen 
Befehl die polnifche Aufmwieglerbande 
aus dem Saale hinaushieben; aber,“ 
fuhr er gleich wieder ingrimmig fort, 
„Daß mich der elende Schuft, der Gar- 
berobe-Verleiher, an die Polizei ber- 
rieth, mar eine Gemeinheit jonberglet- 
chen. Doch warten Sie nur, wenn ich 
ben berb.... Kerl mal unter meine 
Tinger friege, fehlage ich ihn zu Breil“ 

Und ala ob dies fchon der Fall wä- 
te, hieb er auf das unglüdliche Stüd 
Sohlleber,melches er auf feinem Kloßf- 
eifen hatte, ein, daß e& quietjchte vor 
Schmerzen. 

er Garderoben=Berleiher hatte ihn 
berrathen! Wie mar das zu erklären? 
Ih ftrengte mein Kombinationstalent 
an und fam dabei zu folgender Schluß- 
folgerung: Die Polen haben nadhträg- 
lich die Entdefung gemacht, daß fie 
bon einem Bogus-Kapitän düpirt mor= 
ben find; oder aber, fie haben fich 
beim Polizeichef befchwert,.dvaß er ihre 
Verfammlung miderrechtlich durch ei— 
nen Kapitän hat auflöfen laffen. e= 
denfalls find fie beim Polizeichef ge= 
wefen! Diefer wußte natürlih, daß 
er feinen foldhen Beamten zu foldhem 
nah South Chicago gefchidt 
atte — aljo mußte ein lnbefugter 
irgendwo, mahrfcheinlih in einem 
Garderoben-Berleihgefchäft, die Uni- 
form aufgegabelt haben. Er hat dann 
diefe Gefchäfte von Poliziften überma= 
hen lafjen, und als Anton die gelies 
bene Uniform zurüdbrachte, hat man 
ihn brühmarm abgefaßt. 

„Warum waren Gie fo thöricht, die 
Sacden felbjt wieder zurüdzutragen? 
Warum haben Sie fie nicht durch je— 
mand Anders gejchict?” fragte ich, um 
* Probe auf mein Erempel zu mas 

en. 

„a, warum? Warum?“ fchrie An- 
ton. „Weil ich ein Ejelmwar... Wie 
ich in das Lokal fam, hielt mich der 
elende Kerl mit der Erzählung einer 
großen Mordgefchichte, die an der 
Weſtſeite paffirt fein follte, auf, fchidtte 
aber heimlich nach der Polizei. Ach 
wurde arretirt und am nächiten Mor: 
gen bor den Stabtrichter gebracht. — 
Leugnen hätte die Sache nur fchlimmer 
gemacht, da alle jechs Boliziften, bie 
ih in South Chicago fommandirt 
hatte, gegen mich als Zeugen erfchienen 
waren. So geitand ich denn Alles ein 
und murde megen „disturbing the 
peace and impersonating an of- 
ficer” zu 25 Dollar und den Kojften 
berfnirt!” 

„a,“ log ich, „die Kafcha hat mir 


Alles erzählt, ala fie das Geld von mir ! 
borgen fam, damit Sie nicht nach der | 


Bridemel fümen. Aber nun laffen 
Sie fi die Sache ald Warnung die 
nen, und wenn wieder mal ein Schu- 
fter in Deutfchland einen großen Qum- 
penitreich ausführt, verfuchen Sie nicht, 
es ihm nachzumachen! Adieu!“ 


SDer letzte Einfiedler. 


Aus Hamburg, 15. Dez., wird be⸗ 
richtet: Seit mehreren Jahren wohnte 
im Moorbuſche, mitten in der Lüne— 
burger Heide ein Einſiedler. Er hatte 
ſich ein Stück Land zurechtgerodet, 
hielt ſich eine Kuh, eine Ziege, ein we— 
nig Federvieh und lebte von dem Er— 
trage des Landes und des Viehs. Sein 
ſtilles, einfaches Weſen war bei den 
wenigen Menſchen, mit denen er zu— 
ſammenkam—, und das geſchah ſelten 
— ſehr beliebt. Da er ſelber die Hütte 
und bie Ställe gebaut hatte, die er und 
feine Thiere bewohnten, waren fie nicht 
gerade jo geworden, wie bie-baupoli- 
zeilichen Gefete des Staates Preußen 
fie aus Angft vor dem Leben der Be- 
mwohner haben wollen. Yahre lang mar 
bie Angft der Polizei grundlos, Nie- 
mal3 brannte die Hütte ab. Das fhien 
ber Polizei fchließlich denn doch ein zu 
böfer Streih und fie zeigte fich dem 
ftörrtfchen Einfiedler gegenüber ener- 
gifher. Der Mann hatte aber fein 
Geld, den Willen ber preußifchen Bau- 
verorbnungen zu befolgen, verfaufte 
u Thiere und z0g zu feiner Mutter, 
a 
nach en Ham g. 
die Geſchichte des letzten Einſied 
er Lüneburger Heide, 


geb: 


ihre Verfuche, dad Kunftftüd fertig zu | feit, von ber ich bisher feine Ahnung 


— — 


Wohlthun briagt Zinſen. 
Skizze von Arthur Bernede. Deutſch von 
Dr. Jofepbiohn. 

Herr Yarare ift gut. Mabame Ta- 
rare, feine Gattin, ift gleichfalls gut. 
Yhre Verhältniffe geftatten ihnen, ihre 
Güte des öfteren praftifch zu bethäti- 
gen: fie bejiten 20,000 Francs Jah— 
resrente und feine Kinder. 

Eines Tages wird Herr Tarare auf 
ber Straße von einer alten Frau um 
ein Almofen angefprochen. 

Tarare: „Hier haben Sie 10 Soug, 
liebe Frau.“ 

Die Beitlerin: „DO, mie gut Sie 
find! et fan ich mir doch wieder 
ein Stüdchen Brot kaufen!“ 

Tarare (gerührt): „Sind Sie denn 
ohne Arbeit?“ 

Die Bettlerin: „Ja... Jh bin zu 
alt.“ 


: „Und maß mar Yhr Be 


Die Bettlerm: „Schneidertn. ch 
befjere in den Häufern von Herrichaf- 
ten Kleider aus.“ 

Tarare: „DO, das trifft fich herrlich! 
Meine Frau fucht gerade jo etmad... 
Kommen Sie zu uns! Rue d’Enghien 
Nr. 142... Iarare... Sie follen zu=- 
frieden fein. mei Francd pro Tag 
und Ejfjen.“ 

Die Bettlerin (überfchwenglih): „OD, 
mein Herr, Sie retten mir da3 Leben! 
Sie hat mir der liebe Gott gefhidt! 
Wie kann ich Ihnen jemals für foniel 
Güte danfen!“ 

Madame Tarare bereitet der Alten 
einen auögezeichneten Empfang. €3 
wird abgemadt, daß fie zweimal mö- 
hentlih zu den von Herrn Tarare 
mitgetheilten Bedingungen im Haufe 


ausbefjern joll. 
Nah Verlauf eine? Monat3 haben 
| 


bie Tarares an der Alten — fte heit 
Madame Talbourdaine — folcden Ge= 
fallen gefunden, daß fie ihr den Vor: 
fchlag machen, bei ihnen al3 Haushäl- 
terin, vulgo Mädchen für alles, zum 
Lohn von 30 Francd monatlich nebit 
Wohnung, Belöitigung, Wäjche uſw. 
einzutreten. 

Dreizehn Monate lang verfieht bie 
Alte ihre nicht fonderlich fomplizirten 
Yunktionen zur nachfichtigen YZufrie= 
denheit der Herrfchaft.e Dann, eines 
ſchönen Morgens, iſt ſie verſchwunden. 

Ein paar Tage ſpäter findet Herr 
Tarare, als er von ſeinem gewohnten 
Verdauungsſpaziergang heimkehrt, 
ſeine Gattin in Thränen. 

Tarare (auf ſie zuſtürzend): „Na— 
nu?... Was gibt's denn?“ 

„Die Schmach! 
Die 


Madame Tarare: 
die Schande! ... 
Schande!“ 

Tarare (ungeduldig): 
was denn? ... was denn?“ 

Madame Tarare: „Denke Dir bloß, 
wir ſind vor den Friedensrichter gela— 
den!“ 

Tarare (erſchreckt): „Vor den Frie— 
durch 


ſchreckliche 


Ja, aber 


densrichter? Ja, 
men?“ 

Madame Tarare 
reihend): „Da lies!“ 

Tarare (nachdem er gelefen hat, 
halb erftaunt, Halb zornig): „Wie? 
Madame Talbourdaine zitirt und bor 
den Friedensrichter?“ 


mein Gott, 


(ihm ein Papier 


Madame Tarare: „Ja. Und ſie 

| verlangt 390 Francd rüdftändigen 

| Zohn von und.” 

| Tarare: „aber Du Haft fie doch 
ftet3 bezahlt?” 

Madame Tarare: „Natürlich! Jeden 
Monat Hat jte regelmäßig ihre 30 
Yrancd befommen.“ 

Tarare: „Ja, dann... mas mill fie 
dann? GSelbitverftändlich werden mir 

| der Juftiz unferes Landes die jehuldige 
| Achtung ermeifen und der Ladung bes 
| Herrn TFriedensrichterd folgen; aber 
wir wollen mal fehen, ob... Xeber- 
mann in diefem Viertel weiß, daß mir 
brave Leute find, daß mir feiner Fliege 
ein Leid thun, daß mir feinen Men- 
[hen auch nur um eine Centime betrü- 
gen würben... Na, Kopf hoch, Lieb» 
hen! Weine nicht! Dein Gatte ift ja 
da, um unfere Ehre zu vertheidigen!” 

Bor dem Tyriedensrichter des 21. 
Urrondifjfement. Das Ehepaar Tarare 
und die Wittme Talbourdaine jind bes 
hufs Anbahnung eines Vergleiches ge- 
laden, 

Der Friedendrichter: „Nun, um was 
handelt es fich?“ 

Madame Tarare und Wittme Tal- 
bourbaine (gleichzeitig): „Um folgen= 
bes, Herr Friedensrichter!“ 

Der Friedensrichter: „OD! Sprechen 
Sie nicht beide auf einmal!“ 

Die beiden Frauen: „Aber Herr 
Friedensrichter, es iſt eine Schmach, 
eine Ungerechtigkeit, eine ...“ 

Der Friedensrichter: „Genug! Gott! 
wie unangenehm die Frauen ſind! Ich 
habe lieber mit zweihundert Klägern 
als mit zwei Klägerinnen zu thun!... 
Klägerin, ſprechen Sie zuerſt!“ 

Wittwe Talbourdaine: „Ich bin eine 
Arbeiterin, Herr Friedensrichter, und 
obgleich es in meinem Alter hart iſt, 
bei fremden Leuten fein zu müffen.. “ 

Der TFriedensrichter: „Zur Sade! 
Was fordern Sie?“ 

Wittwe Talbourbaine: „300 Franız, 
bie mir diefe Leute fchulden.“ 

Iarare: „Wie? Wir?“ 

Der Friedensrichter: Ruhe!“ 

Wittwe Talbourdaine: „Die Leute 
haben mich für zwei Francs täglich 
und Eſſen engagirt.“ 

Der Friedensrichter (zu Tarare): 
d das?“ 


Zarare: , rie dens⸗ 
naiu Jawohl. Herr i 


Wittwe Talbourdaine: Ich Habe 
390 Tage bei ihnen gearbeitet, macht 
780 Francs. Auf dieſe 780 Francs 
habe ich 390 Francs erhalten, bleibt 
alſo noch ein Reſt von 890 Francs.“ 

Der Friedensrichter: Das ſcheint 
mirt ganz klar. 

Zarare: „DBerzeihung, Herr frie- 
densrichter! Die Klägerin bat vergei- 
fen, zu erwähnen, daß fie nicht ala 
Schneiberin zu zwei Yrancd täglich 
in’® Haus genommen murbe, jon= 
MEN... 

MWittme Talbourdaine: „O, fol ein 
Lügner!“ 

Madame Iarare: „Ste find eine 
Lügnerin! Wir haben Sie...” 

Mittwe Talbourdaine: „Ah eine 
Lügnerin? Ob, wie fünnen Sie das ſa⸗ 
gen! Herr Friedensrichter, man belei- 
digt mich!“ 

Der Friedensrichter: „a, 1 ſehe, 
daß ein Vergleich unmöglich ift. Aber 
ih fann au fein Urtheil füllen, da 
die ftreitige Summe meine Sompetenz 
überfteigt. Alfo, MWittme Zalbour- 
daine, bleibt Jhnen nur eind gu thun: 
die Ehegatten Tarare beim Ziviltribu⸗ 
nal zu verklagen.” 

Wittme Talbourbatne: „Aber ich 
babe nicht die Mittel... tch Bin arm.“ 

Der TFriedensrichter: „So Klagen 
Sie auf Armenredtl” 

Die Wittme Talbourbaine % t dem 
guten Rath. Ste Magt auf Armen- 
recht, und zwei Monate fpäter fehen 
fi Herr und Madame Tarare vor 
das SZipiltribunal der Seine zitirt. 
Herr Tarare bat einen Reht3anmwalt 
nehmen müffen. 

Geben twir zunächft Herren Bourbter, 
dem Dffizialvertreter der MWittme 
Talbourdaine, dad Wort, einem juns 
gen Rechtäfandidaten, welcher in ber= 
artigen Dingen ſchon eine gemijje 
Routine bejigt. 

Herr Bourbier: „Ya, meine Herren, 
in den Angeklagten haben Sie zmei 
harakteriftiiche Repräfentanten jener 
fatten, behäbigen Bourgeoife vor ich, 
deren Vermögen dur den Schmeik 
des Moltes erworben ift, und melche, 
nicht zufrieden damit,fich durch die Ar- 
beit des gemeinen Manned ernähren 
zu lafjen, noch die Unglüdlichen, bie 
ihren Befehlen unterjtellt find, auf alle 
mögliche MWeife peinigen und brangja- 
liren.... Gegen bieje Ungeheuer, bdieje 
Blutfauger, diefe Yamphre, welche nie- 
mal3 ein menfchliches Gefühl gefannt 
haben, _beren verfnöchertes Herz felbit 
den elementarften Regungen der Recdht- 
ſchaffenheit verfchloffen ift, merben 
Sie ich unerbittlich zeigen! Diefe mit- 
leidalofen Bourgeoiß werben Sie mit- 
leids[o3 die aanze Strenge bed Gejehes 
fühlen lafjen!“ 

Herr Banite (Mechtzbeiftand des 
Ehepaares Tarare): „Meine Herren! 
Mein hochverehrter Herr Vorredner 
bat die Ihatfachen maßlos vergrößert. 
Ich will fie auf ihr richtiges Maß zu- 
rüdzuführen fuchen. Was bie Kläge- 
tin verlangt, find — wenn ich mid) fo 
ausbrücden darf — 390 Schneibertage 
zu zwei Franc den Tag. Auf bieje 
390 Schneidertage hat fie 390 Franc 
erhalten, bleibt eine Reftichuld von 390 
Francd... Nun ich kann mir vorſtel⸗ 
len, daß Madame Tarare bie Klägerin 
zwei Monate lang zweimal in ber 
Woche ala Schneiderin zu zwei Yranıs 
täglich befhäftiat. ch kann mir aber 
nicht vorjtellen, daß fie bie Klägerin 
an 390 aufeinanderfolgenden Tagen 
als Schneiderin Hätte brauchen follen. 
Madame Tarare ift eine fehr einfache 
Frau, die viel mehr Gelb für Almo- 
fen ala für Toiletten ausgibt...” 

Der Gerichtäpräfident:e „Das ge- 
nügt. Die Sade liegt ganz !lar... 
(Nachdem er fchnel mit ben beiden 
Beifigern berathen bat.) Das Gericht 
bat nach reiflicher Ueberlegung... in 
Anbetradt... u. |. wm. u. ſ. w.... bie 
Klägerin Wittme Talbourdaine mit 
ihrer Klage abgewiefen, aber mit Rüd- 
fit darauf, daß fie mittellos ift, da 
fie zum Armenrecht ihre Zuflucht Hat 
nehmen müffen — die Ehegatten Ta— 
tare in die Koften verurtheilt”.. uſw. 

Herr Vapite (den Gerichtsfaal ver⸗ 
lafjend): „Nun, mein verehrter Klient, 
find Sie zufrieden?“ 

Tarare: „Nein. Nicht ganz.” 

Herr VBavite: „Ach habe aber doch 
famo3 für Sie plädirt?... Steg auf 
der ganzen Linie!” 

Tarare: „Abgefehen von den Koften, 
in die ich berurtheilt bin.” 

Madame Tarare: „Aber tm Prinzip 
bat der Gerichtähof und recht gegeben.“ 

Herr Banite: „Und das ift bie 
Hauptfache.... Uebrigens find bie Ro- 
ften nur ganz geringfügig.” 

Tarare? Wie 34 denn?“ 

Herr Vapiter „D... einfhliehlich 
meines Honorar fnapp 500 Francs. 
Tarare: „Fünfhundert Franca!“ 

Madame Zarares „Aber ba tft ja 
entſetzlich!“ 

Tarare: „Und alles das, weil wir 
einer Unglücklichen einen Dienſt erwie⸗ 
fen...“ 


— Sheoretifer finb faft Immer ein 
Stüd weit Fanatiker und verbiſſene 
Leute. Sie ſind wie die Weinhändler, 
benen ber befte Wein nicht munbet 
menn er nicht aus 


\ an: | 
Form der Knechtſchaft. E3 gibt nur 


eine wahre freiheit: bie Innere, 
— Die Welt ift ein 
Aber tvie mürben wir M 
iferen Del yma m 





Roman,von Jon Boydeh |; 
ie ae zer NE * F *— 
(2. Fortſezung — 
Alſo wir traten in das Kranken⸗ 
zimmer. Es war nicht fehr dunlel. 
Die Leidende liebte das Licht. Sie 
lag ſteil geſtreckt und lang auf ihren 
weißen Kiſſen. Das dunkle Haar 
baufchte ſich um ihre ſchmale, weiße 
Stirn. Die dünnen Hände waren auf 
der blauen Seidendecke wie zwei Gips⸗ 
abgüſſe, ſo weiß und ſchwer und 
ſtarr. Sie ſah alt aus, ſcharf waren 
die Züge geworden. Und der Mann 
en Bett, ” — oe 
ſchien dagegen die : fipige,' blühende 
Den. " en enbion Hm hrterghund: 
flüfterte der alte ‚Heimgarten mit einer! 
Geitalt, die, mager und "Inodig, mit 
einem jchmarzen Gewand, einer wei⸗ 
Ben Schürze und einer weißen Haube 
ausſtaffirt war und feierlich wirkte 
wie Stille und Dulden und Sterben. 
Der ſchöne, blühende Mann hing wit 
ſeiner ganzen Seele an der hinſchwin⸗ 
denden Frau. Das ſah man. 9 
ſah den zärtlichen, angſtoöbllen, de⸗ 
ſchwörenden Blick, den er auf dieſe ge⸗ 
ſchloſſenen Lider heftete Es war, als 
wollie ex all' ſein geſundezs Leben in 
ſie hinüberwitken lafſen. Er llebte fie 
unausſprechlich .. -.. — 
Nachdem Berthold eine Meile 
ſchwiegen hatte, fuhr ‚er fort: 


Haltung ' 
: fonventignelles Reden bon vorhin. "Er. 
 fürdhtete fich Davor, unmänntiche Angft 
zu zeigen, zu jaininern — Das machte 
the fheif und unnatilrlid. “Die Ger 
walt ſeines Blides traf. ihre hindäm⸗ 


mernde Seele. Die Lider zuckken te |’ 


hoben ſich. Das ganze Weſen des 
Mannes war heiße Liebeserwartung. 
Er lechzte nach dem Blick, dem Wort, 
das ihm den Inhalt ihrer Gedanken, 


die doch die Gedanken einer Sterben⸗ 


den waren, offenbare. Ihre Lippen 
bewegten ſich. Und ſie brachte ein 
Wort hervor — einen Namen — ſie 
flüſterte: „Andre?“, und das mühſame 
Auge ging ſuchend umher.“ 

Berthold machte mieder eine Paufe, 
von der beflemmenden Erinnerung be= 
brangt. Und au fein Wanbderge- 
fährte ſchwieg. Sie ftanden beide fill. 

„sn diefem Augenblid, in biefem 
furchtbaren Augenblick drängte ſich 
noch einmal die ganze Tragik ihres Le⸗ 

bens zuſammen. Dem Mann flacherte 
ein rafches, heiges Moth iiber das Ge⸗ 
fiht. Er, der zärtlich wartend, Taus 
Tchenb über die Schwache geneigt ge⸗ 
itanben, erhob fich mit fehroffer: &e- 
bärbe. Xebe Miene an ihm, jede Linie 
mar Bitterfeit. Stell bir bag’ vor: 
ı feine ganze Seele hatte in heißer Be- 
gierbe gezittert, noch einen, vielleicht 
den lehzien Liebesblick, das letzte, ſüße 
Wort zu empfangen. Und ihm ſchlägt 
ein anberer Name in’8 Gejicht — der 
des Sohnes — vielleicht” Soh⸗ 
nes! Wenn es nicht ber des erſteñ Gat⸗ 
ten war — denn ber jungs Aubre if 
nad feinem Vater genafiirin  -. 
in helles Pferdewiehern lang, 
noch von fern, aber doch deutlich 'ver- 
fennbar auf und rollte in runden, 
gludfenden Schalfivellen zmifchen: den 
Stämmen Bin. : - — 
Der Bürgermeiſter horchte flüchtig 


„Und Dann?" fragte er, ‚dann —* 
: „Mir fam e8 fo por, alß habe bie 
Frau das Wort, das ihr Mund viel⸗ 


nahm. Ueber das kalkweiße Geſicht 
huſchte eine beängftigende Röthe. Die 
Lider öffneten ſich weit. Der Blick 
‚war ganz Angſt. Und in ihrer Angſt 


trotzte die Schwache noch ein zärtliches 


Lächeln ab, und ſie ſagte mein Hen⸗ 
drick“. Es war furchtbar anzuſehen: 
Re fraftlos Thon zum’ Leben, fand fie 
‚Doch noch jo viel Kraft, ihren Hergend- 
lampf fortzufechten rund, in ben: 
‚Waffen richtete fie fich noch einmäl anf, 
gab ihren legten Willen fund und fo, 
mit ihnen ganz und gar umpanzert, ift 
fie auch hingegangen. ch glaube, ihr 
lehteß, Hlareß Denen mar, Mann und 
Sohn mit der forgfam abgemeffenen 
Gebärbe gleicher Liebe die Hände hin⸗ 
‚ zuftreden.“ 

„Hör mal, da tommt mas,“ Tagte der 
Bürgermeifter, denn zum ziveiten Mal 
und näher. Yang ba8 Pruiten eine 
Pferbes. „Darf man. denn: im Rothe 
‚Heiber « Walde fpazieren fahren?” 

„Eigentlich nicht. Wielleicht ift: er’3 
felbft,“ meinte Berthold. 

Voraus machte der: Meg. eine Vie 
gung. Gleich einem Tunnel von run» 
ber MWölbung zimifchen den grauen 
Stämmen und den dichten ‘Mauern des 
golbroth belaubten Unterholges, bohrte 
er fih in den Wald und manbte fich 
nach reits. Und dort erfchienen nun 
zwei nidenbe braune Pferbeföpfe und 
Pferbeleiber mit Jchmeren, bımllen 

en daran, bie mit mwibermilliger 
amkeit Schritt um Schritt den 
Boden ſtampften. 

Die beiden Männer traten zurüd, 
denn der Weg war gerabe mie. abge- 
mefjen für bie Breite eines Magenz. 
Sie nahmen zwischen zivei Hainbuchen- 
bvüſchen Aufftellung, deren‘ Wezmweig 
ihnen über Das Geficht wifchte und an 

“ den Kopf ftieß, ma8 ber Biirgermeifter 
aber nicht ohne Gegenwehr Binnahm: 

Darüber jah er nicht 'gleih, daß bem 

‚Magen ein Reiter folgte, baß ber Wa- 

gen ein beritabler, wenn aud eiwaß 
ſchwerfälliger Landauer war, und daß 
zwei Damen darin ſaßen. 

Berthold erkannte gleich den Wagen 
ſowohl; als auch die ältere Dame da⸗ 
rin. Das junge Geſchöpf neben dieſer 

wußie er aber nicht hinzubringen. 

Es iſt die alte Frau von Beurath,“ 
fagte' er leiſe, denn er dachte in dem 

Moment nicht daran, daß der Bürger⸗ 


mieiſter kannte. — 

. Daß —— Hendrick Hagen war, 
brauchte er ſeinem Freunde Mandach 
natürlich nicht zu erzählen. 


a | 
N u arte ide Dune ie mu 


' »auf. langem Hals,., der. unkerm 


"männlich regelmäßigen Ge 
"ter, | tigte gleich. jeden, der jeinem B 
Ich gegnete. 
verſtand nun die unfrei verlegene 
deß Mannes und ſein etwas 


undvierzigjährige Hendrid 


der ein. 


oder wo's noch war. 


wichtig umb 
e jah. Sie 


fehr groß ‚un feht mager, 


vornehm er 


inn 


Aner Puterhenne. Aus dem nervöſen 


Heinch-Geficht, deffen zarte Züge von 
ällerfeinften Runzeln tie pliſſiet wa⸗ 


dunkel. Iren, . plierten halbgefchloffene Augen; 


man fonnte nicht gleich erfennen, ob 
das Kurzfichtigteit my ohne fomifche 
Bornehmheit ober vieleicht eine Kopf- 
mwehangemohndeit. Die alte Dame trug 
eine Kapotie. EB mar ein Hleiner, 
Ichmantender Aufbau von Neiber- 
ftugen, Pailletten an einem Drahdtbü- 
ſchel und ſaß als humoriſtiſche Krö— 
nung auf der langen, dünnen Geſtalt 
mit dem kleinen Kopf. 

MNein, das alles ſah der Bürgermei⸗ 
ſter nicht. Er gönnte auch Hendrick 
‚keinen Blid. Der fa. in feiner 
'impofanten MWohlgeftalt, die immer 
noch fast jugenblide Schlanfheit be» 
wahrte, ſehr gut zu Pferde. Und das 


ifnappe graue Beintleid, der gutſthende 


Rock verbargen nichts von den vortheil⸗ 
haften Linien ſeiner Erſcheinung. 
Hendrick Hagen war dunkelblond ge⸗ 
mwefen, in jeinen Spihbart und in fein 
Haar 5* ſich aber ſchon ſo viele 
Silberfäden gemiſcht, daß ein äußerſt 
kleidfames Grau entſtanden war, dun⸗ 
kelſilbrig ſchimmernd wie BE 
in 


beſchäf⸗ 

licke be⸗ 
Er verrieth ein immer bes 
wegliches Innenleben. 
Nein, der Bürgermeiſter ſah ſich 
feine Männer an; fremde Männer in- 
tereffirten ihn nicht, umb bei denen, bie 
er. fannte, mar e8 ihm egal, ob fie ih 
gerabe vortheilhaft oder meniger gün- 


tel. Das lebhafte Er 


icht 


‚fig präfentirten. 


‘Er Hatte aber einen fidheren un ra⸗ 
Then Blid für Frauen — in aller Ob- 
jeltivität verfteht fich, denn er Tonkur- 
rirte nicht mehr. Nie und unter feinen 
Umftänben. 

Und da faß neben der fteilen alten 
Dame ein prachtoollesg Wefen., Mans 
dach tarirte diefe junge Dame auf adt- 
ein Jahre. Konnte auch zwanzig 
ein. 

Sie hatte den feinen, weißen ſchim⸗ 
mernden Hautton, wie man ihn wohl 
bei den Amerikanerinnen findet und 
von Geſundheit und vollkommener 
Körperpflege viel verräth, dachte er. 

Die roſtbraunen Haare fielen auf. 
Alles fiel auf: die blauen Augen un⸗ 
ter den dunklen, ſchön gebogen 
Brauen, die gerade Naſe, der rothe, 
wunderſchön gezeichnete Mund. 

Eine Schönheit, eine veritable 
Schönheit,“ dachte der Bürgermeiſter, 
„wie kommt der Glanz in unſere Hüt⸗ 
ten, vielmehr auf unſere Kuhweidenẽ 

Nun war der Wagen gerade vor 
ihnen. Berthold und der Bürgermei⸗ 
ſter grüßten die ihnen wohlbekannte 
alte Dame. Und jetzt ſah auch Hagen 
die Freunde. 

Warum er erröthete — er, der fünf⸗ 

Hagen, ein 
Mann, der gewohnt war, der Oeffent⸗ 


lichkeit ſein Innerſtes — * 
und der demnach gegen alles Erröthen 


abgehärtet ſei 


tet ſeig ſollite F das mochten 
die Göfter wiſſen. 
Bürgermeifter Mandach dachte aber 
immerhin: „Ei — ei!“ 
Hendrick Hagen hielt ſein Pferd an, 
das die langſame Ga hinter dem 
Wagen ſchon voll nervöſen Unwillens 


ertragen hatte und nun kurbettirte und 


der feſten Fauſt ſeines Reiters zu 


ſchaffen machte. 

leicht unbewußt ſprach, erſt recht be⸗ 
griffen, als ihr eigenes Ohr es ver⸗ 
dem zu dir,“ ſcherzte der Büxgermei⸗ 
ſter; „wir verlaufen die Freuden mei⸗ 
ned Geburtstages.” 


„Auf dem: Wege zu mir?“ fragte er. 
- „Auf deinem Wege, aber: nicht auf 


„Sratulite.noch! Aber geht do nad 


"Nothe Heide. Ach bitte Sie, Gerr Dot- 


tor. Feiern wir bei mir ein wenig 
nach. Ach hole euch noch: bequem mie: 
Ich geleite. nur rau bon 
Benrath und das gnädige Fräulein bis 


an die Grenze von Iſerndorf und ga⸗ 
loppire zuxück. Abgemacht?“ 


„Abgemacht!“ ſagte der Bürgermei⸗ 
ſter, „gerade ſpür ich ſchon den Nach⸗ 
durſt — aber en * . 

Hagen grüßte und nidte und ri 
dem Br nad, der indeß langfam 
unb ein wenig * weiter gerollt 
war. Man ſah über die Lederfalten 


des herabgeſchlagenen Wagendaches 


von hinten noch das kleine, gethürmte 
Kapotthütchen und tiefer neben ihm 
einen großen, kühnen, dunkelblauen 
Hut, den blaſſe Blumen unter und über 
ſeinem breiten, vielfach gebogenen 
Rand zierien. 

Nun traten die Formen des Reiters 
und ſeines Thieres zwiſchen das Bild 
und die Blicke der nachſchauenden 
Männer. 

„Was fagft bu?“ fragte der Bürger⸗ 
meifter den Mpnofaten. 

„Nichts, “antwortete Doktor Vert⸗ 
Hold gleichmüthig. 

„Du bift ein Menfh ohne Borge- 
firhle,“ fagte ber Bürgermeifter un«- 
mwillig. 

„Bas fol ih mohl für Vorgefühle 
haben, menn ich fehe, daß Henbrid 
Hagen feine Gutsnachbarin eine Weg⸗ 
ſtrecke geleitet d 

* erröthete!“ ſagte Mandach zu⸗ 
rüd, 

„So—o!" Berthold zudie nur bie 
Achſeln. 

Mandach nahm ihn am Arm. 

„Komm,“ ermahnte er; „laß uns 
ausſchreiten. Sonſt ——— uns 
noch ein, ehe bu mir bie Geſchichte fer⸗ 

erzählt haft. Ich Tage dir: fie geht 

mir an bie Nieren. Donner . 
was 'milffen fih die Menfdhen ges 
quält haben!” 

„Die Gefhichte war ja fertig er» 
zählt,“ meinte Berthold, 

„Du haft nichts von bem Sohn ge» 
fagt. Wo mar der Sohn denn?“ 

„Sr hielt fich zu jener Zeit an einer 
Landwirthfehaftlichen KHohfeule auf 
— weiß nicht mehr, Berlin, ee 

i 


Berufen, weil das Ende feiner Mutter 
ed ien.. Er mar noch) nicht 
da, er wurbe ftünblich erwartet,“ 


von welten Falten kraus war wie 


Ihnen — 


Sonniagpoft, 


vau.nach ihm rief. Eine Mititer! 
tt, venn ich.an meine alte Mäckter 


denke! Ich war auch ihr letzter Ge⸗ 
Mann ————— 
“ein: : ! 

6 aber Theorie, das tft ja-juftament 
das, was man immer für andere Leute 


bante —“ 


buch Die enorme Stimme, ° h 

„Haft du fhon mal gefehen, daß 
nem Eiferfüchtigen ettvas natürlich er» 
fcheint, wa8 nur von fern in das Ge- 
biet feiner firen bee hineinfpielt?“ 
fragte Berthold. „Und ich jage bir 
ja: er bilbete fich ein, bie fyrau habe 
vielleicht an ihren erften Gatten de- 
dat. Er ftöhnte Das nachher heraus 


por mir. E3 maren ja nit bie 


Stunden, in denen er vor mir noch 


hätte was verfteden mögen. Das mar’3 
ja überhaupt: er hing der Vorftellung 


nad, daß bie Hyrau in dem Sohn im=: 


mer nod den erften Dann :mitliebe, 
Der junge Andre gleicht feinem Vater 
in ungewöhnlicher Weife. E3 ift ein- 
fach eine Mieberholung. Weußerlic. 
3b habe Herren non Marfchner nit 
gefannt. Dad Weußerliche bezeugen 
aber die Bilder.“ 


Nun erlofh der Golbalang, ber: 


dur den prahlerifh bunten Wald 
bingefpielt hatte, und auf einmal mar 
die ganze borzügnliche yarbenorgie 
nichts mehr als ein meller Tobten- 
Ihmud auf dem Sarge des Sommers. 
Die feierliche Glüdftille, in »er bie 


Schönheit getaucht gemefen war, ter-. 


wandelte fi zu einem erniter,, faft Die» 
berfven Schweigen. : 

. Yn der Tiefe, zwifchen den Stäm«- 
men und bem braunfahlen Bufchmert, 
entftanben jeltfjame Tila Nebel fein und 
dünn als Vorboten der langen, kreſt⸗ 
loſen Dämmerung des Nordens. 

„Die Tage und die Menſchen bei uns 


werden langſam alt,“ ſagte Berthold 


gedankenvoll 

„Soll man das grauſam oder milde 
finden?“ fragte der Bürgermsifter und 
beantwortete e8 gleich felhft. 

„Kommt wohl auf Umftände an. 
Wenn einem no ein bißchen Nach—⸗ 
glanz zuteil wird, mag man’z milde 
empfinden. Wenn nicht, fühlt man 
mob! zu fehr mit frifchem Serzen ben 
Zob der Jugend. MWeih ber Deuhel, 
Dokior — feit heut früh, jeit mir 
Fräulein Bonürlich ben Kuchen neben 
die befränzte Taſſe geſetzt hat, komme 
ich aus den Betrachtungen nicht her⸗ 
aus. Pharus am Meer des Lebens.“ 

Seine Haushälterin, die auch alle 

xöberen Arbeiten des kleinen Jungge⸗ 
elkenheims beſorgte und gang Hinge⸗ 
bung für den Bürgermeiſter war, hieß 
eigentlich ungemein kleinbürgerlich 
Minchen Käſelau. Aber ſie nannte al« 
les, was zierlich, ſauber, niedlich war, 
mit ſüher Vetonung „ponürlich“ und 
hatte des halb ſchon in der erſten Woche 
ihrer Wirkſamkeit den Beinamen von 
in Sid ne alten 
eligem ein, gleich einer zä 
Schmeichelei, anhörte. rl 

„Man hat fo feine Tage,” gab ber 
Doktor zu. 

Ich ende noch damit, baf Ich Apho« 
rismen herausgebe.“ 

Na, es würden ſchon lesbare und 
nachdentbare dabei ſein.“ 

ASind auch theuer erkauft. — Aber 
da hätten wir ja das Chateau —* 

m Ubendglanz breitete fi nun, ba 
fe au dem Mal traten, eine rırhe- 
> und ftolze Landfchaft vor ihnen 
au 


E53 war Yladyland, und der meite, 
weite Himmel, ber fich iiber biefeß hin- 
fpannte, fhimmerte in verblaffenden 

rben, bie noch einen legten Ton von 

Im bemwahrten, aber wie mit einem 
metallifchen, zarten Grau durchwebt 
waren — eine unbeitimmbare Färbung 
von jchmebender Leichtigkeit. Und hart 
über dem Horizont, in einer Lüdfe zimi- 
Ten Barfbäumen, jhvamm ein unge- 
heures Etwas, formlos, fließend und 
doch noch erfennbar ala da3 gewaltige 
Rund der Sonne, ba3 gerade außein- 
anbergehen zu mollen ſchien. Die 
Bäume, die diefen Blid auf den jchim- 


mernden Gluthbal freigaben, rahmten’ 


dad Stüd Himmel mit jchmarzen 
Silhometten ein. So ftand, mie mit 
einer Scheere audgefchnitten, das Bild 
bed Parks da, Und mo feine bizarren 
Zadenlinien, die zu hoben alten 
Gipfeln jtiegen und zu nieberen Ge- 
büfchftreifen janfen — mo fie abfchlof- 
fen, erhob fih ein Bau von guten, 
ruhigen Formen. 

Er paßte in das Flachland. Es 
war ein Herrenhaus mit Giebeln und 
Erkern, weiß, mit ſchimmernd roth⸗ 
braunem Ziegeldach, warm und zu⸗ 
traulich. 

Dieſer Park, der als ſchwarzer Aus⸗ 
ſchnitt nun vor dem Horizont ſtand, 
und dieſes friedlich vornehme Haus 
ſahen mit ihrer Front nach Oſten. 
Und da ſchob ſich das Meer hinein in 
die Küfte in einer breiten, fanft ge- 
Thmwungenen, leifen Budt. Nur ein 
bon Hleinen Dünen bdurchbudelter 
Strand, nur ein Streifen Gelände, mit 
farger Rafennarbe feft bebedt, trennte 


die Einfriebigung des Parf3 und be. 


vor dem Haufe fi Hinziehenden Gar- 
tens von der blauſchwarzen Fluth. 

Ueber ſie hinweg ſchweifte der Blick 
in's Grenzenloſe. 

Ja,“ ſagte der Bürgermeiſter neid⸗ 
los, aber doch ein wenig melancholiſch, 
„wer ſolchen Beſitz ſein eigen nennt —“ 

„Und wer ihn mit jemand theilen 
muß, den er vielleicht haßt —“ ſetzte 
Berthold hinzu. 

Haß — veritabler Haß zwiſchen 
ihnen?” 


e 

„IH weiß nicht. Es iſt wohl ehr 
verworren. Bielleiht miflen fie e3 
ſelbſt nicht.” 

Sie hörten ben dumpfen Ton heran 
galoppirender läge auß der Erbe 
widerhallen wandten ſich voll Er⸗ 
wartung. ae 

Da war aud Ichon Henbrid Hagen. 
Er fprang ab, nahın jein Pferd am 
Zügel und ging mit den beiden Mün= 
nern, bie fi nun Iints dem Herren⸗ 
haus zumandten, Iangfam: meiter, 


„Niemals ift mir.ein Menfch will⸗ 


fommener gemejen alä Sie heute, 
habe. Wichtiges mit 


i 


ei⸗ 


Stöore u DER rz 
Du ſollſt mitreden. Ber 
Ding ln bu Tiger nis tiholb und 
166,“ Tagte Henbrid ‚Hagen. 

: -„Klüger® I der Theorie. An der 
Praris geht der alte thörichte Adam 

ja doch immer mit einem dur. Na 

parat hat.“ , 

„Was Bejonderes?“ fragte Berthold 
eigentlich zeritreut aus feinen Geban= 
fen heraus. Denn er. war ganz ber» 
tieft in die Vorſtellung, daß dieſes 
Heim, das da lag mwie.ein ftolger Sitz 
beſchaulichen Friedens, feit einem 
Sahrzehnt der Schauplag quälendfter 
Seelenfämpfe gemwefen mar. 

„Mein Stieffohn fommt 
Tagte Henbrid Hagen. 

Und nun fchmwiegen fie alle drei.’ 
Denn dies Wort war gemeien wie eine 


There, bleierne Hand, die fich auf bie 
Lippen Test. 


zurüd,” 


2. 


Der zerfließende, in Nupfergluth 
flammenbe, rothe Riefenfled war vom 


Horizont nun ganz verſchluckt worden, 


und der Vorgarten des Rothe Heider 
Herten hauſes lag licht⸗ und ſchatlenlos 
in ſeiner gefälligen Anordnung da. 
Sie lehnte ſich ein wenig an den Ro— 
kokogeſchmack an, und wenn auch die 
geſchorenen Heden fehlten, ſo waren 
doch die langen und runden Blumen⸗ 
beete voll Symmetrie um den Mittel» 
puntt eines Springbrunnens geordnet. 
‚&3 riefelte freilich zur Zeit fein Waf- 
fer au8 ben Mäulern der Fyifche, die 
einige Putten an tyelsftüde hinanzu- 
Thleppen jhienen, und die dunfelgrüne 
Bronzegruppe in-ihrem hohen Aufbau 
tagte ftumpf und troden aus ber ftil« 
‚len Waflerfläche, Die eine freißrunbe 
Steineinfaffung umichloß. Auf all’ 
ben Besten, die von jchmalen Buchs⸗ 
fanten gegen bie Fiesheitreuten Wege 
abgegrenzt wurden, ja man noch 
bunte fyarbenfleden dünn gefät ober 
Dicht gedrängt, je nachdem die Blumen 
ihr lehtes Blühen gegen das Seran- 
I&hleichen des Herbites zu vertheibigen 
vermochten. 

Sn der Front des Hauſes, dem Blu- 
mengarten zugewandt, ſprang eine 
große Terraſſe vor, von einer Sand⸗ 
ſteinbaluſtrade abgeſchloſſen und durch 
keinerlei Treppenſtufen mit dem Gar⸗ 
ten verbunden. Der Eingang in das 
Haus befand ſich ſeitlich in einem 
architeltoniſch beſonders kenntlich ge⸗ 
machten kleinen Vorbau. 


Hier warteten der Vürgermeiſter 
und Doktor Berthold auf Hagen, der 
ſich wieder von ihnen getrennt hatte, 
um ſein Pferd hinten herum auf den 
Wirthſchaftshof zu führen. 

Sie brauchten nicht viel zu warten, 
Hagen bog ſchon bald vom Park her 
um das Haus. 

Er war plößtzlich geſprächig, faſt ein 
wenig aufgeregt. Die Freunde ſollten 
es ſich nur — machen und ihn 
noch einmal fünf Minuten entſchuldi⸗ 
gen. Er wolle ſein Reitdreß abthun. 
Er habe gerade ausreiten wollen, weil 
ihm das Verlangen nach ſtarker, ja 
nach toller körperlicher Bewegung 
förmlich in allen Nerven gebranni 
habe. Da ſei, als er ſchon ſozuſagen 
den Fuß im Steigbügel hatte, Frau v. 
Benrath angefahren gekommen. Bert- 
hold und der Bürgermeiſter wußten 
doch: Paſtor Maurer predige einen 
Sonntag Nachmittag in der Kapelle 
von Iſerndorf und den anderen in der 
von Rothe Heide, und Frau v. Ben 
rath befuche nicht mehr Maurer Got⸗ 
teßdbienft in Breithagen jelbfl, mo 
erndorf und Rothe Heide eingepfarrt 
feien. Sie könne und könne fi nun 
einmal mit der Baronin MWulloms 
Breithagen nicht jehen, und in der 
Kirche von Breithagen übertrumpfe 
eine Dame die andere immer fo fehr 
mit zornig = folgen Bliden, baß 
Maurer ſelbſt ſich ſchon dadurch geſtört 
gefühlt und ſeiner alten Freundin 
Frau v. Benrath darauf anempfohlen 
habe, ſich doch nicht länger den friedli—⸗ 
chen Verkehr mit dem lieben Gott fo 
pifant durch den unfrieblichen mit ber 
Barorin Wullom zu würzen. Und 
nun wolle frau vd, Benrath einen um 
den anderen Sonntag Nachmittag 
nad) Rothe Heide fommen und habe e3 
für fchidlich gefunden, gleich Heute nach 
der Predigt bei ihm als * Guts⸗ 
nachbarn vorzufahren. er Grund 
dieſer Höflichkeit ſei aber offenſichtlich 
die Begierde nach einer ſtarken Taſſe 
Thee geweſen, denn ſie habe Kopfweh 
gehabt und ihr nervöſes Froſtgefühl in 
den Knieen, woran ſie ja immer leide. 

Es war eine ſo lange Erzählung ge⸗ 
weſen, ſo eilig und mit ſo viel verſteck⸗ 
ten Entſchuldigungen darin, daß der 
Bürgermeiſter beinahe wieder „ei, ei“ 
gedacht hätte, beſonders auch, weil 
Hendrick Hagen von der jungen 
Dame keine Silbe ſagte. 

Aber hier, in dieſen Räumen, verbot 
ſich jeder verdächtigende Scherzgedanke 
wie von ſelbſt. ii! 

Da jah von der Wand ein yrauen- 
bild herab — — — 

Sie befanden fi in Hendrid Ha- 
gend Arbeitäzimmer. 3 lag neben 
dem großen Salon und ging gleich die- 
fem auf die Zerraffe Hin. Draußen 
ftanden noch die englifchen Storbfeffel 
und die Heinen Tijche und die Liege- 
ftühle. Man batte no) bie ganze 
Sommerauftaffirung ba gelaffen, 
auch die Kübel mit den Trancarien und 
die Blattpflangengruppen an ber. Ba- 
luftrade. 

Am Arbeitszimmer berrfähte nun 
ftarte Dämmerung, die die Yarben 
und Formen zu einer Gefammtbeit 
von traulicher Wärme verband, Der 
große Schreibtifh ftand quer vor dem 
breiten fyenfter. Er war troß ber 
Papierftöße umdb -Schreibgeräthe, bie 
feine geräumige Platte bededien, doch 
Teibfich See Die Glasthür, 
die auf die Zerraffe führte, ftanb weit 
u Kraftvolle Abendfriſche lam 

rein. 


An den Wänden Bücherreihen rings⸗ 
herum. Die Ausſtattung: die übl 


kcago, Sonntag, den 20. Aanuar 1907 
Na, aber dann — was mar dann 
matürlicher, als daß die erwachende 


| 


Jbeines Oerrenzimmers. Und über dem ! feitig an ben 


— 
ES 


Sofa, wie eingelaffen zmifchen bie 


Eine blaffe, Dunkelängige Frau mit 
einem: zu weichen, zu Hagenden Aus- 


drud. Das Lächeln mirkie erzimungen. 


Die eirle Seitalt war im Glanz weißer 
Seide, echter Spigen und Schöner Ju= 
welen dargeitellt. Ein feltfames Bild: 
zum Prunf gemalt, lachelnves Leib 
darſtellend — — 

Vielleicht ſahen die beiden Männer 
das auch nur hinein, weil ſie zu viel 
wußten. 

Nun kam der Diener, brachte Lam—⸗ 
pen, 30g die Vorhänge zu und man- 
beite damit die lanafam hinfterbende 
Melancholie der Herbftpämmerung in 
ein mwinterliches Behagen. 

Unb dann trat Hagen ein; überra- 
Tchend fröhlih erfchten er, ‚geradezu 
munter. 

Sie waren auf ernſtes Weſen, auf 
Verſtimmung, auf den Ausbruch lei⸗ 
denſchaftlicher Sorgen gefaßt geweſen. 

Anſtatt deſſen berieth Hendrick Ha⸗ 
gen mit dem Bürgermeiſter, was jetzt 
getrunken werden ſollie, und was man 
nachher beim Abendeſſen trinken könne; 
er, der Bürgermeiſter, müſſe es wiſſen 
und ſagen, weil doch das Haldenwang⸗ 
ſche Frühſtück und die dabei geleiſteten 
Weine weislich mil in Erwägung zu 
ziehen ſeien. Mandach ſchlug eine 
vornehme Rothe vor. Wenn zum Bei⸗ 
fpiel noch von bem.:89er Haut Brion 
im Keller fei, jo füme ber al& Geburts 
tagämein gewiß in Frage. 

&o faßen fie denn bald um den 
Th, auf dem neben der Karaffe die 
Driginalflafche ftand. "In ihrem dun- 
telgrünen Glas fah man, mie töftlich 
der Wein abgefegt hatte, unb bie 
Yirma auf der Etifette verbürgte bie 
Qualität. Mandach hatte langfam 
den Wein in die Raraffe gegoffen mit 
dem völligen Bemußtfein bon ber 
Wichtigkeit der Handlung, die bem al- 
ten Weir bie lebte Porfie bes &e- 
ſchmackes geben ſollte, weil der Lang⸗ 
gelagerte ein paar Augenblicke gleich⸗ 
ſam durch Luft fließen mußte, um die 
rechte Feinheit für die erfahrene Zunge 
zu bekommen. 

Sehr tiefſinnig ſah Mandach nun 
auf die leere Rothweinflaſche, nahm ſie 
in ſeine weiße, fleiſchige Hand, als 
wolle er das gefällige dunkelgrünroth⸗ 
ſchimmernde Säulenrund von Glas 
liebkoſen, und fragte mitten hinein in 
ein Geſpräch Bertholds und Hagens 
über den Pächter von Rothe Heide: 
„Wer war die junge Dame?“ 

Zugleich blitzte ſein heller Blick 
ſcharf über Hendrick Hagens Geſicht 
hin. Er ſah, wonach er ſo raſch und 
kurz aufſpähte: Hagen erröthete wie⸗ 
der! 


„Das war Brita Benrath,“ ſagte er. 

„Was heißt: Brita Venrath?“ wie— 
derholte der Bürgermeiſter. , 
ſagſt du, wie man ſagt: Kaiſer Wil⸗ 
helm oder Theodore Rooſevelt. Mir 
iſt der Name Brita Benrath nicht ſo 
wohlbekannt. Ich bitte ergebenſt um 
Zuſammenhänge. 'ne Tochter kann 
das doch nicht ſein? Hab' nie was ge⸗ 
hört. Wäre ja auch nicht möglich. 
Eher Urenkelin.“ 

„Enkelin der alten Frau v. Ben⸗ 
rath,“ ſprach Berthold, der nach dem 
Namen ſofort völlig orientirt war und 
aus einer ihm ſelbſt nicht klaren Em⸗ 
pfindung heraus ſich gedrängt fühlte, 
san bie Antwort abzunehmen. „Der 
jüngfte Sohn der Benrath3 war ja der 
einzige, der groß murde, nadem bie 
eriten beiben jung mwegftarben. Aber er 
war ein unrubiger Kopf. So Hasıb- 
werföburfchenblut fünnte man beinahe 
fagen. Stein jeßhaftes Wefen. Für fo 
mas hat die moberne Zeit gebildeten 
Leuten fehr was Hleibfames an. bie 
Hand gegeben: yorfchungsreifen. Ben- 
rath hat Amerifa und Afrifa mehrfach 
durchzogen. Refultat: ein paar Bü- 
cher. Werth: Literatur des 1eber- 
flüffigen. Irgend mie und mo hat er 
auch mal Zeit gefunden, zu heirathen, 
Kann fein in Norbamerifa. Die Frau 
ift vor zwei Jahren geftorben. So ift 
denn nun die Tochter zur Mutter ihres 
Bater8 gelommen. Wiflen Sie, mo 
der Vater jegt lebt? Denn Ieben muß 
er wohl noch, font Hätte man’3 ja er- 
fahren. Vom Xob erfährt man im= 
mer, vom Leben jeltener.“ 

„SH mochte nicht fragen,“ Tagte Ha- 
gen, „es ijt manchmal fo heifel, nad 
Menichen zu fragen, die mehr fern von 
ihrer Yamilie leben als bei ihr.“ 

„So im Borbeifahren jchien mir 
diefe Brita Benrath ein jchönes Kind 
zu fein,“ bemerkte der Bürgermeifter. 

„Sie ift fehr jchön,” fagte Hagen 


kurz. 

Der Ton verbot jede weitere Bemer⸗ 
fung, und ber Bürgermeiſter ſchluckte 
auch deshalb Tofort herunter, maß ihm 
bon „Mufe” auf den Lippen gemejen 
mar. 

Aber e3 entitand wieder eine ganz 
unerflärlihe Paufe, bis Berthold 
fragte: „Alfo Andre Marjchner fommt 
zurüd? Um zu bleiben?“ 

Mar es nun Zufall, oder war e8 in 
Verbindung mit einem Gebantengang: 
Hendrid Hagen richtete die Blide zu 
dem Bilde empor, das über dem Sofa 
hing. Bor dem meiken Seibentleib 
der aemalten rau, unterhalb ihrer 
Knie hob fich jeßt der große, jehr runde, 
blonde Kopf mit dem rofigen Geficht 
des auf dem Sofa breitfpurig und be= 
baglich fifenden Bürgermeifter® ab. 
Unb die hohe Lampe auf dem Zifche 
fanbte nur ein geringes Licht biß zu 
dem bleichen, lächelnden Leidensgeficht 
hinauf. 

„Er kommt. In wenigen Tagen. 
In acht Tagen. Ich weiß es nicht. Ich 
erhalte noch ein Telegramm. Ob er 
bleiben will, weiß ich nicht. Ich kenne 
nichts von ſeinen Plänen, Neigungen, 
Wünſchen,“ ſagte Hagen. 

Was? Ihr ſeid außer aller Verbin⸗ 
dung geweſen? Habt nicht mal kor⸗ 
tefpondirt?“ rief der Bür 


übertofät. &o ellsos von Giämeiten 
morin ja auch zugleich ein Sichbeherr⸗ 
fen lüge, war ihm unfahlih. Wenn 
man fich denn hat, wirft man fich we- 

öfters —* feinen Haß gegen- 


anber etvaß mitgetheilt.” 
„Die Ihatfache, daß er Landiwirth 
wurde und diefen Bi ang. mit 
großer Konjequenz verfolgt, Tchten mir 
immer darauf zu deuten, daß er Rothe 
Heide felbft zu bemirthichaften dentt,“ 
meinte Berthold. „Der Vertrag mit 
dem jehigen Pächter läuft ohnehin 
* ab.“ Dei} 
„Vielleicht,“ jagte Hagen, „piellei 
mwünfcht er mir auf 8* Antheil an 


Rothe Heide zu verlaufen und fi | M 


anderiwo anfällig zu maden. N 

märe, wie Sie willen, Berthofb, feit 
zwei Jahren imſtande, ihn auszuzah⸗ 
len. Als ich Nadine heirathete, war 
ich noch faſt arm. Meine Erfolge ſind 
ſeither geſtiegen, ſie ſind anſehnlich ge⸗ 
worden. Und damit bin ich auch zu 
Vermögen gekommen.“ 

Berthold hatte einen Gedanken, der 
ſein außerordentliches Feingefühl ge⸗ 
radezu in Aufruhr brachte. Aber er 
kleidete ihn in eine ſehr vorſichtige 
Frage. 

„Wollen Sie eventuell Ihrem Stief⸗ 
ſohn dieſen Vorſchlag machen?“ 

Ueber Hagens Geſicht ging raſch ein 
Ausdruck von Abwehr — wie aus der 
Aufwallung eines Schmerzes oder ei⸗ 
nes Stolzes. 

„Rein,“ ſagte er, „ich nicht — nicht 
jetzt. Mir wär's wie Kränkung unſe⸗ 
rer theuren Todten, wenn ich Fer an 
dem Tage, für den fie foldde Möglich 
feit geftattet, an den Verlauf von 
Rothe Heide ober an eine glatte Tren- 
nung von Andres und meinen Sjnteref- 
ſen dächte. Alles in biefer Richtung 
foll und muß von ihm, dem Sohne, 
fommen. Uber wenn er e3 mwünfchte: 
ih wäre fehr bereit. Das mollte ich 
nur jagen. ch Tiebe diefeß Heim, 
diefe Landihaft über alles, Meine be- 
ften Schaffenaftunden habe ih bier 
gehabt. An ber feierliden Stile, an 
diefer Küfte entftanben die Werke, die 
meinen Namen dur die Welt trugen 
und mich mit dem Erfolg, den fie hat- 
ten, zum unabhängigen Dann madten. 
Ih kann mir kein Dafein denten, das 
ih mir dauernd fern von Rothe Heibe 
Tollte zuredhtzimmern fönnen.” 

Berthold war zufrieden, Er, der in 
die beißen Wünfche einer Sterbenden 
bineingefehen, fo deutlich, als läge thre 
zitternde Seele nadt umd Förperlicdh vor 
feinen Augen, cr hätte eö ala Plump= 
beit ohnegleichen empfunden, wenn bie 
feindliden Männer in der erften 
Stunde, bie fie voneinander loskeiten 
fonnte, fogleich fürmlih aneinander» 
gelaufen wären. 

Aber er Jah eine Schwierigkeit, Die 
Hagen ji gar nicht Mar zu machen 
ſchien. 

Auch Andre liebt Rothe Heide über 
alles,” fpradh er leije. 

„ann ein junger Mann fo Iieben, 
wie ich Tiebe?" fragte Henbrid Hagen 
mit einem faft triumphirenben-Bächeln. 
„Sat diefer Boden mehr für ihn. alZ die 
Erinnerungen der SKindheitäfreuben? 
Mt mir aber nidht- jeder Baum ein 
Freund? Yeder Ausblid eine Offenba- 
rung? Yeder Raum ein Tempel? At 
mir nicht mit jebem Weiz des Haufes 
und ded Gartend eine bidhterijche 
Stimmung verfnüpft? Spricht mir 
nicht alles von fchöpferifden Stunden? 
Und von ber Liebe einer theuren Zod- 
ten? Wenn jeelrfche Anfprüce in Do- 
fumente umgefeßt werben: fönnten, mit 
deren Bemweistraft man Prozefle zu ges 
minnen vermag — ad, liebfter Bert- 
hold — felbft Yhre forenfifchen Künfte 
fönnten mir meine heiligen Anfprüde 
an biefen Erbenfled vor feinem Rich⸗ 
terftuhl der Welt abftreiten.“ 

„Und wie joll Dies werben?” fragte 
der Bürgermeiſter praktiſch dazwiſchen, 
nicht ohne nebenbei die Karaffe zum 
Licht zu heben, um ſich zu vergewiſſern 
und den Hausherrn ſacht darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß kaum noch 
ein Glas voll darin ſei. 

Nun gefhah eimas, das Doktor 
Berthold nicht verftand, niemals für 
möglich gehalten hätte. 

Ein geheimnißvolles Lächeln vers 
Härte die Züge de3 Mannes und gab 
ihnen den Zauber der Jugend — taus 
fend Erwartungen ftrahlien aus bie- 
fem Lächeln. 

„Vielleicht kann e3 beffer werben und 
fchöner, wie wir je gebadht,” ſprach er, 
ohne den Bliden der anderen Männer 
zu begegnen. Wie voll Andacht fuhr 
er fort: „Vielleicht erfüllt fich alles, 
mas Nadine erhofft Hat. Auf jene 
graufam = räthfelhafte Weife vieleicht, 
wie viele Herzendmwünfche fi) erfüllen. 
Die ruhige Seele gewährt, mas die in 
heißen fylammen lebende nicht konnte. 
Man kann der Geliebten fchenfen, mas 
ihre Liebe begehrt — wenn daB eigene 
Empfinden Hlar, ftil, nur nod. ein 
Traumleben ift. — &3 gehört zu ben 
tiefiten und feinften, zu ben unerflär: 
lichften und Härteften Phänomen bes 
Seelenlebens, da8 mir oft verftehen, 
wenn das Berftändniß zu ſpät kommt. 
Und do muß das Verftehen jhon in 
uns gelegen haben. — Aber por Leis 
denfchaft famen wir nicht dazu, e3 aus 
unferem Herzen beraufzubolen. Yebt 
verftehe ih Nadine — jegt — und 
wenn e8 auch zu fpät ift, ihr jelbft bas 
zu zeigen — ihr lehter Wille Tann fi 
erfüllen. ch will verfuchen, mit ihrem 
Sohne in Liebe und yrieben zu leben.“ 

„Das heißt,” dachte Berthold athem- 
108, „ba heißt —“ 

Aber er dachte diefen Gebanten nicht 
im Ende. Er war ihm faft ungeheuer: 
i 

Hagen folgte feinem Verlangen, fid 
zu offenbaren — vielleicht trug tän 
auch die Begierde nad Klarheit. Yn- 
dem er wagte, zu fprehen, wagte er 
auch deutlicher, dem eigenen Gemütbs- 
äuftande in’3 Geficht zu jehen. Und 
Empfindungen wurben fefter, zeigten 
eriennbare Linien, wenn er ihre 
fwantenden, nur halb ein 
Unficherheiten in Worte Fleideie. 

„Kein Menid; vor allem lein 
Mann tan jahrelang in immer ben 


hinhallen eine ſtarle Rede 
Jede Hochfluth ebbt ab. Eine Liebe 
— ri —— hinaus —*— 
ne je Erinnerung 

lein Lebensbrod. Das iſt allein die 
Hoffnung. Liebe zu einer Todten hat 
fein Fleiſch und kein Blut. So muß 
fie ſich wie das Bild der Todien ſelbſt 
in's Engelhafte verklären. Sie hört 
auf, Leidenſchaft zu fern, fie wird Re- 
Higion. Und noch zu leiden ırm einer 
Leidenfhaft willen, die ausgenthmet 
bat, das ift gegen die Natur — —— 
meine! To gegen die eines * 
annes. 

Er ſeufzte ſchwer auf, und es ſchien, 
als verſuche er, ſich zu zügeln, erkenne 
daß er im Begriff war, ſich zu weit 
fortreißen zu laffen. a, er befann fich 
plöglich auf die Gefahr, die gerade für 
ihn darin lag, fi ala Men mitzu- 
theilen: er war als Shhriftfteller zu 
fehr gewöhnt, für jedes Gefühl die 
ſchildernden Worte zu finden, jede 
Empfindung zu analyfiren. Er mellte 
fi nicht felbft zum Objelt machen vor 


diefen beiden Männern, To fehr er 


au den eimen berebrie, unb fo jehr 


4 
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„guter Kerl” ihm auch der anbere war. 
So fagte er nur noch nach Furzer 
Pawfe: „Auch Andre * ſich vielleicht 
zu ähnlichen Erkenntnifſen durchgerun⸗ 
gen, auch er beweint vielleicht ſeine 
Mutter nicht mehr in elferſüchtiger 
Leidenſchaft, ſondern in dankbarer 
Wehmuth. Und vielleicht, da er nun 
ein Mann iſt, hat er begriffen, daß 
ſeine Mutter mich lieben konnte ohne 
ihn zu berauben. Wie ich begriffen 
habe, daß Nadines Liebe zu mir doch 
von elementarer Ganzheit war, trotz⸗ 
dem ihr Frauenherz das verklärte Bild 
des erften Gatten oft noch deutlich wor 
—* 

Mit dem Spürſinn für ſeeliſche 
Wandlungen und Uebergänge, den 
Berthold in ſeinem Berufe zu einem 
faſt nie verſagenden Inſtrument aus⸗ 
— hatte, begriff er: der Mann 
ehnte ſich danach eine Lebensepoche 
zum Abſchluß zu bringen, weil ihm 
ahnte, daß jein Schidfal ihn im eine 
neue hineinzureißen begann. 

Mar eb: möglich, züngelte da fon 
das Ylämmdhen einer neuen Liebe auf? 
Und konnte eine foldge Thatfadhe, wenn 
fie erft dem Sohn offenbar ward, die- 
fen mirfli$ verföhnen, ihm mirklich 
noch nadträglich die grollende Eifer- 
Tucht auß dem Herzen nehmen? Würde 
er nit nielmehr in Die Seele feiner 
todten Mutter himein fich beleidigt füh- 
Ien? Alle vergangenen Leidenjchaften 
und Kämpfe nur ald Komödie empfin» 
ben? Bloß um des Imftanbes willen, 
weil der Vorhang. über ihnen fallen 
folte? Denn Augend kann. fein Ende 
begreifen: teins des Glüds, keins .der 
Liebe. Yhrer warten nur Eivigleiten. 
Sie Hat no) nicht an fich erfahren, daf 
aud eine Seele mie die Natur ihre 


Yabreszeiten hat, die fich tmieberho- 


J 

Während Berthold ſo grübelte, ſagte 
Hagen als Abſchlußwort: „Seltſam iſt 
es, wenn man ſo plötzlich erkennt, daß 
ſchon Vergangenheit iſt, was wir uns 
noch lange, lange als ein Gegenwärlki⸗ 
ges wachzuhalten ſuchten.“ 

Mandach ſtreckte ſeine weiße Hand 
aus und drehte ſie mit geſpreizten Fin⸗ 
ern ein paarmal hin und her, wie es 
5 feine gemohnheitämäßige, vernei- 
nenbe Gefte war. lind aus den Erfah- 
rungen feiner robufteren Seelentunde 
heraus, die fih von ber grüblerifchen 
Bertholds lebhaft unterjchted, faate er: 
„Vergangenheit i3 nicht. Yede Stunbe' 
fommt mal mwieber und präfentirt ’ne 


Rehnung. 5% 

Hagen lachte Hell auf. Ganz jäh 
war er mie non funlelnber Lebens⸗ 
freude durchbrauſt. 

Und ba3 Bild, das der Bürgermeis 
fter brauchte, ermedte fein Vergnügen. 

„sa, mein alter unge, bir hat 
wohl mande vergangene Stunde ihre 
Rehmung präfentirt. Drängt fich bir 
ber Vergleich au8 einer gerade vorlie- 

nben Sitwation auf? Bitte, verfüge 

ber mich.” 

„Grlaube mal — zur Zeit nolfloms 
men rangirt!” fagte der Bürgermeifter 
ftolz, Jegte aber doch mwürbig und voll 
Haltung hinzu: „Das heißt: ich Hoffe 
ed.” 

Denn eine unbeutliche Erinnerung 
fchmebte fo an ihm beran, alß fünnten 
am erften Oktober vom Weinhänbler 
und vom Eigarrenlieferanten längliche 
Rechnungen fommen. Nun, da8 würbe 
fi) finden — e8 fand fi ja immer. 

- „Und nun, lieber Berthold,“ _jagte 
Hendrid Hagen aus feiner freubigen 
Erhobenheit heraus, „brauche id} mohl 
faum mehr zu erflären, weshalb mir’s 
eine gute Schidung war, daß ich Sie 
heute traf. Denn was ich Yhnen an’s 
Herz legen will, beipricht fi pe 
beim Slafe Wein hier in meinem ? ⸗ 
mer, als mit geſchäftsmähßigem Eifer 
in Ihrer Sprechſtunde. 

„Sch Toll auf Andre einwirken?” 
ſprach >. 


Hagen nidte. 

„&r konferirt doch immer mit Ihnen. 
Sie waren fein Vormund, Sie find 
Nabinens. Ieftamentänoliftreder, Sie 
legen Andre immer Redinung ab. Er 
hat Vertrauen zu Yhnen. Bielleicht 
offenbart er Xhnen früher al8 mir 
feine Pläne. Kommen fie den meinen 
entgegen, werben Sie ihm rathen, offen 
und warm zu mir zu Ipreien. Laufen 
fie den meinen zutwiber, werben Gie 
—— dem —* Dann gm 
fen Anfprüce und Bebürfniffe 
älteren Mannes, bes fchaffenden Man» 


8 verftändlicher zu machen.” 
= "Bortfegung folgt.) is; 
Basit Waller! 
„Run, r welcher bon Euch 
lann — mas MWafler if?“ 


gleichen Affetten leben, Man tann | bie 
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Herr Eduard Thomas, welcher Ge⸗ ie; I — nn. To 
fhichte und Geographie. am Gymna- > ED & g — 


ium dozirte, hatie eben ſeinen 35. Ge⸗ REST Basen Ey —— 
— * 38 — KIN SEURLWESHETTERV I ++ 
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3000 Goats für Damen Zuiteser von —— 
zum halben Preis, zum Verkauf zum halben Preis—3. Floor u. Bajement 


iſt nur phraſeologiſch gemeint. 
Wirklichkeit hatte Herr Thomas den 

Gerade die Sorte lange Coats, die jetzt ſo ſeht in Nachfrage ſtehen. Die Fabrikanten tragen den Verluſt, denn die Preiſt bezahlen noch nicht 
die Stoffe. Das kalte Wetter kommt noch. Bereitet Euch darauf vor aus 


Tag in morofen Grübeleien verbracht. 
BEN 2 


STABLISHED 
o/H a 


Seine Seela mar ganz wie mit grauem 
Tuch verhängt. Und im Munde haf- 
tete ihm ein fader Gejchmad, der..al- 
len Berjuchent, ihn mit Alkohol meg- 
zuſchwemmen, widerſtand. 35 Jahre!! 
Herr Thomas quälte das, wie es Ei⸗ 
nen etwa quält, wenn Jemand eine 
Stecknadel ſenkrecht auf die Fenfter- 
ſcheibe ſetzt, unddamit hin- und her⸗ 
fährt. 35 Jahre! Ein anſtändiger — 
Menich ift mit 25 Jahren fchon faft a 
todt. Und er war noch gar.nicht recht 
lebendig. Dieiir Uebergang von- den 
Himanzigern zu den Dreifigern war fo 
heimtüdifch, Hinterliftig und facht ge= 
Tcheben, daß Herr Tihomas erft in Mo- 
menten erwägender Ytuhe merkte, mo er 
ſich eigentlich ſchon befand. Friedlich 
im Geleiſe eines monotonen Berufes 
dahinziehend, trab, trab, trab, hatte 
Herr Thomas gar nicht geſpürt, wie 
er über die Grenzen ſeiner Jugend 
ſprang, und erſt als er ſich, wie jetzt an 
ſeinem Geburtstag, einmal umwandte 
und zurüdblidte, jah er fie, ver- 
Tchwommen im Dunft der Ferne, ben 
blauen, fanften Streifen eined burd)- 
fahrenen Meeres, hinter jich liegen. 
Herr Thomas fühlte fich betrogen. 
Von der Jugend in’s Alter reifen, 
durch müßte Abenteuer hintwirch, über 
gefährlihe Berge und Iungmeilige 
Landftraßen und Meere der Leiden- 
foaft, eh bien, da3 ift ein Menfchen- 
fhidfal. Uber fo wie er, af einer 
Tchiefen Ebene glatt herunterzutrutichen 
und plößlich fehmerzhaft aus feinen 
* fünfundbreißigften Geburtstag aufzus 
fchlagen — ba3 ift peinlich. Herk Tho= 
mas ftöberte in feinem Gebädhtnik: da 
waren ein paar belanglofe Freund 
Tchaften, belanglofe Wergerniffe, , be= 
langlofe Freuden, Afchenfpuren ‚von 
Begeifterungen, die jo raſch ausge— 
brannt hatten mie Feuermerkäföiper, 
Hoffnungen, die leider nie erfüllt, an= 
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i _ Die 12.75 und 

Zum Verkauf im Bafemenl— Ti, er tne 

bon diefem großen Einkauf, Moden wie oben und andere, 


Zum Ve entfprechend, aus Kerfeye, Broad- 
cloths, Panne Cheviot3 und Novelty Mifhungen gemadt, in Braun, Caftor, 
in Kerfey, Broadeloth, Chepiot3 u. „Erufhed“ 
Plüfeh, mit Braid3 und Sammet bejeßt, alle 66 
$5 Mädchen-Kleider, afjort. Stoffe, zu 3.95 


grün, Napy und Roth. Einige halb Satin gefüttert, andere durd;- m 
aus gefüttert, jever Coat ift perfeft und 18.00 bis 20.00 werth, Y. ed 
Größen, Auswahl, 
$65 Damen-Suits, Velv. od. Broadcel. $45 
%6 volle Länge Mädchen-Coat3, red. 5. 3.95 
7.50 Mädchen-Schul-Coats, Bargain zu 85 


für 
Beſte 85 Panama Walking Skirts, ſpez. zu 2.95 
12.75 Skirts, f'ey Stoffe, Odds u. Ends 85 

$9 engl. Miihung Mädchen:Coat, nur 6.95 

12.50 doppelbrüft. Mädchen =» Coats, 7.95 
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kauf auf dem 3. So — 0 aden — demacht, um für $15 


und $16.50 verkauft zu. werden, 'einfchließend Schwarz, fancy Mifchungen, ele- 
aante Kerjens, Broadelothe, Chevio!? und fchottifche Gewebe, einige 
find gefüttert, andere theilmeife gefüttert, alle find Hübfch bejegt u. 1.45 
in allen Größen vorhanden. Preis halber regulräer Werth, zu 

$210 Perj. Soat, Baum-Marder bei. $140 
$145 echte Sealifin‘ Coats, zu nur $98 


$50 große Ermine Kiffen-Muffs, nur $IO 
$50 große Frmine Throws, ſpez. zu 830 

885 drei Viertel Coats v. Near Seal, 855 
$100 Nat. graue Squirrel Auto Coats, 870 


8, Moden genau den obigen 


3.95 fich Nek-Waift, feidegefüttert, zu 2.95 
1.25 Waifts vd. weiß. Yaton, beit. Yront 89e 
1.19 Waiits, gemuft. mercerized Pongee,. Y8e 
1.25 Popl. Waſch-Waiſts, ſchw. Punkte 690 
85 geſchn. Taffeta Seide Waiſts, nur 3.95 


595 Blend. Hudſ'n Bay Sable Pelerine 8350 
895 Nat. H. Bay Sable Schulter Cape 850 


Bargains 85 Shadow Check Pedeſtrian Stirts, 3.95 
365 Nat. 2-Skin Hudſon Bay Scarfs, $45 


$10 feid. Skirts, Plaited Modelle, zu 7.50 


dere, bie leider erfüllt worden waren, 


und derlei Gerümpel eines Alltagßles ı 


bens mehr. Kein konſiſtentes Stück, 
fein hartes Erlebniß, das nicht gleich, 
von den darüber hintrappelnden Jah— 
ren zu flüchtigem Staub zerftampft\ 
worden wäre. Nichts, nichts, destve- 


gen e3 fich verlohnt hätte, 35 Jahre F 


lang das Leben zu leben. Und jebt 
mar e3 aus. ° Nicht um die Jugend 
that e8 Herrn Thomas mehe, jondern 
um die Chancen der Jugend. Ein 
Süngfing, der hat alle Lieblichkeiten 
der Welt im Sad: er fann trinten, bi8 
er umfällt, und dann fteht er gleich 
guter Laune wieder auf — ein mü- 
der Fünfunddreigiger muß mindeftens 
noch zmwölf Stunden liegen bleiben; 
ein Süngling fann „Verhältniffe” ha= 
ben, mit Gouvernanten, bie ihm gleich, 
utile cum dulei, das Franzöfifche 
beibringen, "mit Konfervatotiftinnen, 
die fo entzüdend tolerant gegen Frech: 
heiten find, mit Theaterbamen, bie 
noch toleranter find — aber ein reifer 
Mann in Amt und Stellung muß 
taufendmal vorfichtiger fein. Und 
dann biefe8 Bemußtfein, vom Beruf, 
dem man einmal zehn, fünfzehn Jahre 
verfallen ift, nie, nie mehr losfommen 
zu können! Man tft durchjfeuht von 
ihm, man bat feine Farbe und fein 
Tempo angenommen, man hat fich un- 
ter ihm gedudt und Tann gar nicht 
mehr aufrecht gehen, man hat fich ihm 
affimilirt, wie ein langjähriger Zucht- 
häusler fich feiner Zelle anpapt — er 
verträgt die Freiheit nicht mehr und 
weiß nichts mehr anders zu leben, mie 
in der Enge. 

Das alles 30q Herrn Thomas durch 
das Gehirn, al3 er feinen tünfund- 
breißigften Geburtätag feierte. Er 
fühlte fich fertig, erledigt. Da Amt 
war fein Leben, und ba3 Leben war 
nicht viel mehr ala ein Amt. ‚Ober 
jeßt noch fünf ober zehn ober zwanzig 
Jahre meiterdiene, war eigentlich egal. 

Fünfunddreifig Jahre — dachte 
Herr Thomas — Ende aller Entwid- 
lungen, Seßhaftigfeitsbeginn, abftet> 
gender Zebensaft... ich bin ein alter 
Mann! 


Do. 


Bon nun ab quälte ihn eine beftän- 
dige Furcht, wirklich fchon alt zu fein. 
Er maffirte an jedem Morgen fein 
Geficht, um die ausplaubernden Falten 
mwegzuquetfchen; er befam einen gehei- 
men Groll gegen feine Schüler, bie ih 
ganz -unverfhämt=offen ala „jlingere 
Generation” fühlten. Einmal la® er 
eine GStatiftit der burchfchnittlichen 
menfchlichen Lebensdauer, und an dem 
Abend tonnte er dad Nahtmahl nicht 
hinunterwürgen, einen fo reichen Pros» 
zentfag an Tobesfällen ftellten in ber 
Statiftit jehon die Fünfunddreißiger 
bei. Wenn er des Morgens in ver 
Zeitung eine Annonce las, in melcher 
ein Saf sortam, mie: „Nur Reflels 
tanten unter 30 Jahren mollen ſich 
melden“ oder Aehnliches, ſo war für 
ben ganzen Tag ſeine Laune futſch. 
Und einmal ſchritt er pfeifend und 
trällernd aus feiner Hausthür, weil er 
eben einen Brief in Empfang genom⸗ 
men hatte, der, um Verwechslungen 
mit dem Vater des Adreſſaten zu ver⸗ 
meiden, an. „Seren Thomas jun.” 
abreffirt war. „Das „jun.“ machte ihm 
ordentlich warm im Herzen unb 
fpannte feine Beine zu elaftifeheren 
Schritten. Kurz, er war auf bem bes 
fien Wege, ein Narr zu werben. 

Der Kollege, mwelder am Gymnas 
ſium Naturwiſſenſchaften dozirte, hat⸗ 
e durch vertrauliche Dialoge Kennti⸗ 
niß von dem Leiden erhalten, das 
Herrn Thomas' Gemüth zerfurchte. 
Und er zweifelte nicht, daß es dagegen 
Ir eine radikale Medizin gebe: 

Die Weiber! ACH 

‘. Man fchleppte alfo Herrn Thomas 

—* ve ⁊ 


von der gro— 
Ben Zan.: 
Räumung 


$15 feid. Waifts von Novelty Plaids, 9.95 
18.75 Damen-Suits, jehr modiih, 10.50 
$35 Damen-Suits, feinjte Broadcloth 18.50 
$25 Damen-Suits, affortirte Stoffe, 14.95 

$45 Damen-Suits, elegante Effette, $25 


$5 ZTanz-Röde, Paftel-Schattirungen 3.95 
1.25 fancy farrirte Mädchen=Fleider zu 74e 
3.95 Shepherd Chet Mädchen-Kleiver 2.19 
2 Broten Plaid Mädchen Kleider, nur 1.19 


$15 lange Kerjen u. Chen. Mädchen-Eoat FLO 
7.50 Boas dv. Sable od. Ajabella Fuchs 4.95 
$15 Sable od. Ajab. Fud3 Dopp.-Boa,9.75 
5.95 gr. Natural Squirrel Saza zu 3.95 
825 weiße Jceland Fuchs Sets, jet 16.75 


42.50 Near Seal Goat:, gr. Werth zu $25 
$85 Nat. grau Squirrel Eton fragenlos $55 
97.50 dunfelgr. Squirrel Plone, zu 57.50 
$165 Perjian Coat, 3:Aermel, nur $I1O 
$145 Natural Otter Coat3, fpeziell zu 95 


jchreiben, wenn man jchrieb.... 


Schmuck: u. Silderfaden 
$7 Männer-Uhren, Nr. 16 vergold. Hunt: 
ing Gehäufe, 10 Jahre garant., 4.95. 
$6 Damen-lÜihren, 10 Jahre garant. ver= 
gold. Hunting Gehäufe, Nr. 6, 3.95. 
$8. Damen-Ilhren, Nr. 0, 10 $. garant. 

Hunting Gehäufe, 5.95. 
$1 jolide gold. Kinder-Ringe fir 50e. 
$2 folide DR Damen-Ringe, mit Fai: 

: fung, $1. 

w0e folide gold. Kinder-Ringe, mit Faj- 

fung, 37e. 
50c Hinterfopf:Kämme, Mounted, Shell 
‚und Bernftein, 250. 
VIREIRRPRE N. RR ORTE 
bom Atande ber. Hnpochondrie weg an 
den Rand bes Lafterd. Lange Zeit 
bielt ex jih auf diefer gefährlichen 
Promenade in feelifchem Gleichgewicht. 
Endlich yfippte er, in deifen Jugend es 
jo. wenig erotifdhe® Training gegeben 
hatte, umt. Und verlegte fich fchmer. 

Eine jüinge Dame, mit den Allüren 
ber joliden, mit den Yrreiheiten ber un= 
foliven Kzeife, mit Haaren, die aus- 
fahen mie üben aus der Sonne ge- 
zupft, mit einer: Geftalt, melche, wenn 
fie in Bewegung mar, leife zu tönen 
fohien wie eime fchwirrende Saite, mit 
Augen, welde...., mit Händen, bdie.. 
diefe junge Dame griff Herrn Thomas 
mitten in die Bruft, nahm mit zwei 
Fingern fein Gerz heraus, fniff einen 
Heinen Bug hinein und ftedte es in ihr 
Portemonnaie. 

Bon da ab trmg Herr Thomas grell> 
rothe Kravatten, fchlenferte auf der 
Gafje mit dem Spazierftod, daß die 
Paffanten ängftlih ausmichen, rafirte 
fih täglih, nannte feine Schulbuben 
ſcherzhaft-zärtlich: „Du Lump, du!“ 
gab lauter gute Noten, fand die Mor- 
oenftunden munberfchön, die Abenb- 
ftunden reich an merfwürbiger Stim- 
mung, den Mittag feltfam anmuthig, 
die Nacht geheimer Miyfterien voll und 
meinte bei „Iriftan und folbe“, mel: 
ches Liebespaar er fonft immer fehon 
nad dem erften Att feinem mohlver: 
dienten Schidfal überlaffen hatte. 

Kurz, Herr Thomas ermachte eines 
Morgens, prüfte Herz und Nieren und 
fand, daß er martmal 24%ahre alt Sei. 
Menn’3hoch käme: 25! 


III. 


Noch waren keine zmei Däonate ver- 
gangen und Herr Thomas fhaf- bereits 
bis über den Hals in Tragddien. Geis 
ne Freundin beirog ihn zwar fo vor= 
fichtig, daß er nicht? davom erfuhr, 
aber immerhin pürte er den Reid;- 
tum an latenten Nieberträchtigfeiten 
in ihr; und jeven neuen Tag, der ohne 
Kataftrophe verfloß, empfand er nur 
ol8 einen neuen Aftündigen Auffchub 
unabmwenbbaren Elend. Er Teuchte 
unter ber Zaft feiner Neigung, bon den 
fchredlichften Unruhen zerrifien, unfä- 
big, ben fühen Trunf ber. Gegenmart 
zu geniehen, meil ihm fehon alle Bit» 
terniß der unabwendbarenZufunft den 
Gaumen peinigte. 

Henaftlich verzappelte er feine Tage 
und Nächte im Ne der Eiferfucht, in 
das fich jeder, dem e3 einmal über den 
Kopf flog, umfo tiefer verftridt, je hef⸗ 
tiger er e3 abzuftreifen verfucht. 

Herrn Thomas’ Schüler waren mit 
einem Male die gottverlaffeniten Efel 
und hatten böfe, Zeiten. Eine tiefe 
Sehnfuht mar in bem gemarterten 
Mann nach dem Frieden früherer Zei 
ten, da daß Tageslicht noch nit mit 
blonden Haaren ganz verhängt mar, 
da der Bifien einem noch nicht im Hal- 
fe aufquoll, fondern befriedigend und 
fanft in.den Magen iwanderte, da man 
noch lefen fonnte, wenn man las, und 


Räumung in Korfels 


Americ. Lady Korjets, in feinem Batifte, 
extra lange Hüfte und Leib, bejegt mit 
breiten Spigen und 2 Neihen Baby: 
Band, reg. $1.00:Styles, 59c. 

E. 2. a la Sprite Korjets, in feinem 
Goutil, tiefe Habit-Hüften, mittlerer 
Leib, NRaifed Büfte, mit breiten Spiben 
und Band bejegt, weiß und Drab, — 
au 69c. 

GSeftricte Kinder-Maifts, mit Taped Näh: 
ten und Knöpfen, Taped Hals, hübich 
—* alle Größen, 2 bis 12 Jahre, 
zu 130. 


Dh, marum -hatte er fich „Erleb- 
niſſe“ gewünſcht! Ohne Erlebniſſe 
leben heißt: Durch's Leben ſpazieren 
gehen; mit ihnen: Durch's Leben ge— 
ſchleudert werden. Man ſchlägt ſich 
die Glieder wund und hat Kopfweh. 
Wie beſchaulich, ruhig, mit Appetit 
und Schlaf geſegnet war Herrn Tho— 
mas dasDaſein verfloſſen, ehe die wei— 
Ben Finger einer jungen Vame hin— 
eingetaucht und es zu den tollſtenStür— 
men aufgerührt hatten. Sein Leben 
war flein und enge gemefen, aber 
fiher! Und jebt mar jede Minute mit 
Unficherheit fehmanger. 


Immer ward ihm jein Alter porge- 
toorfen;, wie er glauben fünne, daß 
ein junges lebenshungriges Gefchöpf 
dauernd fih an einem Mann genügen 
laffen könne, der fajt doppelt fo alt fei, 
der um 1 Uhr Nachts fchon immer 
Ichläfrig werde, nie Zeit. habe, wenn 
man ihn brauche, immer in Berufzin- 
tereffen brinftede.. und irgendimelchen 
erzentrifchen Sprung ftet3 nur unter 
Stöhnen mitmade. Herr‘, Thomas 
wehrte fich, behauptete, man könne gar 
nicht jünger fein, als er fich fühle, das 
Leben läge offen vor ihm, das Dienft- 
mädel zu Haufe fage noch immer 
„Sunger Herr“ und auf den Briefen 
ftehe „Herrn Thomas jun.”. . Diefer 
Zmang des Yünglingfpielens erfchöpf- 
te ihn aber auf’3 Neußerfte. Der Ber- 
ziht auf alle Behaglichkeit und Be- 
quemlichkeit, die emige Hafterei im 
Dienfte fapriziöfer Qaunen, das Auf: 
bleibenmüffen, wenn der Schlaf fchon 
die Augen verhängte — daB alles 
nahm denMann furdtbar ber... „So 
geh’ doch fchlafen, wenn Du müde bift 
und morgen zeitlich in’3 Amt mußt! 
Meinethalben brauchſt Du Dich nicht 
R ziwingen!”... Ya, das möcht” ihr 

alt pafjen!!! 

Eines Abends befam Herr Thomas 
Tohredliche Gemißheiten. Man fuhr zu 
Dritt im Fiafer nach Haufe. Der 
Gymnafialprofeffor fehlummerte ein 
wenig, träumte, er prüfe fich jelbit aus 
Gejhichte und Geographie und müffe 
fi durchfallen laffen. Als er aus fei- 
nem Traum erwachte, fah er mit einem 
Blid,daß er wirklich durchgefallen war. 
Wenn au nicht aus Geographie und 
Geſchichte. Als ein Menſch von Er— 
ziehung ſchluckte er ſeinenSchmerz hin— 
unter, hob ſich das für die Einſamkeit 
ſeines nächtlichen Zimmers auf. Dort 
wimmerte er ſein Leid ſtundenlang in 
die Kiſſen, tobte ſich in gräßlichen An— 
klagen aus und miſchte zärtliche Worte 
hinein, die ihm den hitzigſten Schmerz 
bereiteten. 

Als der Morgen kam, war Herr 
Thomas 60 Jahre alt. 


IV, 


„Herr Thomas. hatte eine Krije zu 
übertwinben, in melcher feine, durch 35 
Jahre gefegmäßigen Lebens tonfoli- 
dirfe Natur. fiegte. Yn einer Hefrigen 
Krankheit fehmwigte feine Seele Liebe 


und Eiferfucht aus, mie ber Körper 


$8 ch Eajjimere Mädchen-Slleiver zu 4.95 
Januar⸗ 


Handfaue Kanmuns 


1.75 und 1.50 lange I Damen:Hand: 
fehuhe, jhmwarz, weiß, lohfarbig, braun 
und einige ajjortirte Farben, volle 16s 
Knopf-Längen, 1.15. 

16-Kn. Lisle Damen-Handfhuhe, 1.39 

12:Knöpfe Ellbogen-Länge echte Glace 
Damen-Handſchuhe, völlig garant., bei— 
nahe alle Größen, 1.99. 

8-Kn. Glace Damen-Handſchuhe, Mous— 
quetaire, feinſte Qualität, ſchwarz, weiß 
und lohfarbig, 1.69. 


böfe Säfte megtranzpirirt. Und fris 


Tche, rofige Haut fpannte fich ſchützend 
über die munden Stellen. €3 fam 
ein Tag, an dem Herr Thomas fpürte, 
daß aller Jammer der vergangenen 
Wochen und Monate aus einer leben- 
digen eine hiftorifche Thatfache gemor=- 
den fei. Langjfam fand er fih in’3 
Geleife feines alltäglichen Lebens zu— 
rüd, in tiefer Dankbarkeit alle fühen 
Wunder der Refonvalescenz genie= 
Bend. Die großen Leidenfchaften, 
fagte er, find gut für die Künftler, die 
große Feuer brauchen, um große Ideen 
und große Empfindungen auszufo- 
chen; für Durchfchnittgmenfchen taugt 
die mittlere Temperatur, ein Leben mit 
firer Eintheilung, mit abgebämpften 
Gefühlen und fanften Erfehütterungen. 

Herr Thomas fühlte fi gar nicht 
mehr vom Schidfal betrogen, day e3 
ihn über alle heimlichen Minen .der 
Sugend fo fachte und glatt hinwegges 
leitet hatte. Ym Gegentheil. Wiife und 
fürforglich hatte die Natur fein Leben 
auf jene Bahnen gelentt, mo c3, ohne 
zu ftürzen, ruhig meiter marfchiren 
fonnte. Sie verfagte ihn fogar das 
Gefühl der entgleitenden Jugend, da= 
mit er nicht, in der Haft des Nachho- 
lens, die Erzeffe der jungen Jahre ge— 
waltfam fich erziwinge, zu denen ihm 
ja Elaftizität und Talent vollfommen 
fehlten. An dem fleinen Liebesaben- 
teuer, das ihn gleich an den Rand des 
Verberbens gedrängt hatte, fühlte er, 
wie wenig fein Wefen für große Erled- 
niffe tauge. Und mie „der Seiter 
über'm Bodenfee“ fah er mit Gefühlen, 
in denen fi Graufen und Dantbar- 
feit mifchte, auf den Weg vom Jüng— 
ling zum Mann zurüd, den er halb im 
Iraume, ahnungslos zmwifchen lauern» 
ven Gefahren, zurüdgelegt hatte. Dies 
war ed: Das Leben hatte ihn geführt, 
nicht er da3 Leben. &3 hatte ihn hin 
meggetäufcht über die Verlodungen der 
Yugend, e8 hatte feine Triebe einge- 
fhläfert und die fchlafenden mit jener 
nahtmwandlerifchen Sicherheit begabt, 
die fie brauchten, um heil an allen Ab— 
gründen bed Begehren? borüberzu- 
tommen. Na, das Schidfal Hatte ihn 
betrogen: wie man ein Kind betrügt, 
menn man Mejjer und Zünbhölzchen 
aus feinem Cejichtäfrei3 räumt, damit 
e3 nicht darnach greifen fünne. 

Die Weiber gab Herr Thomas des» 
halb nicht auf. DO nein! Die Liebe — 
mas man fo Liebe nennt—befchäftigte 
ihn noch öfter8? und gründlid. Er 
verfchrieb feine Seele dem Teufel noch 
manchmal, aber mit Tinte, nicht mehr 
mit Blut. Er opferte ihm Zeit, Geld, 
Ruhe, Appetit und Schlaf, aber gegen 
jenen tüdijchen Griff mit zmei Fin- 
ern in die Herzgegend mar er immun. 
Und für die Yumuthung, fi felbft 
aufaufreffen, weil dies irgend einer 
gelangmeilten jungen Dame Pilaifir 
mache, hatte er nur mehr ein Lächeln. 
Die Blondben nannte er blond; - aber 
Fäden, aus der Sonne gezupft. fah er 
nirgends mehr, 


Räumung in Seidenflofen 


$1 reinfeid. Meteor Pongee, garant. ftart 
und mwajhbar, 27 Zoll breit, helle und 
dunkle Schattirungen, jpez., Yd., 490. 

1.25 reinfeid. import. Satin Duchefie, 
hübfche dauerhafte Straßen: u. Abend 
Scattirungen, Yard SOC. 

1.00 Seide Mejjalines, 27 Zoll breit, helle 
hübjhe Schattirungen, weicher anjchmie= 
gender Stoff, 55c, 

1.25 reinfeid. Oilsboiled raufchend. Taf: 
feta8, Yard breit, fchönes hellblaues, für 
Waiſts u. Abend-Kleider, Yd., 590. 


Langſam bekam er einen Bauch. 
„Ich bekomme einen Schwerpunkt,“ 
ſagte er zu den Freunden; das hieß: 
„Mich bläſt kein Wind mehr ſo bald 
um.“ Er rauchte vier Zigarren täglich. 
Rauchte er an einem Tag, in einer 
übermüthigen Laune, fünf, ſo ſetzte er 
den Konſum des nächſten auf dret 
herab. Treppen ſtieg er ſehr langſam 
hinauf, wegen der geregelten Herzthäs 
tigkeit. Meife da3 Kommende ermä- 
gend, ließ er fich mit einer WVerfiches 
rung3-Gefelfchaft ein, um für die 
Tage greifenhafter Ohnmadt von mas 
terieller Sorge frei zu fein. 

„Wie alt?“ fragte der unterfuchende 
Arzt. 
„Sechaundbreißig,“ antwortete fräfs 
tig und froh Herr Thomas. Und mit 
felbftzufriedener Laune fügte er hinzu: 
„In der Blüthe der Jahre!“ 


— — — —— 
Die Fernphotographie. 


Der außerordentliche Profeſſor für 
theretiſche Phyſik an der Univerſität 
München, Dr. Arthur Korn, erläuterte 
in einer Unterredung, die er einem 
Mitarbeiter der „Münchener Zeitung“ 
gewährte, feine Erfindung der Tyern- 
photographie folgendermaßen: „Am 
Jahre 1901 war e3 mir nach verfchie- 
denen Verfuchen gelungen, einfache Fi- 
guren und Zeichnungen durch einen ei= 
gens fonjtruirten Geber- und Empfän= 
ger-Upparat photographijch zu über- 
tragen. Das zu übermittelnde Bild 
wird als Film in einen fich ftändig 
und immer meiter in feiner Achfe ver- 
Tchiebenden Glaszylinder eingebradt 
und durch eine winzige Oeffnung einer 
den Zplinder umgebenden Metalltapfel 
beleuchtet. Das den Zylinder durch— 
dringende Licht der in Verwendung 
fommenden Nernftlampe. wird durch 
ein im Innern des ZHlinder3 einge- 
ſtelltes total reflektirendes Prisma auf 
eine Selen-Zelle geworfen, die die Ei- 
genſchaft beſitzt, unter dem Eindruck 
des Lichts die Leitungsfähigkeit für 
den ſie durchfließenden elektriſchen 
Strom zu ändern. Je ſtärker die Zelle 
belichtet wird, umſo ſtärker wirkt der 
durch ſie geſandte Strom und umge— 
kehrt. Im Empfangsapparat, der mit 
dem Geber-Apparat durch eine Tele— 
phon⸗ oder Telegraphenleitung ver— 
bunden ift, ift das Verfahren ähnlich. 
Der in feiner Intenjität ſtets wech— 
felnde Strom bezw. das Licht mird 
durch eine Deffnung auf den in einem 
lichtdichten Kaſten ſynchron mit dem 
Zylinder des Geber-Apparates ſich 
drehenden und in ſeiner Achſe immer 
wieder verſchiebenden Glas⸗Film⸗Zy⸗ 
linder geworfen und reproduzirt hier 
bas Bild. Ye größer die antommen- 
den Ströme, deito ftärfer die Belich- 
tung, :je fhmwächer die Ströme, defto 
geringer die Belichtung; die Haupt- 
fache ift der nollftändige Gleichlauf der 
beiden Zylinder. Während ich früher 
bei:einem Bilb von 13 : 48 Zentimeter 
bei: einer Webertragungäzeit von 15 
Minuten an der Grenze der Mögliche 


Räumung in Halsltachlen 

95 Seide Erepe Scarfs, weiß und farbig, 
13 und 1% Pd. lang, hohlgejäumt, 690. 

75 BVenije und Point Gauze Spiken 
Coat:Kragen, viele jhöne Mufter, 48c. 

25 Stod:Kragen, Seide und Batifte zus 
jammen, mit Baby Arifh Spigen,: be= 
ftidtes.Chiffon, Iabots, 12%. 

123 Swiß beſtickte Top-Kragen, hübſche 
Mufter, reduzirt zu Se. 

4= bis 12301. feine Cambriv und Nain: 
foot Stiderei, viele hübjche Openmorf 
Mufter. Sehr jpeziel Montag, "per 
Yard 19e,.150, 1240 und 10e. - 


Heelenr 


oder Selb 


Hei 


tion, geh 


Schluß - Räumung vor Waiftd zu 


bedeutenden SHerabjeßungen. 


Kunfl: und jap. Waaren 


Mechanifches Zeichnen-Set, 10 Stüde ent= 
haltend, in Velvet gefüttert. Bor, 75c. 

iyeinfte Qual. Enamel, 2 Büchjen für Se, 

Ardene Teller, Sbzöllig, für Paintogra= 
phy, 100. 

Leder Serap-Bücher, für Pyrography— 
Arbeit, 560. 

Porzellan Puder:Bor, fich deforirt, 20e, 

Borzellan Nadel:Tray, 10e. 

Metall Pen Tray, KRagentopf:Mufter, 7e 

Kap. Nadelkijjen-Buppe, in Korb, 18e, 

Jap. Bambus Panels, dekorirt mit Gei- 
fha: Mädchen, 1öe. 
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Depsfit verlangt, an Wlaidıen für auswärtige Sendung. 


Heivey Malt Extract 
Edit Voftests für 9 ment 


feit angelangt mar, ift ed mir jeßt 
durch verfchiedene Neuanordnungen ges 
lungen, Bilder wejentlich fchärfer in 6 
bi3 12 Minuten zu’übertragen und e3 
ift jogar für die Verfürzung ber 
TIransmiffiongzeit vorläufig noch feine 
Grenze abzufehen. Bei diefer Neuord- 
nung ift vor allen Dingen die unange- 
nehme Eigenfchaft des Selend, Nad)- 
wirfungen bei Belichtungen zu zeigen, 
alfo in feinem Wibderftand nicht bloß 
bon der augenblidlichen Beleuchtung 
abhängig fein, praftifch unfchädlich ge= 
macht; durch Anbringung einer zmei- 
ten Selen-Zelle, eines Selen-ompen= 
ſators, im Empfänger, die biefelben 
TIrägheitsfehler aufmeift, wie die Ge- 
len=3elle im Geber, aber in entgegenge- 
fegter Richtung in die Apparatur bin- 
einbringt, werden die Trägheitsfehler 
nahezu ausgeglichen. Auf dieſe Weiſe 
und durch die Erſetzung der frühern 
trägen Zeiger-Galvanometer im Em= 
pfänger durch rafch folgende Saiten- 
Galvanometer- ift e3 einerjeit3 möglich 
geworden, die Webertraaungzzeit zu 
berfürzen, anderfeit3 die Bilder bebeu- 
tend fhärfer zu aeben, Die Uebertra- 
aungszeiten veritehen fi nur für 
Oberleituna, für längere Geefabel 
mwirb natürlich die Zeit'eine längere in= 
folge der großen Kapazität berjelben. 
Mas die praftifche Anwendung der 
Erfindung betrifft, fo ift mohl Haupt» 
fählih die Kriminalpolizei und die 
iluftrirte Preffe daran intereffirt. 
Lebtere hat bereit3 den. Anfang ge= 
macht. Die „lluftration“ Hat mit mir 
einen Monopolvertraa, für Frankreich 
ee ber bi3 1. Xult 1909 
auft.” 


„Die Wölfin des Ronitins.’ 


Die Parifer. Polizei -ift einem. gi- 
gantifh angelegten Banditenftüdchen 
auf die Spur. gelommen. An der Rue 
de EClignancourt hatte vor kurzer Zeit 
ein Engländer Namens James Bruns- 


„ CHICARD. 


sfictens ef 


wid unter der Firma „Die Wölfin bed 
Romulus” ein BPelzgeihäft aufges 
madt, dat ausgezeichnet 
fhien. Zu den unglaublich billigften 


Preifen murben bie foftbarften PBelz- | 


Die Polizei fchöpfte 


ſachen verkauft. 


Verdacht, und durch fortgefegte Beob- 


acdhtung gelang es ihr, feitzuftellen, daß 


„Die Wölfin des Romulus“ nichts anz | 
dere3 ald das Aushängefchilb für ein : 
Brunsmwid, der im 


Hehlerneft war. 
Barifer Verbrecherfreifen als 
Engländer“ betannt fft, 


„Der 


elgefhäfte auf 


die bie vornehmen 


das frechfte plünderte. Zimei feiner Ges ' 


nofjen, ein gewififer Paul Lacofte und 
eine Frau Namen: Marie Rocher, die 


in den Parifer Hocdftaplerkreifen bef= 


fer unter dem „Nom de Guerre” „Der 
Notar” bezw. „Die Sardine” befannt 
find, betraten fehr gut angezogen den 
Zaben irgend eines vornehmen Pelz⸗ 


hänbler3 und liefen fi bort bie 


theuerften und beiten Sachen zeigen. 
Während fie noch mit dem Ausſuchen 
befhäftigt waren, famen zwei andere 
ihrer Komplizen hinzu, die gleichfalls 
theure Pelzfachen zu jehen verlangten. 
Die Angeftelten de3 Laden? mwurben 
nun durch die „vornehmen Runden“, 
die immer noch theurere Sachen fehen 
wollten, verwirrt gemacht und volk be= 
fchäftigt. Sowie die Gelegenheit gün- 


ftig war, ließen die Banditen foftbare 


PVelzftüde verfhiwinden, die fie jofort 
an bereit3 draußen wartende Genojfen 


meiter rerchten. Bieher ift e3 der Po= 
ligei gelungen, 73 Fälle feftzuftellen, in 


denen der „Notar“ und die „Sarbine* 


Belzgeihäfte um Waaren im Weribe 
bon mehr ala 200,000 Franten beftoh- 


zu geben : 


war das 
Haupt einer aus zehn Perſonen beſte-⸗ 
benben Diebesbande ee Art, | 


len haben. m Laden be3 „Englän« 


der3“ murben allen für 60,000 
ten Belzfachen gefunden, 


— Eile nicht! wahres Leben geht 
langfamen Schritt, 


dran 
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Aſthma 


Ien arändlih unter 


Madison 


\ 
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— 
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Medical 
Institute. 


Gehen Bie zu einem deutfjen Arzt, mit 


—4 


Männerleiden, als da ſind: 


dem Sie ſich genau ausſprechen können. 


Die weltberühmten Dee biefer Anftalt heilen mit dauerndem Erfolg alle 
Hant-, Bluts, PBrivat- und 


Kronifche Leiden, Bla- 


fenentzündung, Iugendverirrungen, Münnerichwäce, Varicocele, Hantkrankhei- 


ten, Her 
böfität, ' 
röthen, Niebergejchlagenheit, Zittern 

Verluft der Energie, nerböfe Schwäde, 


tlopfen, dumpfe?, bebritdendes Gefühl im Kr 
chwaches Gedüchtniß, —— Frag 
et ieder, 


Nervenſchwäche, Ner⸗ 
haft, unangebrachtes Er⸗ 
Kräfteverluſt, euheit, 
windelanfälle, Kopfweh, Schmerzen 


in den Gliedern und alle Krankheiten, welche auf Uebertretungen der Geſetze der 


Natur zurückzuführen ſind. 


Keine Kur————-keine Bezahlung 


Behandlung, eins 
ſchließlich Medizin, 


Nur zwei Dollars 


den 
Monat. 


Stunden von 10-4 Uhr und von 67 Uhr Abends. Sonntags und alle Feier- 
tage nur von 10—12 Uhr, 


Suite I, 161 W. MADISON STR., 2. Floor. 


Hahnmtarket Theater Gebäude, 


Finanzielles. 
Kapital... . . .82,000,000 
Leber ......$900,000 


CENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgejhrieben wer⸗ 
ben. 


Ein Dollar eröffuct ein 


@par: Konto. 
limei,mifen® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südsft-Ede La Salle und Mabifon Str. 
CHICOACG-O. 


Rapital.......... ...8500,000 
Heberihuß. ....... ....$500,000 
Hnverthgeilte Brofite $100,000 


Erwin G. eman, Bräfibent. 
Dcar G. im ae eafibent, 
George N. Neife, 


aſſirer. 
Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kmmtss mit Firmen und 
Brivatperſonen erwũnſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. · 


— —— — 


SONS 
Bank 


83 und 85 Dearborn Stru 
Geld zu verleihen — ze 
Yficherite, beite Hhpothelen und 
Bu verkaufen (prima Wertbpapiere. a 
t.nad allen Welttbeilen 
Bechiel u. Krebitbriefe | ausgeitelt u. aahlbar. 
Erbichaftd- u, ——— prompt gere⸗ 
Teſtaments· gelt und eingezogen 
in allen européiſchen Staaten. 
Kollektionen und Geldwechſel beſorgt. 
Internationaie Auskunftſtelle. 
bidofo* 


Krause Savınas BANK, 


997 Milwaukee Ave,, nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank-Gefchäft. 
8 infen auf Spargelder vierteljährlich zabl« 

>. echiel und Geldiendungen nach Deutſch⸗ 

land und anderen Ländern. —Geld zu berleiben 

auf Grundeigentbum zum niedrigiten Zinsfuk. 

Erite fihere Shpotbefen zum Verlauf borräthig. 
Siherheitäncwölbe-Bozed $3.00 per Jahr. 

e Aufmertjamfeit toiıd gefentt.—Dffen 


bis 9 ze an Montaa und Sausitag. 
* 16aua,dofafondbi,6mes 


H.Elaussenius& Lo. 


segrünbet 1864 burd) 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhfchaften, Volmachten, 


Wechiel, Poitzahlungen, Militär- u. Ben» 
fionsfaden, Notariats- u. NRechtäbureen. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Ofen Bid 6 he Abend. Sonntag 518 12 Uhr 
20novd.mifafon® 


Wichtig für Männer. 


Wenn Aerzte ober Arzneien Euch nicht 
—— unfere fi de erprobten ar 
melde niemals tehlilagen in folgenden geheb 
men FKeankbeiten: Formulare Nr. 1 und 2 Ts 
riren jeden & fo bartnädigen Hall_ bon 
tmen Krankheiten und Urin-Lleiden. Preis 
1.00 per Sei. — Dofior Tnder’3 Blut . 

in allen Etabien. — 


Prompt 
Ubends 


mer 


ilmittel_ find 
u Spot ee, 


8 Dentihe 
abe, Shicags, I 


haben. 
Eid State 
13ma#il 


Nachhaltig geheilt. 
Rein Nüdiell. Reine Wie 


an a nr ne aeg d. tidungdam 
e od. andere aftbmatilher Ehumpiome. 
is Be lungsmethode bon der. beiten äratli 
bie einzi Die Diele Fra * tt Sat 4 
‚bie e Krankheit na ig 
” zeie obe-Behandlung, 
einf: ebisin, beraeftellt f. Jeden, ber feb 
———— ZN, —— bon 
t 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Dexter Building. 
Die 5 dieſer Anſtalt ſind erfahrene deut⸗ 
Spezialiſten und betrachten es als eine 
e, ibre Igidenden Mitmenihen pp ſchnell als 
lid von ihren Gebreden au beilen. Sie bei- 
Garantie ale & 


iten der nner, franenleiden und 
—— o 


n. te 
gen von. fünben, su 
rene it ete. Oberationen bon erfter 
e Dperateuren, für radilale * Bm 

its 


en, Krebs, Tumoren, Be 
ultirt uns bevor be beir E 4 
en wir Battenten in unfer — a 
werben dom Frauenarat (Dame) be 
it. Bebandlung in!l. Medizinen 
; Nur drei Dollars 
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Chicago, Ill. 16jan, X.* 


Hegel — und das Bier. 


Wie deutſche Philoſophie unter Um⸗ 
ſtänden auf einen franzöſiſchen Kopf 
wirkt, davon erzählt Karl Schurz in 
ſeinen „Lebenserinnerungen“ ein er⸗ 
götzliches Beiſpiel. Die Geſchichte, ſo 
unglaublich ſie klingt, iſt von Schurz 
ſelbſt erlebt und nach feiner Verjiche- 
rung buchſtäblich wahr. 

Als ſich Schurz bald nach der Kin— 
kel'ſchen Befreiung ſtudienhalber nach 
Paris begab, nahm er am Quai St. 
Michel 17 bei der Wittwe Petit Woh— 
nung. Dort lernte er unter den Haus— 
genoſſen einen Studenten der Medizin 
kennen, der ſich ihm und ſeinen deut— 
ſchen Freunden anſchloß. Der junge 
Mann, aus der Provence gebürtig, 
führte einen ſoliden und geregelten Le— 
benswandel, war beſcheiden, gemüth— 
voll, wißbegierig und fleißig. Er liebte 
die Deutſchen, wie er ſagte, weil ſie 
das Volk der Denker ſeien. Er hatte 
einige Erzeugniſſe der deutſchen Lite— 
ratur in Ueberſetzungen kennen gelernt 
und verſuchte, ſich die Sprache anzu⸗ 
eignen, hauptſächlich um die Werke 
deutſcher Philoſophen zu ſtudiren. 
Aber mit dieſem Studium haperte es 
ſehr. So mußte er ſich mit franzöſi— 
chen Bearbeitungen ber deutjchen phi= 
lofophifchen Schriften behelfen. Dabei 
gaben ihm Schurz und feine Genoffen, 
fomweit fie konnten, gern Aufllärung 
über Stellen, bie er nicht verftand. 

Eines fhönen Tages trat plöglich in 
ber Lebensführung des jungen Fran 
zofen eine auffällige Veränderung ein: 
er fing an, — beutfche Bierhäufer, de= 
ren e3 in Paris mehrere gab, häufig 
zu befuchen und dort ftarf zu trinten. 
Eines Nachts fam er fehr fpät und 
fchmwer .betrunfen nah Haufe. Am 
nächften Morgen hatte er einen echten 
beutichen Katenjammer mit bem be= 
tannten moralifhen Zmiden und Zma= 
den. Auf Befragen geitand der qute 
unge feinem Gönner Schurz, daß er 
Tich feines Betragend herzlich fchäame; 
aber manwerbe, mern man die lir- 
fache davon erfahre, nicht jo übel von 
ihm denfen. Und nun erzählte er ihm 
mit großem Ernite, er ftudire feit ei= 
niger Zeit den deutichen Philofophen 
Hegel, finde in feinen Schriften aber 
manches, was ihm quälende Zmeifel an 
jeinem eigenen Verſtande verurſache. 
Er babe daher verfucht, fich zu zer- 
ftreuen, und — — da die Deutjchen, 
deren Lieblingsleftüre doch Hegels 
Schriften feien, gern Bier tränten, fo 
babe auch er fich bemüht, zur Erleich- 
terung feiner Heael-Studien fi an’3 
Biertrinten zu gewöhnen. 

Er fpradh dies fo ernithaft und auf: 
richtig, daß Fi Schurz‘ da3 Lachen 
verbeißen mußte und ihm mit vemfel- 
ben Ernft verficherte, über dem Hegel 
ſeien auch ſchon manche Deutſche ver⸗ 
rückt geworden; das Bier helfe aber 
gegen diefe Gefahr gar nicht3. Er fehte 

m jungen Mann auseinander, daß 
er, wenn fchon ber Hegel in deutfcher 
Sprade eine folde Wirkung auf beut=- 
The Köpfe herporbringe, von der Wirs 
fung der franzöfiichen Auffochung bes 
Hegel nicht8 erwarten könnte, und er» 
mahnte ihn, den Hegel fomohl mie das 
Biertrinten fahren zu laffen und fich 
mieber mit allem Fleiß der Medizin 
zu ergeben. Diefe Worte erleichterten 
das Herz be3 braven Provencalen gar 
fehr. Er verfpradh, ben Rath, den 
ihm Schutz gegeben, zur befolgen, that 
ed auch mwirflih und war bald froh, 
„den Hegel“ Io3 geworben zu fein und 
feinen gefunden Kopf wieder zu haben. 


Ein intereffanter Münzfund, 


Hoc über dem Luzifteig, jenem viel 
durchzogenen und viel umfämpften 
Paß zwiſchen dem bündneriſchen Fles 
cken Mayenfeld (Ragaz gegenüber) und 
dem vorarlbergiſchen Dorfe Balzers, 
liegt das zu Mayenfeld kirchgenöfſſige 
Dörflein Guſcha an ſteiler Berglehne; 
unweit davon iſt der ſog. Rappentobel. 
Dort wurden letzthin, wie aus Solo— 
thurn vom 22. Dezember mitgetheilt 
wird, in Rollen ſorgfältig verpackt, 
118 Münzen aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert gefunden (die jüngſte iſt 
von 1765). Es ſind meiſt niedere 
Münzſorten, namentlich ſog. Bluzger, 
jene kleine, ſehr ſtark verbreitete eigent⸗ 
liche Landesmünze Graubündens, und 
zwar Gepräge von Stabt und Bis- 
tbum Chur, jowie von der Trreiherr- 
fchaft Haldenftein am Eulandamaffiv 
bei Chur. Der „Blugger“ jteht im 
Werth zmwifchen halbem und ganzem 
Kreuzer und bat als Charafteriftitum 
auf der Nüdfeite ein Kreuz, beffen 
Balken in Blätierform auslaufen; ber 
Merth ift nicht angegeben. Die Ety- 
mologie de8 Wortes ift noch umitrit- 
ten. Die bünbnerifhen Münzen ber 
früheren Zeit genoffen im Allgemeinen 
fein großes Anfehen unb waren To- 
mobl in der übrigen Schweiz ald au 
im Aualande meiftens verrufen. 


goſet Die „Absndpof«., 


fes, bald jenes an unferen vo 


chwanz benamſ 
—— 


(Bir die „Gonntagpofte) — 
aunterbuntes aus der Grohfladt. 


Die Reivhämmel im -Dften,— Matten nidts eAffgeres 


au thun, als ben Muhm der Mamfell de Raylan 
gu fhmälern. — Was Murray Hil für ein Kerl 
don einem fFrauenzimmer war. — Gin berwilders 
tee Brofefior. — Will den rad nicht als „nos 
belpaft? gelten Tafjen. — Ein Bigeuner als erfolg: 
reicher Seelenfiſcher. — Gefährliche Geſchmacever⸗ 
irrung einer Raupenart. 


Schon wieder wird den Chicagoern 
eine Freude verdorben, und natürlich 
Er es wieber die neibgefchwollenen 

ew Morfer, melche ihnen den betr. 
Poffen fpielen.. Da bat man hiek 
geglaubt, in der Mamfell de Raylar, 
melche im hiefigen ruffilhen Konfulat 
folange die Hofen angehabt hat, end- 
lich eine Originalfigur für die Tragi— 
Komödie geliefert zu haben, ala melche 
da3 Leben ver Menfchheit fi) auß ber 
Vogelperfpettive barftellt, a3 auch 
Thon die New Yorker und höhnend zu= 
rufen, fie hätten fehon längft einen 
Tal diefer Art gehabt, und zwar einen 
meit padenderen. Wie der mit dem 
„Bud“ entjchlafene trefflihe Rentner 
Pinneberg zu fagen pflegte: die Sache 
ift nämlich die: 

Mohl dreißig Jahre gehörtenzu den 
Politifanten von der Tammany Hall, 
melche ohne zu füen und ohne zu ern 
ten an der Bomery und in anderen 
hönen Gegenden der Weltitabt New 

ort herrlich -und in Freuden leben, 
ein gewifjfer Murray Hill. E38 mar 
da3 ein eifriger Freund ded Sports, 
eine ebenfo trintbare mie ftreitbare 
Perfonage. In jüngeren $ahren machte 
Murray die Tanzböden ber Bomery 
unsicher, fpäter ftand das Menfchen- 
find feinen Mann unter den älteren 
Herren, welche e3 für ihre Aufgabe er- 
achten, die Schanktifche vor dem Um 
fallen zu bewahren. Meifterlich ver- 
ftand Murray fich auf’3 Fluchen, und 
al3 Tabakkauer legte er im Ausſpri— 
tzen des Tabakſaftes nach weit entfernt 
ſtehenden Spucknäpfen eine Treffſi— 
cherheit an den Tag, die mit Recht be— 
wundert wurde. Während der Wahl⸗ 
kampagne gehörte Murray zu den eif— 
rigſten Drahtziehern, und ſein politi— 
ſcher Einfluß war deshalb nicht ge— 
ring, groß genug jedenfalls, um ihm 
und ſeinen näheren Freunden diejeni⸗ 
gen Weidegründe auf dem Anger der 
ſtädtiſchen Verwaltung zu ſichern, nach 
denen ſie Begehr trugen. — Obſchon 
das bei dem „fortgeſetzten Lebenswan—⸗ 
del“, welchen Murray führte, einen 
rechten Zweck nicht zu haben ſchien, 
war er doch beweibt, und Nachbarn 
haben ſpäter verſichert, daß er mit fei- 
ner Gattin ein recht glüdliches Chele- 
ben geführt habe. Damit fanı e8 
inbeffen feine Richtigkeit nicht ganz ge= 
habt haben, denn ald Murray Hill, 
nachdem er’3 fchließlih Togar zum 
Mitgliede des Vollziehungs-Ausſchuſ⸗ 
ſes der Tafelrunde von Tammany 
Hall gebracht, vor zwanzig Jahren 
oder ſo durch unſern Gevatter Tod 
dieſem Jammerthale entrückt wurde, 
da wurde Allen kund, was bis dahin 
niemand außer der „Mrs. Hill“ ge— 
wußt hatte — daß nämlich Murray 
weiblichen Geſchlechts geweſen. Wie 
es ſcheint, hatte dieſem Sonderweſen 
die — nicht gepaßt, welche 
ihm durch die Natur zugewieſen wor⸗ 
den war, und es war ihm gelungen, 
ſich dagegen mit Erfolg aufzulehnen. 
Woher „Murray“ geſtammt haite, 
„wes Nam' und Art? Woher ber 
Fahrt?“ — man hat es nie in Erfah— 
rung gebracht, doch läßt ſich nach den 
vorſtehend angeführten Thatſachen 
nicht beſtreiten, daß ſie den Platz in 
der Männerwelt, welchen ſie ſich er— 
obert, in beinahe muſtergiltiger Weiſe 
ausgefüllt hat, weit beſſer als die 
Mamſell de Raylan. Dieſe war zwar 
auch kriegeriſch veranlagt, wenn's aber 
zu einer Rauferei kam, dann biß und 
kratzte ſie — Murray dagegen ging, 
wie's ſich für den „Herrn der Schö— 
pfung“ ſchickt, unter ſo bewandten 
Umſtänden ſeinem Gegner mit der 
Fauſt zu Leibe, und zwar mit einer 
Fauſt, die ſie trefflich zu gebrauchen 
wußte. 

* * * 


Einer der intereſſanteſten Karaktere 
in den hieſigen Gelehrtenkreiſen iſt 
Profeſſor Starr, der an der Chicagoer 
Univerſität den Lehrſtuhl für Anthro— 
pologie inne hat und zugleich Kurator 
der anthropologiſchen Abtheilung des 
Field-Muſeums iſt. Herr Starr be— 
faßt ſich mit dem Studium des Men— 
ſchengeſchlechtes in allen deſſen Spiel— 
und Abarten. Er ſteigt im dunkelſten 
Afrika kühn den Buſchmännern und 
den Buſchweibern nach und kennt ſo 
ziemlich Alles, was in der Dſchungel 
und am Wüſtenſaum auf zwei Beinen 
herumläuft ohne von der Natur mit 
einem Federgewande begabt zu ſein. 
Ganz nebenbei zeigt der Profeſſor ſich 
auf ſeinen Forſchungsreiſen auch mit 


Erfolg bemüht, Material für die zoo— 


logiſchen Sammlungen des vorge— 
nannten Muſeums zu erlegen, denn er 
iſt nicht nur ein grundgelehrtes Haus 
auf dem von ihm beaderten Spezialge- 
biet der Wiffenfchaft, fordern auch ein 
gewaltiger Jäger vor dem Herrn. — 
Vor kurzem ift Profeffor Starr von 
einem längeren Ausflug zurüdgetehrt, 
der ihn kreuz und quer dDurdh’3 Kongo: 
land geführt hat, und e8 heißt, daß er 
fih entfchloffen Habe, durch eine un- 
parteiiihe Schilderung der Zuftände, 
welche er dort vorgefunden, die rich- 
tige graue Mittelfchattirung berzuftel- 
len ziwijchen den gar zu rofig gefärb- 
ten Befchreibungen, welche die Agenten 
bes miürbigen Königs Cleopold, und 
ben Schwarz in Schwarz gezeichneten, 
melche von mehr oder minder interef- 
firter, oder fonft befangener anderer 
Seite davon geliefert werden. — 
Wenn Herr Starr von feinen lan- 
gen Streifzügen durch bie Wilbnik zu= 
rüdfehrt nad) den Stätten, imo unjere 
gefegnete Kultur ihren langen Xatt- 
ftod fchwingt, fo fommt ihm bald ‘dies 
t rtreffli⸗ 
chen und zeiterprobten Einrichtungen 
tomifch vor. Neuerbings hat er fogar 
das feierliche Kleivungsftüd, fo man 
rad, oder au mohl Schwalben- 
tomif&, beinahe 
Aber wirklich ge= 
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Zweiter Floor Hehwarth Gebäude. Mabifon u. 

Wabafb Avenue. 


lacht hat er nicht. Al Mann der ern= 
ten Wiffenfhaft Tann er fi) das 
nicht geitatten. Er hat alfo nur gelä= 
helt, ji) dann aber daran gemacht, 
die Entftehungsgefhichte des Frads 
zu ergründen. Ohne große Mühe oder 
vielen Seitverluft Hat er herausge— 
bracht, daß der Frad urfprünglich ein 
Reitfleid war, das feine Form dem 
Umftande zu verdanfen hatte, daß bie 
Reiteräleute Hoch zu Rok nicht durch 
Rodichöke behindert fein wollten. Die 
Knöpfe hinten an der Taille ermög- 
lichten e3, die am Gewand belafjenen 
Zipfel ebenfalls in Sicherheit zu brin= 
gen. Die Knöpfe find noch Heute ba, 
aber die Anopflöcher in den Zipfeln 
fehlen, meil man feine Verwendung 
mehr.dafür hat, denn in unferem bes 
mofratifchen Zeitalter fiben von ben 
Reitersleuten von ehedem nur wenige 
mehr. hoch zu Rob. — Daß der Frad 
zur Dienertracht wurde, erklärt Pro- 
feffor Starr jehr einfacd mit der An- 
nahme, daß die Diener die abgelegten 
Kleider ihrer Herren haben tragen 
müffen, und daß — als bie Tracht 
ber Herren eine andere wurde, bie Die: 
ner als ein Zeichen ihrer Anechtichaft 
im Frad haben teen bleiben müſſen. 
— Aus diefen Erwägungen hält Pro= 
feffor Starr, der aus ber Diehungel 
fommt und dort verfchiebenes von dem 
nothiwendigen Refpeft für das mohl- 
thätig Veftehende vergeffen zu haben 
Scheint, den Frad ala Fetgewand für 
einen ſchlechten Witz, einen unbewuß⸗ 
ten Ulk der Salonmenſchen. 
* * * 


Profeffor Starr würde, menn e3 
nicht um feine Ubenteuerluft wäre, die 
ihn von Zeit zu Zeit immer wieder 
in’3 wilde Afrika triebe, auch hier in 
Chicago recht [hägbares Material für 
feine anthropologifcen Studien fin 
den fönnen, befonder® gegenmärtig. 
Mährend wir font mit Vorliebe Mif- 
fionäre in alle Welt augjenden, damit 
fie die Heiden befehren, welche dort in 
den Tag hineinleben, werben mir jeht 
zu ber Erfenntniß gebracht, daß uns 
felbjt ein wenig Belehrung ganz gut 
thun mürbe, Und mer ift e3, dem Chi- 
cago die plößliche Erleuchtung zu dan= 
ten hat, die jich wenigjtens Ttellenmeife 
bemerkbar macht? — „Gipfy“ Smith 
heißt der mwadere Mann und er it 
aus England herübergefommen, um 
die Yanktees ihren Abaöttern abtrün- 
nig zu machen, imenn’3 irgend geht. 
„Sipfy“ Smith ift, wie fein Vorname 
befagt, der ihm übrigens nicht etwa in 
der Taufe beigelegt worden ift, ein Zi— 
geuner, ein Sprößling/jenes Jeltfamen 
MWanbervolfes, das, in zahfteiche Kleine 
Tamiliengruppen aufgetheilt, “raftlos 
und frieb[ö8 die Lande durchzieht, und 
das jeßhaft zu machen bisher noch nir= 
gendb3 gelungen ift. Die Zigeuner ers 
merben ihren Unterhalt al3 Kefjelfli- 
der, Roptäufher,, Mufifanten ufm. 
Hin und wieder heirathet einer (Rigo) 
bon ihnen vorübergehend eine reiche 
Amerifanerin, modurdh dann er zum 
Amerigo wird und feine näheren 
Stammesbrüber für eine Weile in fehr 
erfreuliche Verhältniffe gerathen, lange 
pflegt aber Herrlichkeit irgend melcher 
Art bei ihnen jelten anzubauern, und 
fie erwarten da3 auch garnicht, fon 
dern finden jich mit großer Falfung 
darein, die Felte zu feiern mie fie fal- 
len. Und nun fteht „Sipfy“ im Aus 
ditorium, mo er nicht als Roßtäuſcher 
auftritt, ſondern als Menſchenfiſcher, 
und dem Vernehmen nach Bombenge⸗ 
ſchäfte gemacht hat. Er würde, falls 
er's darauf abſehen wollte, wahr⸗ 
ſcheinlich bald eine eigene Sette ſtiften 
und ein größeres Zion anlegen können, 
aber er iſt eben ein Zigeuner und will 
keinen feſten Wohnſitz, ſondern von ei= 
nem Ort zum andern ziehen. Als 
Miſſionar iſt er unfraglich der einzige 
ſeiner Art, und deshalb ſollte ſich der 
Anthropologe Starr mit ihm bejchäf- 
tigen. 

* * 

Einer von den Kollegen bes Herrn 
Starr, Hilf8Rurator Gerhard von ber 
Mufeums - Abtheilung für Injekten, 
bat diefer Tage eine ganz neue umd 
überaus intereffante Belanntjchaft ge- 
macht, nämlich die eines Käfers, oder 
vielmehr einer Raupe, welche ihm vor= 
ber noch nie zu Geficht gefommen mar, 
und beren jeltfamer Gefhmad dem 
Gelehrten Kopfzerbrehen mat. Das 
Heine Kriechthier ift ein Mitglied der 
Yamilie Dermeitiba, von der Herr 
Gerhard verfhiedene andere Zweige: 
den Teppichfäfer 3. B. und den Gpei- 
ſeſchrank-Käfer ſchon lanae fennt, die 
Abart, welche man ihm kürzlich ge— 
bracht, iſt ihm aber neu. Den Leuten, 
welche ſie ihm gebracht haben, war ſie 
ebenfalls neu und dazu unheimlich. 
Die Raupe nämlich — in dieſer Form 
hat ſich das beſagte Lebeweſen in ei— 
nem Lagerhauſe für Pferdehufe im 
Schlachthausbezirk eingeführt — hat 
ſich dort als ein leidenſchaftlicher Blei— 
freſſer entpuppt. Mit ihren winzigen 
Nagern, denen man ſolch Vermögen 
kaum zutrauen ſollte, durchfrißt ſie die 
Bleipackung elektriſcher Drähte, labt 
ſich dann an der inneren Zeugwicke⸗ 
lung und legt ſchließlich die Drähte 
frei, wodurch eine Feuersgefahr ent— 
ſteht. Herr Gerhard hat die ihm 
überbrachten Exemplare der Gattung 
liebevoll aufgenommen und iſt jetzt be⸗ 
ſchäftigt, ſie zu züchten. Er beobach— 
tet die Raupen Torgfältig, hat ihnen 
auch eine Quantität Blei ala Nahrung 
aerabfolgen laffen, weil er aber ein 
Stüd Kuchen danebenleate, fo halten 
fie fi an biefen. Herr Gerharb mill 
die Raupe „Bleiröhrenmilbe“ nennen, 
der Vollamund ift aber bamit nicht 
einverjtanden, fonbern erklärt, hier erft 
hätte man ben mahren „tyeuerfäfer“ 
entbedt. Der 


ä thüren klappen. Endlich 
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Die Neue. 
Dramolet nach dem Leben von EL Steints. 


Perfonen: Garberobier Müller. 
Garberobenfrau Stips, Die Neue. 

Drt der Handlung: An ber Thea- 
tergarberobe, 

(Frau Stips Hinter ihrem Gardero- 
benftand, Müller fchräg gegenüber am 
Ausgang des Parkett?, von dem aus 
bei geöffneter Thür die Bühne fihtbar 
wird. Müller verläßt feinen noch lee⸗ 
ten Stand und fommt zu Frau Stips 
bherüber.) 


Müller: Na? Jmmer nod alleine? | 


Mo iß denn die Neue? a 

Frau Stips: Sie könnte eigentlich 
fon da fein. Schon fünf Minuten 
vor Sieben, 

Müller: YFängt ja erfcht um Achte 
an. Haben: Sie je denn jhon zu &e- 
ſichte gekriegt? 

Frau Stips: Wie ſie vom Bureau 
kam — geſtern bei der Matinee — hat 
ſe ſich ihren Stand gleich angeſehn. 

Müller: Noch jung? 

Frau Stips: 's jeht. Alt nich, 
aber mitjenommen, ſehre ſogar. Und 
dabei is ſe nich von hier. Na, lachen 
Se nich, ich meene det ſo, daß ſie 'ne 
Ausländiche i8. 

Müller: Ach, was Ste Jagen! Wos 


ber i8 je denn? 

Frau Stips: Daß müffen Sie fe 
felber fragen. Aber „Ina’ rau“ hat 
fe zu mir gefagt. Haben Sie Worte? 

Müller Cacht): Denn is ſe wirklich 
nich von hier. Na, ich muß jetzt 'nüber. 
Heute wird's voll. 

Frau Stips: Ja, ſo'ne Premjäre. 

Müller: Ur —auf —führung! Daß 
Sie ſich das immer noch nicht merken 
können, Stipſen! — Wie heißt ſe denn 
übrigens, Ihre Neue? 

Frau Stips: Weeß nich. Hat ſich 
mir nich lange vorjeſtellt. Denkt am 
Ende, ich ſoll ihr auch inä' Frau“ ſa⸗ 
gen. Ra, da kann fe lange warten.— 
Harrjeb, da kommt je! 

- Müller: ch verbufte. (Gebt Ta: 
hend mit einem Geitenblid nad) ber 
„Reuen“ an feinen Stand zurüd.) 

Die Neue: Entjchuldigen Ste, ich 
komme wohl ein bißchen ſpät. Iſt es 
hier, wo ...? 

Frau Stips: Ja woll. Ich warte 
ſchon auf Sie. Hier rechts. Ihre 
Nummern ſind im Schube. Sie wiſ—⸗ 
ſen doch Beſcheid? 

Die Neue: Es iſt das erſtemal, daß 


— 

Frau Stips: Jott, es is janz ein⸗ 
fach. Sie heften die Nummern dran. 
Fünfundzwanzig Fennige die Perſon, 
und denn jeben Sie den Herrſchaften 
denſelben Nummerzettel. Es wird 
ſchon jehn. Da, es kommen ſchon 
welche. 

(Herren und Damen treten an die 
Garderobe und werden bedient. Das 
Glockenzeichen zum Beginn ertönt. 
Nachzügler legen in Eile ihre Sachen 
ab. In wenigen Minuten wird der 


Korridor leer.) 

Die Neue: Es iſt ja ſo ſehr voll 
heute. Iſt das immer jo? 

Yrau Stipg: Man merkt, daß Sie 
noch nich lange beis Gefchäft find. — 
’3 i8 ja heute eine Uhr — (für fid: 
frieg ich’3 fchon wieder nich ’raus)!— 
’3 i8 ein neued Stüd heute, 

Die Neue: Ach? 

Frau Stips: Na, bon einem In- 
befannten. Sie verfprechen fi wun- 
ber ima3 bon bem. 

Die Neue: Am meiften verfpricht 
er fich’3 wohl felber. Und iſt doch 
nicht8 meiter ala ein Sungerleiber, 
Das find fie alle. Leben fchlecht, has 
ben fein Gelb und ftellen lauter Wech- 
fel auf ihre Zufunft aus. 

Frau Stips: Wenn’s ihnen aber 
glüdt... 

Die Neue: Das ift e8 ja eben. Es 
glüct ihnen nicht. Alt und grau fün- 
nen fie werben, eh’ fie ein Stüd an- 
bringen. Unb wenn fie’3 angebradt 
haben, mird’3 immer noch nicht gege- 
ben. Und wenn’3 gegeben wird, dann 
Gnade ihnen Gott erft recht, Dann ift 
überhaupt der Teufel los. 

Yrau Stips: Mber... 

Die Neue: Dann fängt die Kap 
balgerei in ven Zeitungen an. Die ei- 
nen fagen, der Hungerleiber ift ein Ge- 
nie. Die anderen jagen, er foll bie 
Welt erit einmal fennen lernen, ehe er 
fich unterftebt, ihr den Spiegel vorzu⸗ 
halten, Und ber Direktor jeht das 
Stück ab. 

Yrau Stips: Sie fprechen aber wie 
een richt’jes Buch. Woher mwiflen Sie 
denn das alles? anz Unrecht haben 
Sie ja nich, aber e3 jibt ja’ do Stüde, 
die volle Häufer machen. / 

Die Neue: Natürlich gibt e8- bie. 
Aber die find von den alten Stüdema- 
ern. Eh’ fo ein Neuer durchlommt 
— ber muß Ellenbogen haben, um bie 
Bahn frei zu friegen. Unb dann muß 
er ein Stüdemacher fein, aber (mit dem 
Ausdrud höchfter Verachtung) beileibe 
fein Dichter! 

(Im Theater bricht Applaus aus, in 
den jich Zifchlaute mifchen. Die Thü- 
ren werben geöffnet, die Leute ftrömen 
heraus und gehen: erregt auf bag 
Foyer zu.) 

Müller (tritt zu den beiden‘yrauen): 
Habt ihr’8 gehört? Das wird ein hei- 
Ber Abend. (Herablaffend.) Sie tref- 
fen’3 qut, Neue! 

Frau Stips: Wiffen Se, Müller, 
id) hin reineweg ſtarr, wie die Beſcheid 
wei 


Müller: Mit den Sachen? 

Frau Stips: Nee, mit dem Thea- 
ter! Mit den Stüden! 

Müller: |, was Sie nicht jagen! 
2 a pr gut * N ran Sei: 

zum beginn eben. 

Sch muß ’nüber, N 

(Die Leute gehen in ben 
faal zurüd. Verfpätete. Die er 
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Frau Stips: Sie find ja ftille ges 
worden, Frauchen? 

Die Neue: Ach, ich Hätte Tieber nicht 
berfommen follen. 

Frau Stips: Was haben Sie denn? 

Die Neue: Erinnerungen, die mid 
zerreißen. Gott! Gott! 

Frau Stips: Nich fo laut, um ot» 
testoillen! Flennen Se ni! Du lie 
ber Jott! Jeht's Zhnen denn jar fo 
Schlecht ? 

Die Neue: Mär’ ich fonft Hier? Und 
obendrein ift e3 ein Glüd für mich, daß 


u Suse Der. ZES Sornrags 


® — 
„Dr: L. E. ZINS, Sperztal-/i 


. Ken Si 


ih die Stelle befommen babe. Sehn | 


Sie mid doc) an. 

Frau Stips: Herunter jenug ſeh'n 
Se ja aud, Und dabei find Se noch 
jar nich alt, Frauchen! 

Die Neue: Und habe ein Leben bin- 
ter mir... ob... (Drinnen heftiges 
Beifallklatfehen, das fih zum Schluß 
des Altes verdoppelt. Das Bublitum 
tritt unter lebhaften Geplauder auf 
ben KRorribor, von dort nad) dem ?Tyo- 
ver. Man hört einzelne Außzufe: 
Das lebt man mit! — Na, er fann et= 
mas. — Starkes Talent! — Gerabezu 
genial, willen Sie, ald er ihr — Y 
bin wirklich geipannt! — Es Täutet 


jeßt zum britten At. Wlle eilen bin» ' 


ein.) 

Frau Stipg: Nu feh'n Se mall 
Das fcheint heute wirklich wa8 zu wer» 
den. Meinen Sie nic, Frau...? 

Die Neue: Jch meik nicht. St mir 
au gleich. Wenn der Stüdemader 
drin auch heute Glüd Hat, die Stunbe 
fommi bald genug für ihn, wo er am/ 
allem —* Geſchmack von Aſche findet 
— wie ich — 

Frau Stips: Aber nee, wie Sie auch 
reden! Sie ſind am Ende unglücklich 
verheirath’? 

Die Neue: Wie unglüdlich,iwie gren» 
zenlos unglüdlich bin ich! 

Frau Stipsz: Um Gotte? Willen, 
nur ftille! Wollen Sie Yhre Stelle 
verlieren?‘ 

Die Neue: Sie haben recht! Ich 
darf nicht weinen. Aber e8 brüdt mir 
das Herz ab, wenn ich mem Unglüd 
immer in mich hinein würgen fol. Er 
bat mich gefchlagen, und auf die Stra- 
be geworfen hat er mich! 

Frau Stips: Yhr Mann? 

Die Neue: Mein Mann?’Der Hat 
mich befchiworen, bei ihm zu bleiben — 
und bei den Kindern. Wber ich that’3 
nicht. Der? Dem kann ich nichts Uns 
rechtes nadhfagen. Wenn er matt und 
mübde bon ber Kanzlei nah Haufe 
fam, fing er zu Haufe von vorn an. 
Sn feinem tahlen Stübchen fchrieb und 
fchrieb er, Nächte dur. Zufrieden 
mit einer fargen Mahlzeit für alle fei- 
ne Arbeit, frob, wenn ich ihn freund- 
li anfah, wenn die Kinder jchmud 
um den Tifh faßen. 


Yrau Stips: Und von bem konnten 
Sie weggehen? 

Die Neue: Er verlangte zu viel von 
mir und bergönnte mir zu imenig. 

war, was er jchaffen fonnte, gab er 
= aber e3 war nicht viel. Anbere 
Frauen, lange niht.fo hübfch wie ich, 
brauchten fich nicht von früh bis’ fpät 
abzuradern und Hatten bocd alles, 
fonnten immer einberftolziren unb 
mich ausftechen mit ihrem Staat. Mit 
wenigem ab ich gut aus, aber zu bem 
wenigen langte eö nicht. Und über- 
E3 war mir zu ftil unb au 


chenmeifter, immer ein beriragenes 
Fähnchen auf dem Leibe. 

rau Stips: Bei all’ dem Fyleike 
konnte e3 doch einmal beffer werden? 

Die Neue: An Verfprehungen hat 
er’3 ja nicht fehlen laffen. Aber immer 
Wechfel auf die Zukunft. 

Frau Gtips: Und da hielten Sie’3 
mit einem anderen. 

Die Neue: Mit einem, der mich zu 
nehmen wußte. Der mich durhfchaut 
hatte in meiner Weibeeitelfeit, unb 
ber mich zu fübern verftand. 

Frau Stips: Und um fonnen Kerl 
haben Sie ihrem Mann das Herz aus 
dem Leibe geriffen? Und haben ihre 
Kinder im Stich jelaffen? 

Die Neue: Ya, das hab’ ich gethan, 
babe Mann und Kinder und mein bi3- 
her: arme Wirtbfhaft im Stich ge- 
lafjen und bin mit dem anderen ge- 
gangen. 

Frau Stips: Der doch mohl felber 
gar nicht3 Hatte? 

Die Neue: Anfangs ließ er fich’3 
aud) was foften — fo lang’ ich ihm 
neu wat, fo lang’ er mich leiden konnte. 
Sehr lange hat’3 nicht gedauert, dann 
mollte er mich nicht mehr. Eine an- 
dere mar- da irgendwo. Dann trant 
er. Dann’fhlug er mid und nannte 
mich fein Unglüd. Und als ich immer 
no nicht ging — ging er. 

Frau Stips: Und Fhre Kinder? 

Die Neue: Die find, ich weiß nicht 
to. Werben :fein erzogen, und ich bin 
tobt für fie. 

Frau Stips: Und Xhr Mann? 

(Dröhnender Beifall von drinnen. 

um Schluß ein Hunderiftimmiges 
fen. nach dem —* 
Die Zee (neroöß): 
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mingsiofigleit und felehten Träumum, exichd- 
Pienden Musflüffen, Weuft-, Rüden und Kobt- 
köhmerzen, Sa nahme des Gehärs 
um Geſichts. Natarch 

ſtopfuna. Mubi , Erzötben, 
Hopfen, lemmung, 
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Frau Stipa: Den Berfaflerl ’3 is 
een Erfolj — un was für einer! Für 
den Winter Haben wir außgeforgt, — 
Hören Se nur! Nee, hören Ge doc 


nur! 
er Neue (fehr blad): Wie heißt 


7?. 

Frau Stips: Stille! Sie kommen! 

(Die Ihüren werden geöfl Ein 
Theil des Publiftums geht ° bie 
Garderoben zu. Diele bleiben zurück 
und Hatfchen nach dem Berfafler, der 
wieber und iwieber erfcheinen muß.) 
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"Bon Albert Weihe, 


Grieshpuber: Was in aller 
Welt hat e8 für einen fittlichen Werth, 
wenn wir dieſes alte, abgebrofchene 
Thema, das nachgerade jedem Men⸗ 
ſchen zum Halſe heraushängt, hier auf 
der Bierbank nochmals ſtundenlang 


durchtauen? — Seien wir zufrieden, 
daß all' die Debatten, Vorſchläge und 


Gegenvorſchläge u. |. w. nicht wie das 
Hornburger Schießen verlaufen ſind! 
— Der Stadtrath iſt jetzt mit dem 
Uebereinkommen, das ſein Verkehrs⸗ 
Komite mit den Straßenbahnen abge⸗ 
ſchloſſen hat, einverſtanden; er will 
unter keinen Umſtänden eine fernere 
Verzögerung der definitiven Annahme 
dieſes Uebereinkommens geſtatten — 
will aber dem Volke das ihm zuſtehende 
Recht der Urabſtimmung über die 
Straßenbahnfrage gewähren, wenn die 
Stimmgeber eine ſolche fordern. Je— 
der vernünftige Menſch muß ſich damit 
einverſtanden erklären! — 
Charlie: Dann bin ich alſo 
Deiner geſchätzten Meinung nach kein 
vernünftiger Menſch, denn ich bin mit 
dieſem Beſchluß des Stadtraths ent⸗ 
ſchieden nicht einverſtanden! — Er 
erſchwert mir mein, ſchon ſo beſchwer⸗ 
liches Geſchäft als Saloonkeeper noch 
ganz bedeutend! Bis dato nämlich 
zankten ſich nur die Stadtväter, die 
Mitglieder des Verkehrs-Komites, die 
Sachverſtändigen, die Politiker u.f.m. 
kurz Alle, die die Nächſten dazu waren, 
wegen der Regelung unſeres Straßen⸗ 
bahnverkehrs! Dem gewöhnlichen 
Bürger ſtörte dieſe Zänkerei ſeine 
Kreiſe nicht; die ganze Geſchichte ließ 
ihn ſo kalt, als ob er bei 10 Grad un—⸗ 
ter Null in einer ungeheizten Kar fuhr; 
höchſtens raiſonnirte er auf die Zeitun⸗ 
gen, die ihm durch tägliche ausführliche 
Berichterſtattung über den Straßen— 
Kuddelmuddel gewöhnlich den Appetit 


auf ſein Abendbrot verbarben!— Yeht 


aber ift durch den Referendum: Mum- 
pib der Streit in die breiten Schichten 
des Boltes getragen; — ed mwirb bald 
meiter nichts geben, als Referendare 
und Antireferendare, und ich fehe e3 
fommen, baß fich die feindlichen Brü- 
der in ihrem. Streit gegenfeitig . bie 
Zähne und dem Kneipmwirth Spiegel 
und Trenfterfcheiben  einfchlagen wer: 
den. Yır einer Wahltampagne gehört 
das ja wohl zum guten Ton, aber jegt 
int tiefften Frieden fann der gemüth- 
lichfte Kneipwirth darüber falfch mwer- 
den. 

QDuabbe: Wie Sie vorhin fehr 
rihtig ausführten, Herr Grieshuber, 
müffen die Beichlüffe des Stabtraths 
die höchite Anerkennung jedes veritän- 
digen Bürgerd finden. Der 15: $a- 
nuar 1907 wird in der Lofalgefchichte 
Ehicagos roth angeftrichen werden. — 

Lehmann: Dagegen habe id 
abjolut und überhaupt nifcht einzu- 
wenden, denn die höchſt widerwärtije 
Jeſchichte haben unſere weiſen Stadt⸗ 
väter zum Schluß nu doch richtig be— 
fummelt. Aber die Dummheit liejt 
ſie einmal ſo in die Knochen, det ſe 
trotz alle Weisheit keine Sitzung vor⸗ 
beijehen laſſen können, ohne einen rie— 
ſijen Schwabenſtreich auszuführen, in⸗ 
dem ſie nämlich die ſchon von den nach 
un' nach immer unausſprechlicher wer⸗ 
denden Dunne vetirte Bill von wejen 
die zum Dode verurtheilten Hunde 
janz un' jar un' for ewijen Zeiten be— 
jraben haben! — 

Grieshuber: So? Du möchteſt eß 
alſo gerne ſehen, daß die unſchuldigen 
Thiere, die dafür, daß ihr geiziger 
Herr ſie nicht für zwei Dollars Lizens⸗ 
gebühr in bie Lebensverficherung ein- 
getauft hat, von den Mebizinern bei 
lebendigem Leibe aufgefähnitten und 
ben fcheußlichften Martern unterivor- 
fen werben? — 

Lehmann: N’, Yott bemahre! Wo 
dentit Du Hin? So ville menfchliches 
Sefühl befiß’ id denn do nod, inn- 
zufeben, det ,et ville Humaner i3, wenn 
bie Doktoren zur Ermeiterung ihres 
Willens an ihre-Patienten rumerperi- 
mentiren, ald’an Hunde. — Aber wat 
mich det Blut in die Yalle treibt, i8, 
bet die Hunde einfach bobt jefchlajen 
un’ ohne Bereicherung ber, immer an 
finanzielle Schmwulitäten laborirenden 
Stabtlaffe bejraben werben follen! 

Grieshuber: Was foll man denn 
mit den tobten Hunden anders anfan- 
gen? 

Lehmann: Das Ende be& bobten 
Hundes follte der Anfang eine 
ern fabrizirten Schweinemurfcht 
ind! 


Grieshuber: Pfui! Du Schmei....d! 


- Sollen wir etiva Hundemurft effen? 


Lehmann: Nee, die Stadt follte die 
Wurſcht bloß nor bem Erport fabri« 
ziren. 

Grieshuber: Dummes Gequaſſel! 
Welches Land .. 

Lehmann (ſchnell einfallend): würde 
uns die Wurſcht abkoofen? meinſt Du. 
— Die Philippinen natürlich, denn da 


würden die durch Onkel Sam der be⸗ 


leckenden Kultur zujeführten Jjorrot⸗ 
ten jede Unze Hundewurſcht mit Jold 
Einige un” fich noch obendrinn bie 
injer beleden!! Ri 
Alle: Au! Au! Aut 
Grieshuber: Um eine fehr ernfte 


Angelegeribeit, über die ich -aber- nicht | 
im Hans-Wurft-Stil des wenig, ıı 


noh immer zu biel geehtten Herrn 
Borrebners fprechen will, handelte e3 
fih in der Gtabtrathafigung, Die 
Hreund Duabbe ald Mufterleiftung 
ftabtväterlicher Weisheit anfieht. E8 
war ber Antrag geitellt, daß die Legis- 
latur in Springfield angegangen mer=- 
ben folle, ein Gefeg zu erlaflen, iwmo= 
nad jeder Frauenfchänder und Ver- 
über don Unfittlichkeiten an Kindern 
unter 14 Nahren mit dem Xobe be- 
ftraft werben fol. Der Antrag ging 
durch. — Leider! — 

Quabbe: Die Häufigkeit der un- 
nennbaren Verbrechen rechtfertigt zum 
Schuß der Frauen und Kinder ben 
Erlaß ſolcher drakoniſchen Geſetze. 
Was haben Sie daran ausgzuſetzen? 

Grieshuber: Sehr viel, denn ein 
ſolches Geſetz wird öfters den Tod der 
geſchändeten Perſon, als den Tod des 
Lüſthings zur Folge haben. — 
Die viehiſche Beſtialität, oft bis zum 
ſexuellen Wahnſinn geſteigert, läßt ihn 
das Verbrechen, ohne an die Folgen zu 
denken, begehen. — Nach der ſchändli— 
chen That iſt er ernüchtert; er weiß, er 
iſt des Todes, wenn er der ſtrafenden 
Gerechtigkeit in die Hände fällt! Wer 
kann ihn verrathen? Wer ihn bezich— 
tigen? Wer die Anklage beweiſen? 
Einzig und allein fein Opfer! Es 
liegt vor ihm — ohnmädtig, vor 
Schred, Scham, und den übermenjd- 
lihen und doch vergeblichen Anftren- 
gungen, jeine Ehre zu vertheidigen! 
„Deine Strafe ift diefelbe, ob Du der 
Nothzuht den Mord zufügft oder 
nit!“ flüftert ihm ber Selbfterhal- 
tungstrieb zu! — Er ftürzt fi auf 
die Unglücfelige, er mwürgt fie mit fei- 
nen Händen oder zertritt ihr den Kopf, 
mie einem giftigen Reptil. So! ept 
fann fie ihn nicht verrathen. Er wäre 
bielleicht geflohen, ohne feine Seele mit 
einem Morde belaftet zu haben. — 
Das Zuchthaus hätte ihm nicht jo ge- 
Ichredt, wie der Galgen, und eben 
durch diefe Angft vor dem Galgen hat 
er den Mord begangen!— &3 mag tie 
Blasphemie klingen, das oberfte Recht 
des Menfchen in folhem: Zufammen- 
hang zu erwähnen, aber es ift das 
Recht, oder in viefem Falle das IUn- 
recht ber Gelbtvertheidigung gegen 
das Gejeh, das ihn zum Mörder ge- 
madt hat! — 

Duabbe: Die andere Geite der Me- 
datlle!— Das Gsfe fol für jedes Ver- 
drehen eine feiner Schwere entfpre- 
chende Strafe feitfegen! Glauben Sie 
wirklich, daß ein (Frauenfchänder durch 
lebenslängliche Ginfperrung im Zucht: 
haus hinlänglich aeftraft ift? 

Grieshuber: Ka!—Zu allen anderen 
Schreden einer lebenslänglichen Zucht: 
hausftrafe tritt Se. einem fo beftralifch- 
jeruell veranlagten Scheufal der ver- 
äzweifelte Wahnfinn der unbefriedig- 
ten Leidenfhaft Hinzul—Eine Begna- 
digung eines foldyen Sträflings ift da- 
her geradezu ein Verbrechen gegen die 
Gefelichaft; lehrt doch die Kriminal- 
Gtatiftif, daß ven allen Verbrechern 
diefe Klaffe die meilten und bie 
Thnellften Rüdfälligen aufmeift! 

Quabbe: ch tleibe dabei, daß, mie 
bie Schrift e3 fordert, nur besjenigen 
Blut vergoffen werden fol, der jelbft 
Blut vergofjen hat! 

Lehmann: Sie leiden eben oo an 
den modernen Humanitätsdufel, imo 
in den arten ber Unpernunft bie 
munderbarjten Blüthen treiben dubht. 
©o i8 da 5. ®. ein Solon in Spring: 
field, ‚mit den bibfchen Namen Chip: 
perfteld. Der hat eine wunderbare Je— 
jeesporlage injereicht, worüber jeden 
Verbrecher det Ihiechte Herz in’'n Leibe 
laden muß. — Wenn die Polizei ein 
Jauner in's Neb jejangen i3, fol fie 
ihm duch unanjenehme Fragen nich’ 
beläftijen; noch ville menijer ihm 
uff3 „Slaiteis führen, oder ihm jgr 
eine abjelegteWeinachts-Zichorre fchen- 
fen in die Hoffiung, det er in feine 
Herzensfreude feine janzen Schand- 
thaten mweojibt. Jeder Polizift, wo fich 
fo wat zu Schulden fonımen läßt, foll 
bon 1 bis 10 Yahr in’s Zudthaus 
fommen; den Ycuner aber foll jejloobt 
werben, bet Allens, wat er unter den 
Innfluß von die Weihnachtszichorie 
und fo meiter p, ». bie Polizei innje- 
ftanden bat, jejiunfen un’ jelogen 
13.— Wenn diefer Vorfehlag zur Yüte 
bei die Lejislatur durchjebt, denn 
mwürb’ in abjehhare Zeit fein anftändi- 
jet Verbrecher nich’ mehr in’3 Zucht- 
haus figen, fondern die janze Straf- 
anftalt würd’ mit Koppers jefüllt find. 
Um biefen Uebelftand abzubelfen un’ 
die Jefühle der Herrn Verbredher nich’ 
mebr zu verlegen, wollen die Bolizi- 
ften einen „AUntisArreft-Rlub" jrün- 
den.— Aber wo denn bie Gträflinge 
bernehmen un’ ni’ ftehlen?— . 

Grieshuber: E3 mag ja mandem 
Menfchen mandınal [her fallen, in's 
Zuchthaus hereinzulommen, aber ber- 
auszulommen fällt mandem Menfhen 
manchmal noch ſchwerer! Da iſt z. B. 
der verfloſſene Gerichtsſchreiber Linn. 
Der hat ſich erboten, die während ſei⸗ 
ner Amtszeit ſauer zuſammengeſtohle⸗ 
nen 31,543 Dollars 44 Cents zurüd- 
zuzahlen—aber von feiner Entlaſſung 
aus dem Zugthaus fehreibt ten ber 
ezeigten Robelhaftigkeit der Apoſtel 

nichts. 
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aulus n auf einen Topf mit kochen⸗ ¶Pa e beſtr 
Charlie; Von ber zur Zeit graſſi⸗  geber Tuppe.—1 Pfund Rinds- 


renden Humanrtätsbnfelei jcheint auch 
ber Gouverneur Deneen fein Theil ab» 
gefriegt zu haben! —Meil einige Xos 
desfälle an der Schwinbfucht in dem 


Zuchthaus vorgefommen find, hält er | 


das Alima von Yoliet für die Leute, 
die dem Staate tienen, nicht für gün- 
ftig genug, er hat baher in feiner Bot- 
Ichaft an die Leyislatur den Vorfchlag 
gemacht, die ganze Gejellichaft entme- 
ber auf einem hohen Berg ober beiler 
noch meiter füblich auf dem Lande an- 
zuſiedeln, wo die Lüfte linde und bil- 
famifch mwehen und mehr Orygen ent- 
halten, als in der rauchdurchſchwän⸗ 
gerten Fabrikſtadt Joliet. 

Grieshuber: Die Rückſicht auf die, 
ſich aus immer feineren Kreiſen rekru— 
tirende „geſchloßene Geſellſchaft“ in 
Joliet wird ihn wohl zu dieſem 
Schritte veranlaßt haben. In dem 
Staatsboordinghauſe haben ſich be— 
reits eine Menge Lehrer, Aerzte, Ban— 
kiers u. ſ. w. einquartiert, und der 
Advokat Ritſcher hat ihm jetzt verſpro— 
chen, ſämmtliche Bankpräſidenten 
Chicagos herunterzuſchicken, allerdings 
nur in dem Falle, daß der Bankpräſi— 
dent Walſh — an deſſen Unſchuld er 
felſenfeſt glaußt — er wird nämlich 
für dieſen Glauben beim Jahre bezahlt 
—ſchuldig befunden wird. — 

Charlie: Bis nach Perſien ſcheint 
ſich die Humanitäts-Epidemie doch 
noch nicht durchgefreſſen zu haben! — 
Der neue Schah hat bei ſeiner Thron— 
beſteigung, theils zur Erhöhung der 
Feierlichkeit, theils zur Entlaſtung des 
Polizei-Etats, einer Menge ſeiner 
Landeskinder die Köpfe abſchlagen 
laſſen! 

Quabbe: Zur Entlaſtung des Poli— 
zei-Etats? Wie ſoll man das verſte— 
hen? — 

Charlie: Dafür hat er ſelbſt die 
Erklärung gegeben: Als ihn ſeine in— 
timiten Rathgese: in aller Devotion 
darauf aufmerkſam machten, daß das 
Kopfabſchlagen ohne jede ſittliche Ver— 
anlaſſung namentlich in einem konſti— 
tutionellen Staate nicht mehr ſo recht 
modern ſei, ſchnarchte er-ſie an: „Mo— 
dern, oder nicht modern! Jeder dieſer 
abgeſchlagenen Köpfe erſpart mir zehn 
Poliziſten!“ — 

Kuticke: For Kreiſt Sähk! Ihr tahkt 
den ganzen Ihvening von Kreims, 
Kriminels, Penitenſcheries, Eckſekju— 
ſchens — aber was mich intereſten 
thut, über Pollitils, wer for Mähr 
rönnen wird, und wie es mit dem Feit 
wegen die „Sonday-Cloſing-Lah“ 
ſteht, darüber menſchent ihr kein Wort. 

Lehmann: Nichts Jenaues weiß 
man noch nich' jenau, wer Allens nach 
die joldene Amiskette des rejierenden 
Bürjermeeſters ſtreben duht. Eins nur 
is jewiß, det Dunne es for ſeine pa— 
triotifche Pflicht halt, feine unfchäh- 
‚baren Dienste na) meitere vier Jahre 
bie Stadt zu widmen. Ob er aber am 
Hearft ausverfosft hat un’ fi) im 
Rathhaus von ihm rinnfchieben laf- 
fen, oder ob er uff eijene Füße und 
feinen jrobartijen Rekord loofen mill, 
fann ih Dig eri: fajen, wenn id mit 
ihn unter vier Oojen jefprochen habe. 
— Wat aber der Sonntagsfraje anbe- 
trifft, jo lange Du noch an’n Montag 
Deinen jewohnter Kapenjammer haft, 
fannjt Du ficher find, det die Tempe- 
tenzler- un’ Muderbande nod) nich’ 
über die Bereiniiten Yefellfchaften je- 
fiegt hat. Uebrrjens hat der Schmwa= 
benverein legthin 100 Dollars for die- 
ſe Jeſellſchaften als Kampffong zuje— 
ſteuert! — 

Charlie: So? Das zeigt, daß die 
Schwaben unſerem Stande gewogen 
ſein müſſen und das bringt mich auf 
einen großartigen Gedanken. Ich wer— 
de den Schwabenverein bitten, etwas 
zur Bezahlung meiner ungeheuer ho— 
hen Gasbill beizutragen. 

Grieshuber: Alſo endlich fängſt Du 
doch wieder an, uns mit Deiner Gas— 
bill zu vergraulen. Na, meinetwegen 
—103 dafür. — Bring ung die Karten! 


Für die Rüde. 


KlößemitRofinen — Drei 
bis vier ganze Eier verrührt man mit 
einer Taffe Milch, dann gibt man eine 
Tafle voll gemafchene, abgetropfte Sul: 
taninen und ebenfo viel verlefene,marm 
gemafchene Korinthen hinzu, jowie ei- 
nige gejchälte, geriebene füße und einige 
bittere Mandeln, etwas abgeriebene 
Zitrone, einen Löffel Salz, zwei Löffel 
Zuder, etwas geriebene Semmel, und 
rührt alles qut um. Nachdem man ei- 
nen gehäuften Kaffeelöffel voll Bad: 
pulper über den Teig gefiebt bat, wird 
noch jo viel Mehl hinzu gerührt, daß 
man Klöße in der Größe eines Kleinen 
Apfels davon formen fann. Diefe iven- 
det man zuerft in aejchlagenem Ei, 
dann in geriebener Semmel, und badt 
fie fofort in fiedend heißem Backfett 
goldbraun und gar. - Sind die fertigen 
Klöße mit dem Schaumlöffel heraus: 
genommen, fo werden fie mit Vanille- 
zuder beftreut und aufgethürmt ange: 
richtet. Ob das Fett hei genug ift, er= 
fährt man, wenn ein bohnengroßes 
Stüd Teig gleich oben fehmimmt, fo- 
bald es hineingeworfen wird. Es em- 
pfiehlt fich, nicht zu viele Klöke aleich- 
zeitig hineinzulegen. Die Pfanne oder 
der Zopf, worin man bädt, muß Jo 
hoch fein, daß das fiedenbe Fett nicht 
überläuft. Um dem Gebadenen das 
anhaftende Fett zu entziehen, legt man 
e3, bevor ed mit Zuder beftreut wird, 
auf weißes Löfchpapier. — Das Fett, 
worin gebaden wurde, gießt man in 
tochendes Wafler und rührt e3 qut um, 
damit fich bineingefallene Krumen zu 
Boden jeten. Rad dem Erkalten wirb 
das Fett abgehoben und ba3 lnreine 
abgefchabt; das To gereinigte Fett fann 
unter Zufak von frifchem Fett nodh- 
mals zum Baden verwendet ierbden, 
oder man benußt e8 fo, mie es ift, zu 
andern Speifen. — In fyett gebadene 
Speifen dürfen nicht im Ofen warm 
geitellt werben, jonjt werden fie meich, 
und das Anufperige geht verloren. Am 

n jtellt man die Schüffel mit dem 


dem Waſſer, um es warm zu halten. 


er phänomenale Erfolg unferes großen Januar: | 
faufs gründet fih auf die ungewöhnliche Art der offerirten 
Bargains. Seht diefe fpeziellen Dfferten Montag. 


Korfet: Räumung 


American Lady Korjets, für fchlante 
Damen, bejtes Coutil, turze. Hüften,‘ 
mittelhohe Büfte, oben und unten mit 
Spigen und Rand befegt, — 53c 


werth $1.00 
Straight Front Korjets, migtlere 
Piüpfte, tiefe Hüften, fommen in 
weiß u. Drab, Spigen- u. Bands 
bejegt, Töc-Werthe, zu’ 39o. 


Fortſetzu 


Feine weiße Lawn Waiſts, 1907 Styles, 
viele in Panel Stickerei und Allovers, ab⸗ 


1.25 | 


wechjelnd Tudings und Spi: 
tzen⸗-Einſatz, 32-Sorte, 


Damen, zu 1.48 und 


auce. — Man ſchneidet den gerei— 
nigten Haddock in fingerſtarke Stücke, 
beſtreut ſie mit Pfeffer und Salz und 
ftelft fie einige Zeit bei Seite. In But- 
ter dämpft man dann 6 biß 8 zerfchnit- 
tene Ziviebeln und 2 zertheilte Peter- 
ſilienwurzeln, legt die Fiſchſtücke dar— 
auf, fügt ſo viel Waſſer hinzu, daß ſie 
knapp bedeckt ſind, und dämpft ſie 
dann, feſt verſchloſſen, langſam weich. 
Man hebt ſie aus der Brühe, legt ſie 
auf eine erwärmte Schüſſel, die man 
heiß ſtellt. Die Brühe verdicke man mit 
hellem Buttermehl, füge 4 feingewiegte, 
gewäſſerte Sardellen und Zitronenſaft 
oder etwas Eſſig, ſowie etwas Liebigs 
Fleiſchextrakt hinzu, ziehe die Sauce 
mit 2 Eigelb ab und rühre zuletzt noch 
ein nußgroßes Stück Butter hindurch, 
um alsdann den Fiſch damit zu über— 
ziehen. 
Hammelkeule mit Toma— 
ten. — Eine gut geklopfte und geſal— 
zene Hammelkeule legt man mit etwas 
Butter oder Fett in die Pfanne, gibt, 
wenn ſie braun iſt, nach und nach et— 
was kochendes Waſſer zu und brät ſie 
gar. Etwa eine halbe Stunde vor dem 
Garwerden gibt man 14 Kanne To— 
maten dazu und dünſtet dieſelben mit 
dem Fleiſch. Iſt der Braten fertig, 
nimmt man ihn heraus, entfettet die 
Sauce, verrührt ſie mit etwas kochen— 
dem Waſſer und den Tomaten, ſtreicht 
fie Durch ein Sieb und gibt fie dazu. 
Hübhner- $ricaffee — Das 
Huhn wird mit 114 Pint Bouillon 
(oder Waffer) folange getocht, bis es 
ganz weich ijt (im Falle e8 in der Gup- 
pe nicht weich gekocht wurde). Dann 
nimmt man das Fleilch heraus, löjt 1% 
Eplöffel Mehl in einer halben Zaife 
Wafler auf, fügt dies zur Sauce und 
läßt fie noch ein paar Minuten kochen. 
Sinzwifchen verrührt man zmei Eidot- 
ter mit einer Zaffe Milch oder Sahne 
und gibt dies zur Sauce, nachdem ber 
Topf vom Feuer genommen. Nachdem 
das Eigelb gut mit der Sauce berbun- 
ben ift, fügt man no 5 bi3 6 Tropfen 
Bitronenfaft und 1, Taffe Kapern hin- 
zu und gibt bie Sauce über die Hüh- 
nerjtüde, die man borher in einer tie- 
fen Schüffel angerichtet hat. Die Sauce 
muß nur ein wenig dünner wie Ma- 
ponnaife fein. 
3miebelfuppe — 3 Zwiebeln 
werben geichält, in Scheiben geiehnitten 
und an jhmahen Feuer. mit. einem 
guten Stüd Butter.und einer fleinen 
Prife Zuder gebünftet. Wenn Yie fich 
färben, gibt man Bouillon oder eine 
Auflöfung von Fleifchertraft in Waf- 
fer daran und läßt fie kochen. Beim 
Unrichten bindet man die Suppe mit 3 
Eigelb und gibt fie in die Suppenfchüf- 
jel auf geröftete Brotjchnitie, die man 
vorher mit ——— izer⸗ oder 
rmeſankãſe beſtreuen 


ng Des groß 


Mehr Schufe zur Aäumung 
$2.50 und $3.00 Kid Leder Mufter-Schuhe für Da- 


er Ealf 
Kid-LTeder, with. 83, 
2.50 und 1.9 
» Feine Dreß Schnürjchus 
he für Damen, fpez. zu 

Kinder = Filz-Slippers, — 
Plüſch beſeßt, Lederſohlen, 

Kid Mädder-Schnür= und 
Knöpfichuhe, waren $1.25, 

Männer-Gummijhuhe, angebroche- 
ne Größen, 39o. 

1.50 Tamen:YJuliets, m. Pelz, 750 

Jerſey u. Corduroy Kin⸗ 
der⸗Leggings, Montag, 

Kid Knöpf- u. Schnürſchu⸗ 
he für Kinder, jpeziell, 

Kid Knöpf- und Schnür: 
ichuhe f. Babies, früher Töc, 


Filz-Slippers, Leber: und Filz-Sohlen, Montag zui.K3e, 


h 


STATE & 


Inu 


HI) 
VANDBUREN STREEIS 


en Verlaufs von Ihwarzen Coats 
3u 9.95, 14.75, 16.50, 18.50 


N 


Räumung: Der- 


Kunft:Radelarbeit 


HDandgemachte Battenberge, Teneriffes, 
japaniſche Drawnworſ⸗ und Spachtel⸗ 
Doilies und Eenterftüde, Gebßen 12 
bis 18 Zoll, werth bis zu 50e, 1 8c 


Auswahl zu 
Japanifche Dramnmort und Tes 
neriffe mit Openmwort Genters— 
6: und dzöllig, zu 100. 


Dieſer Verkauf während der vergangenen Woche hat alle früheren Coat-Verkäufe übertroffen; die Urſache liegt 
in der Thatſache, daß es reiche ſchwarze Kerſeys ſind, gemacht von Modellen, die zu 830 und 840 verkauft wurden. 


9.95 


Feine Kerſeyn und Broadcloth Coats, ſchwarzes und farbiges 
Kerſey, Broadeloth, ſchwarzer Cheviot und feine Mixture Coats — 


fanch ſeidene breite Braid in Scrolls um denKtragen oder 
beſetzt mit eingelegtemVelvet, volle 512 bis 815 werth, zu 


1.50 


| Fabritanten-Verfauf don neuen Frühjahrd - Wromenaden - Sfirts | 
250 der beliedteften 1907 Frübjahr:-Styles, mit größter Sorgfalt von den | 
größten Stirt-Fabritanten des Landes ausgewählt, Mufter, nach denen unz | 
jere Frühjahrs:Beftellungen gemacht wurden; feine zwei glei; Stoffe von 
neuen engl. Banamas in jhwarz u. farbig, jehr feine Mifhungen, gläns | 


eds; Stirts, die $2 bis $3 mehr werth find als die jpez. Montagpreije 


} 

| i 

| zendes Broadcloth, franz. jchivarzes VBoile, Melroje, Poplin u. Fern Worft: 
| 

| 

ı 


Seidegefütterte Spigen- und —* 
Maifts, zivei HitbjcheSthles beliebt 
bei jich gut Kleidenden. Yap. Seide: 
Futter, hübiche Allover Stickerei-Ef⸗ 
fette mit Combin. großen Medail: 
long vorne u. Eircul. Val, Spigen: 
Mole, Eurje Aermel mit hübjchen 
sun: Montag: Verlauf 

3.98 und 


8: 


u, 
er 


o 

1.95 
29 
Br 


heit für W 


fen. 


Fiquren, 


69€ 
75e 
48c 


Haddock mit Sardellen-|leber, fein gejhabt, wird mit wenig 


Bmiebel und Grünem in Butter ge- 
dampft und mit etwas ‘Mehl bejtreut. 
Nun wird mit leichter Fleiſchbrühe 
langjam abgelöfht und ein wenig Zi- 
tronenjchale mitgelocht. Vor dem An- 
richten paffirt man die Suppe und 
zieht fie mit einem Eigelb ab. Man 
gibt fie über geröfteten Semmelmürfeln 
zu Tifch, was vorzüglich jchmedt. 
Zitromenfpeifje — Am Tage 
vorher abgelochte Kartoffeln merben 
fauber gefchält und gerieben (Gewicht 
ohne Schale 1, Pfund), dazu tommt 1 
Pfund feiner Zuder, 3 Eigelb, Schale 
einer halben und Saft eimer ganzen 
Zitrone. Diefes wird tüchtig verrührt 
und zuleßt der Schnee von brei Eiweiß 
hinzugefügt. Diefe Mafle fommt in 
eine gut mit Butter ausgeftrichene 
Horm und wird eine Stunde gebaden. 
Tapivofa-Pudding — Eine 
Zafle Tapiofa, 1 QDuart Mil, 5 Eier 
— das Gelbe und Weihe einzeln ge- 
Ihlagen, 2 Eplöffel zerlaffene Butter, 
2 Eplöffel Zuder. Der Tapiofa wird 
mit faltem Waller bebedit, 2 Stunden 
gemweicht, dann feiht man das Wafler, 
menn es nicht aufgefaugt ift, ab, üind 
meicht ihn noch ziwei Stunden länger 
in Milch, die leicht gemärmt fein foll. 
Menn der Tapiofa ganz weich ift, 
rührt man die Butter und den Zuder 
zufammen ab, gibt Die Eigelb, die!Milch 
und den Tapiofa dazu und zulegt den 
Schnee. Man rührt recht gut ab und 
bädt ihn in einer mit Butter ausgeftri- 
chenen Schüflel. Man ikt ihn warm, 
mit einer Milchfauce. 
—— 


Moderne Märden. 


Zwei moderne Märchen erzählt ein 
Mitarbeiter der Wiener „Zeit“. Das 
erftere, von fpezifiich öfterreichifch-un: 
garijchen Verhältniffen ausgehend, von 
den politifchen und Zolltonflitten zwi: 
jhen diefem Staat und Gerbien, 
fönnte dennod au in andern Län- 
bern fpielen, mo eß eine Fyleifchnoth 
gibt. Hier find fie: 

I. 


E3 war einmal ein reicher Graf, der 
hatte Wälder und Wiefen, Pferde und 
Rinder, bie große zahl, und lebte 
berrlich und in Freuden. Eines aber 


Bade:Roben 
für Männer 


Die Auswahl aud einem 
großen jpeziellen Einkauf zu 
Zu weniger als den Her- 
ftellungstoften 


Eine außgegeldinete Gelegen- 

intersTouriiten, ein 
elegantes Gewand zu ungefähr 
der Hälfte des Prerjes zu kauı- 


Reinwoll. Blanfet und 
Eiderdotun Robed, rei- 
che perſiſche Muſter u. 


ders, Robes, die bis zu 
10.00 mwerth find. 


4.95 


Terry Cloth Nobes. Türki- 
ſche Entwürfe, bis zu 
86 werth, nur 


F'ey Nun's Veiling Waiſts, wie 
Abbildung, in allen Farben, hinten 
auzufnöpfen; bejegt mit Panels von 
Seide - Stiderei, Val. Spigen-Ein: 
jag und feine Pin Tudings, hüb- 
icher Stod:Kragen, mit Tie und 
langen Uermeln, fpigenbejegte Euffs 
— 34.50:Merthe, Mon: 


tag, Auswahl, > 


diefer Saifon. 


ten importirten 


50 und 52 Zoll lang, durchweg ober theilweile mit Atlas gefüt- 
tert, volle Ioje Nipple bängende Rüden, ohne Kragen unb mit 
der Ceidenbraib und Sammet beiest. 318.00 bis 830.00 Kleidungs- 
ftüde für 9.95, 14.75, 16.50 und 18.50. 


rei⸗ 


| roße Räumung von Senden 


Eine volltändige Räumung von 1906 „Hadney“ Hemben.— 
Das Affortiment ift größer und viel reichhaltiger als bei 
irgenb einem früberen Verkauf, 
und beiteht aus den münfchens- 
mertheiten facons und Muftern 


F 


Die Stoffe ſind in den fein— 
Cheviots, 
Madras Cloth u. fanch Per⸗ 


cales, in hell⸗ und dunkel⸗ 


fanch Bor: 


1.00 bis 1.50 


2.35 


farbig und Nobelty Effekten, 
Negligee- oder jteife Bufen, 
einfache oder plaited Facons, 
mit Iofen oder feiten Mans 
fchetten; zwei Partien: 


Hemden werth Hemden werth 
1.75 bi 


79e 1.19 


I EN. 
> 


Hemden u. Unterhofen, 
ertra jchiver fliehgef., 


beißt Serbien — da mohnt ein alter 
Hirte, Namens Yulitfch, der dat einen 
ganz weißen munberthätigen Dchien. 
Wenn das Fräulein von defjen Yleifch 
ibt, wird fie gefund merden.“ 

„Alte Here!“ rief wüthend der Graf, 
„weißt bu nicht, daß die Rathaeber des 
Königs verboten haben, ferbifche Rin- 
der über die Grenzen unjeres Reiches 
zu führen? Wenn ich thäte wie bu 
räthjt, würde mein agrarifcher Freund, 
der mächtige Neichöritter v. Hohen- 
blum, der große Gegner ber, Viehein- 
fuhr, mir Fehde anfagen, mein Schloß 
beftürmen und mich vernichten, mich 
und mein ruhmreiches Gefchlecht.“ 
„Macht was Ahr wollt, Herr Graf,” 
erwiderte die Alte, „anders fann Eure 
Tochter nicht gefunden.“ Unbeimlich 
lachte fie und verſchwand. 
Der Graf fah in tiefes Sinnen ber» 


Ioren. Dann fprang er plößlich auf, 
rief nach feinem Roffe und fprengte 
der Burg des Ritters v. Hohenblum 
bofe und fchalt auf die ehrfame Zunft 
der Mebger. 
„NReht habt Ahr, edler Witter!“ 
fagte ver Graf. „Aber höret, ma3 mit 
Kunde wird.“ 
ihm gefagt, wie er die Tochter nur ge- 
ſund machen könnte durch das Fleiſch 
des weißen Ochſen von Koſta Bulitſch. 
Hohenblum. „Seht Ihr denn nicht, 
vergifien will? Ich weiß Euch beſſeren 
Rath. Laßt die Hexe greifen und ver— 
brennen, das andere aber überlaſſet 
dem lieben Gott.“ 
Gtafen Töochterlein ſiechte noch mehr 
dahin. Da dachte der Graf, daß die 
Alie doch recht gehabt hätte, ließ ſein 
Nach langem Suchen fand er den Hir— 
len Koſia Bulitſch. Flehentlich bal er 
Ochſen zu verkaufen. 
Vergeblich war Dein W 
ſank er, nachdem er lange krank gewe— 


ſen, im Stalle todt aur Erbe.“ 
Da faßte den Rilter ein Grauſen. 


Da fagte Kofta Bulitih: „DO Herr! | verfiorbenen, 


II 


E3 war einmal eine rau, bie war 
fo gejcheit, daß jie Gras machen 
hörte. Das war den meiften Leuten 
unangenehm und fie beriethen fich, mie 
fie die Frau um den vielen Berftand 
bringen fünnten. Aber niemand mußte 
ein Mittel. Endlich ftand ein ziemlich 
fluger Mann auf und fagte: 

„Lat mich machen, ich habe einen 
Belannten, der ift in foldden Sachen 
fehr gefchidt, man muß bie Frau zu 
ihm bringen.” 

Nach einem Vierteljahre fragte man 
den Mann, ob die Frau den Berftand 
ſchon verloren habe. 

„Noch nicht ganz,“ meinte er, „aber 
e3 geht gut vorwärts.” 

Nach einem halben Yahre aber, da 
tief er feine freunde zufammen und 
fagte: 

„Beurirubigt euch nicht mehr, liebe 
Freunde, die Yrau hat fhon den gan- 
zen Verftand verloren, jeder von euch 
ift jeßt fchon gefcheiter, als fie.” 

Da fragten fie: „Wer ift benn ber 
gefhidte Mann, der ber Frau ſo 
Schnell ihren großen Verſtand abge— 
nommen hat?“ 

Eritaunt faate der Muge Mann: 
„Wer denn fonft ala der Pinchiater?“ 


Die Deimtehr zur Natur. 

An Graz fprah vor Kurzem in ei- 
ner öffentlichen VBerfammlung Univer- 
fitätaprofeffor Tr. Kratter über bie 
euerbeitattung. Wie einem Bericht 
der Münchener Neueften Nachrichten 

u entnehmen ift, fam der Gelehrte in 
feinem Schlußmwott auf die Afchenner- 
mwahrung zu. fprechen. Alles, mas Iebt, 
meinte er, ift ein Kind derSonne. Bon 
diefer Vorftellung müfle man  audge- 
ben und von der Thatfache, daß von 
der Materie nichts verloren gehen 
ann, daß jeder Stoff nur verfchiebene 
Formen annimmt. Wir willen, daß 
unfer Bejtand unzerftörbar ift. nur bie 


ihn, ihm den munderthätigen weißen | Form’ ändert fid). Wie großartig fei 


die Aeußerung einer jüngft in 


Graz 
allſeits wegen - ihrer 


eg. Geftern | Schönheit bemunderten. jungen rau, 


die vor ihrem Tode erklärte, ihre Aſche 
folle nad) der Verbrennung auf das 
Aderland geftreut werben, damit fie 


flörte nur feine Freude, fo daß er ganz | feine Burg fam, lang ihm die Todten- | chen bezogen von ber Mutter Erbe, 


traurig wurde. Sein Zöchterlein näm- 
Tih, die Holde Hildegarbe, mat fehmer 
frant und die berühmtelten Aerzte 
fchüttelten, wenn fie das arme Fräu— 
lein jahen, bie Köpfe. Sie wurde blaj- 
fer und blaffer-und war nur mehr ber 
Schatten der alten Hildegarde. 

„Kann denn niemand beffen?“ rief 
verzweifelt der Graf. 

Da meldete fich eine weije.alte Yyrau 
und jagte: „Das Fräulein ift fehr 
frant, aber no tann ihr geholfen 


werben. in einem fernen Lande — es 


in bemfelben Augenblide geiterben, 


au feiner mweinenten Gemahlin: 


zu. Diefer ftand gerade im Schloß» 
Und er erzählte, was die alte Heer 
„Unglüdlicher!” rief der Ritter v. 
daß die Here Euer Töchterlein nur 
Die Here wurde verbrannt, aber des 
fatteln und ritt gen Serbien. 
Himmel gefommen und ißt bort ver- 
gnügt vom Fleiſche des ſerbiſchen 
en. Auf Erden erlaubt es der 


eſſen. 


als der weiße Ochs des Koſta Bulitſch für forgen, daß die Aſche be⸗ 
fein Ende fand. Da fprach der Graf | ftimmten Pflanze feitgehalten wird, 


| 


und dort von dem gepriejenen leifche | rufen: „Er lebt, venn feine 


glode entaegen. Sein Töchterlein war ; geben wir ihr wieder zurilt, mer fit 


v3 gegessen zat. Dan lünnie-aud) das 
in einer bes 


wenn man fie Seifpieläweife am 


„Zröfte dich! Sie ift ficher in den | Wurzeln eined NRofenftrauces 


oder wenn ein Mann verfügt, daß 
ne Wiche an die Wurzeln eines Linden- 
baumes gelegt erben foll. Und ı 


mächtige Hobendlum nit. Auch wir | dann bie Linde rauſcht im Sonne 
werden einſt in den Himmel kommen ſirahle, dann können die Angehẽ 


in der blühenden Linde!” 


2 


Er jante auf fhäumendem Roffe ins | zafa} wieder in den Kreislauf ber N 
Baterland zurüd. WAS er aber bor | tur gelange. Wir haben unfere Ana» 





Enropäifcge Kundfgan. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin Bon einem Straßen» 
en wurde in ber Potsba«- 
merjtraße ber 73jährige Sanitätsrath 
Dr. Pollad aus dem nahen Wilmer3- 
dorf fchwer verlegt... Beim Leber- 
ſchreiten des Fahrdammes wurde er 
von einem Wagen zu Boden geſchleu⸗ 
dert, wobei der Arzt neben einigen 
Rippenbrüchen auch eine ſchwere 
Kopfverletzung erlitt. — Bei dem 
2bjährigen Dienſtjubiläum, das der 
Ober ⸗Poſtaſſiſtent Eduard Zenke 
vom Briefpoſtamt beging, wurden 
dem Jubilar namentlich von ſeinen 
Kollegen herzliche Ovationen darge⸗ 
bracht und reiche Ehrungen erwieſen. 
— Am ODranienplatß wurde der 50 
Jahre alte Rammer Guſtav Wirth 
von einer Automobildroſchke umge— 
ſtoßen und überfahren. Er erlitt 
ſchwere innere Verletzungen. — Für 
ein hochbetagtes Ehepaar hat die To⸗ 
desſtunde faſt gleichzeitig geſchlagen. 
Der 80 Jahre alte frühere Buchdru⸗ 
der Guftav Gehlen aus der Kaiſer⸗ 
Allee war vor einiger Zeit erkrankt. 
Trotzdem hielt der Greis an dem La⸗ 
ger ſeiner ſchwerkranken 76jährigen 
Gattin getreulich Wache. Als ber 
Todesengel ſich ihr nahte, war ihr 
letztes Wort die Bitte an den Gatten, 
er möge ihr bald nachfolgen. Kurze 
Zeit darauf ſchied auch der ſchmerz⸗ 
gebeugte Mann dahin. — Die Feier 
der goldenen Ho eit. beging fürzlic) 
der Bürſten⸗ und Federwiſchfabrikant 
Hermann Hegewald mit ſeiner Ehe— 
frau Marie, Kommandantenſtraße 30. 

Drieſen. In Gegenwart des 
Bürgermeiſters Dr. Albers, der Be— 
amten u. A. wurde dem Dampfmüh— 
len⸗ und Sägewerksbeſitzer Ernſt 
Stoltz, Mitinhaber der Firma C. 
Stoltz hterſelbſt, durch den Landrath 
v. Waldow das Patent der Ernen⸗ 
nung zum Kommerzienrath überreicht. 

Groß⸗Lichterfelde. Selbſt— 
mord verübt hat der 28jährige Kauf⸗ 
mann Max Haaſe aus der Stern⸗ 
ſtraße 18 hierſelbſt. Haaſe war vor 
Kurzem von Berlin nach hier gezo⸗ 
gen und ſeitdem hatte ſich ſeine Braut 
von: ihm abaewandt. Schließlich 
wurde die Verlobung gänzlich rüde 
gängig gemaht. Haafe vermochte die 
Trennung nicht zu überwinden. Er 
309 e3 bor, in den Tod zu gehen und 
erihoh fi in feiner Wohnung. 

Liependorf. Das 114 Nahre 

alte Töchterchen des Schmiedemeifters 
Wirth verunglüdte, ald die Eltern 
auf dem yelde bejchäftigt waren, in- 
dem e3 auf den Hof lief und dort 
' mit dem Gefiht in eine mit Wafler 
 angefüllte Vertiefung fiel Da da3 
Kind ſich nicht allein erheben Tonnte, 
mußte e8 ertrinten. 

Rathbenom. Vor Kurzem wurbe 
auf dem Bahngeleije unweit von hier 
eine Leiche aufgefunden. Angeftellten 
Ermittelumgen zufolge handelt e3 fich 
um bie 20fjährige Tochter des Mau⸗ 
terd Stolge von bier, bie -fih in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht por, einen 
Schne geworfen hatte. Die Lei⸗ 
che war ſo zerſtückelt, daß die einzel⸗ 
nen Theile erſt auf der Strecke zu—⸗ 
ſammengeleſen werden mußten; die 
Perſönlichkeit der Todten konnte da⸗ 
ber nur auß den Veberreiten der Klei- 
dung: feftgeftellt werden. Die Els 
tern nehmen an, daß ihre Tochter tue= 
E einer Krankheit den Tod: gefucht 

t, 

Yrovinz Sflpreußen, 

Königädberg. Die Feier feines 
80. Geburtstages beging unlänagjt der 
Be langjährige verbiente hatte 

und Stabtverorbnetennor= 
—— Dr. Bi 3. Rofenftod in 
fter geiftiger, wenn auch nicht bes 
ſonders körperlicher Friſche. Mit 
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand 
des Geburtstagskindes wurde bie 
Feier des Tages im engſten Familien⸗ 
fretfe begangen, 

Eidbenaun Im Biefigen Dorf» 
teiche wurde der 62 Jahre alte Zim⸗ 
merpolirer Weßler aus Klingerswalde 
als Leiche aufgefunden. Weßler, ein 
fleißi Handwerker, war hier im 
Gaſthauſe geweſen und iſt * 
Wahrſcheinlichkeit = ——— 
ſtarken Dunkelheit 


den Teich ge⸗ 
rathen und Kein. 
Srauenburg. Lebtens 
ber jechajährige AUrbeiterfohn Cafpan 
N akigt Pr ber in ber Shen 
den Nachmittags 
nad. Nähen ber dcr (im 
— verzehrte, begab 
Knabe auf das —* * nn 
nem —*— angetrieben wurde. 
ihm ein Schuh herabfiel, wollte er 
Danad) greifen. Das wurbe ihm zum 
Derberben. Er gerieth in’ Nädere 
wer! und murbe germalmt. 
——— Erhängt —— 
den wurde dem hieſtgen evang 
der im Jahre en 
geborene Ar⸗ 
ultuß tag. Was den 
Mann in den Tod getrieben, if uns 
bekannt. 
Inſterburg. Der pe 
zu. kon ber 3. Batterie 
t8 87 murbe 
7 der Nähe der von einem 


Be en ea 


Tiegen, ne iR 
Rs ne Gntfealiten. ne 


— 
beiter 


Mn —— und Gerãthe 


——— Im Alter von 63 
Jahren iſt hier der Rentier David 
Penner geſtorben. Er iſt 31 Jahre 
hindurch Prediger und Aelteſter der 
— Roſenort gewe⸗ 
en 

Graudenz. Die zweijährige 
Tochter des Arbeiters Johann Ras 
nowski in der Kulmer Vorſtadt warf 
während einer augenblicklichen Abwe⸗ 
ſenheit ihrer Mutter die brennende 
Petroleumlampe um und erlitt da— 


durch ſo ſchwere Brandwunden, daß 


ſie bald darauf ſtarb. 

Kollenz. Bei der Rettung F 
re3 Kindes verumalüdte hier die Käth- 
nerfrau Brosfomsti. Das Kind war 
ber Göpelmelle zu nahe gefommen 
und in Gefahr, erfaßt zu erben. 
Der Mutter gelang e3, da8 Kind no 
rechtzeitig frei zu befommen, babet 
wurde fie aber von ber Welle erfaht 
und ihr das Rüdgrat gebrochen. 

Landed. Hauptlehrer und Kans 
tor Buffian ift auf feinen Antrag in 
den Ruheftand verfeßt worden. Von 
ferner 4Ojährigen Amtsthätigfeit ent= 
fallen 36 Sabre auf unjere Stadt. 
Die lebten 14 Jahre hat er die hiefige 
Hauptlehrer- und Organiftenftelle vers 
maltet. In Anerkennung feiner Ver 
dienste ift ihm der Adler der Anhaber 
des Hohenzollern’fchen Hausordens 
verliehen morben. 

Marienburg. Hier feierten die 
Scelstifchen Eheleute ihre diamans 
tene Hochzeit. Die Einjegnung fand 
in der fatholifchen Kirche ftatt. Dem 
Subelpaare wurbe ein Gnabengefchent 
bon 50 Marf überreicht, die Stabtbes 
hörde iüibergab den Cheleuten ein Ges 
Tchent von 30 Mark, 

Yrorin; Pommern. 


Stettin. Das Felt der gofbes 
nen Hochzeit begingen bie Rentier 
Terd. Lange’fchen Eheleute Hier, von 
denen der Ehemann 81, die Ehefrau 
75 Nahre alt if. Dem SYubelpaar 
wurde durch den amtirenden Geiftlis 
hen, PBaitor Sendfe au Stargard, 
die Ehejubiläumsmedaille überreicht. 
—Letztens verunglückte der Feldſtra— 
ße No. 17 wohnende 75 Jahre alte 
Maſchinenmeiſter Carl Müller da— 
durch, daß er auf einem Haufen Koh— 
len, die abgeladen worden waren und 
in die Lagerräume geſchafft werden 
ſollten, zu Falle kam und mit dem 
Hinterkopf heftig auf ein Kohlenſtück 
aufſchlug. Sein Tod erfolgte durch 
Gehirnerſchütterung. 

Greifenhagen. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten im Kreiſe 
ihrer Familie der Rentier Auguſt 
Margendorff und Gattin und ber 
Rentier Wolf Kacobjohn und Gattin, 

Sbenhorftb. Lübzin Bor 
Kurzem it das dem Eigenthümer 
Albert Ziefe gehörige Wohnhaus voll- 
ftändig niebergebrannt. Da das 
Teuer mit großer Schnelligkeit um 
fih griff, konnte nur ein geringer 
Theil des Hausgeräthes gerettet wer⸗ 


ben. 

Körlin. Der Altohol = Teufel 
hat wiederum ein Opfer gefordert, 
Der Bauernfohn Wild. Bland in 
Schwemmin hatte von einem Ver— 
wandten 600 Marf ausgezahlt erhal- 
ten und begab fich mit dem Gelde auf 
eine Bierreife nad Hier, mo er fich 
bis zur Bemußtlofigfeit beiranf, in 
einem Reftaurant auf da3 Sopha 
legte und verftarb. 

Provinz Schleswig: Sbolflein. 

Schleswig Nah \ rer 
Krankheit jtarb hier Stabtraf Prien 
im Wlter von 62 Yahren. Er war 
lange Zeit hindurch Vorjitender de 
KRanpfgenofienvereins von 187071. 
Den Feldzug hatte er bei der Propi- 
antfolonne mitgemadt. 

Altoma. Ein fchauerliches Ya- 
miliendrama jpielte — kürzli im 
Stadttheil Ottenſen a rau 
des Bahrenfelder Steindamm — 40 
wohnenden Briefträgers Witt litt jeit 
längerer Zeit an einem Magenifbel, 
Die rau beichloß, freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden, und ſetzte ihren 
Ehemann davon in Kenntniß. Diefer 
beftand darauf, mit feiner Frau ge 
meinfam in den Tod zu gehen. Beide 
Eheleute erhängten fih dann auch in 
ihrer Wohnung. Durch einen Zufall 
riß ber Strid, an dem fi der Mann 
aufgehängt hatte, und der bereits be- 
wußtlofe Witt ftürzte zu Boden. 
Beim Zal erlitt er eine Klaffende 
Wunde am Kopf und erlangte ba3 
Bemwußtfein wieder, Nachbarn, bie 
dur den Tyall herbeigerufen waren, 
| peranlakten feine Ueberführung ins 
ij, | Frantenhaus, 

Doenhuden Der Hiefige Dr. 
med, Lorenz hatte vor einiger Zeit 
dad Unglüd, beim Wufhängen eines 
Bildes von einem Stuhl herab gegen 
die Kante eines Sophad zu fen. 
Bald nah dem Unfall ftellten fich in 
der rechten Seite Schmerzen ein. Bei 
einer Durchleuchtung mit Röntgen 
ftrahlen fand man, daß eine Stopf- 
nabdel, die in dem Sopha geftedt hat- 
ke, in den Unterleib eingedrungen war. 
Dr. Lorenz lehnte eine fofortige Opes 
ration ab. 3 jtellte fi) aber bald 
durch die Nadel eine Blurtvergiftung 
ein. 3 mußte zu eimer Operation 
geichritten merben, die aber feinen 
Erfolg hatte, Dr. Lorenz ift bald 
darauf unter qualoollen Leiden ges 
ftorben. 

Flensburg Carpenterwärter 


Raabe von bier wurde bei der Ein 


fahrt eine Buges in den Bahnhof 
Neumünſter überfahren und getödtet. 

Garding. Kürzlich iſt hier der 
Hausknecht Thomas — im e 
ſeines Arbeitgebers mit 
wunde todt aufgefunden worden. Es 
liegt Raubmord vor. 

IRAroving Schleſien. 
Breslau. Ihren Verletzungen 


erlegen iſt die 68 alte Frau 
Hommermüller, welche i der Explo⸗ 


ſon einer mit Spiritus gefüllten Kan⸗ Philoſoph 


ne ſchwere Brandwunden erlitien hat⸗ 
te. — Der Stadtverordnete und Leh⸗ 
rer an der Mã dchenfchule Driſchel 
wurde im Kloſett eines Bahnzuges 
erſcheſſen aufaefunden: er hatte ben 


Br u beim Feſthalten 


fu — — 


—8* Neida. 
ber frühere 
figer Kothe von hier, 
von feinem eigenen 
ren und fo inner vericht, daß er 
alsbald verſtarb. 

Katſcher. Eine ſeltene Ehrung 
erfuhr der Senior des katholiſchen 
Geſellenvereins, Florian Heiler, aus 
Anlaß feines 3Ofährigen. Jubiläums 
in diefem Berein. €3 fand eine Yyeier 
im Gejellenvereinshaufe ftatt, wobei 
dem Yubilar der ihm vom Papft ver» 
liehene Orden „Pro Ecclefia et Pon⸗ 
tifice” durch den Didzefanpräfes über- 
reicht murde, 

Liegnitz. Sein fünfzigjähriges 
Aubiläum im Eifenbahndienfte be- 
ging in voller Rüftigkeit der Eijen- 
bahn = Verkehrscontrolleur Hermann 


“Köhler Hier im Alter von faft 67 


Sahren. Aus diefem Anlaß murbe 
ihm der Charakter ala Rechnungsrath 
verliehen. 

WYrovinz Pofen. 

Pofen Mit Vorlefungen über 
Volkswirthſchaftslehre und Statiſtik 
an der hieſigen Akademie wurde der 
Dr. O. Moſt beauftragt. 

Dreidorf. Kürzlich kam ein 
Deutſcher Namens Klawitter mit dem 
Polen Ciemny in Streit, angeblich 
während einer Unterhaltung über den 
polniſchen Schulſtrike. Hierbei ermor⸗ 
dete Klawitter ſeinen Gegner. 

Janowo. Letztens brach in der 
Scheune des Wirths Mietlicki Feuer 
aus und äſcherte alle Wirthſchaftsge— 
bäude ein. Frau Mietlicki, die hinter 
der Scheune beſchäftigt war, lief nach 
dem Stalle, um das Vieh loszubin⸗ 
den. Ihr Alsjühriges Kind folgte ihr 
und fam in den Flammen um. Sein 
Tsehlen murbe erft jpäter bemerkt, und 
nach Löjhung de Brandes fand man 
e8 im Brandſchutt vollſtändig ver⸗ 
kohlt vor. 

Niederdorf. Hier kam kürz⸗ 
lich die neunjährige Tochter des Ma⸗ 
ſchiniſten Großmann dem glühenden 
eiſernen Ofen ſo nahe, daß die Klei⸗ 
der in Brand geriethen. Herbeieilende 
Nachbarn brachten dem Mädchen, das 
in ſeiner Angſt zum Fenſter hinausge⸗ 
ſprungen war, die erſte Hilfe. Obwohl 
bon den Eltern ein Arzt ſofort herbei⸗ 
gerufen wurde, ſtarb das Kind tdoch 
nach kurzer Zeit. 

Pleſchen. Vor kurzem kaufte 
der Ackerbürger Jendroſiak einen Kin⸗ 
derſarg, da ihm ſein Enkelkind geſtor⸗ 
ben war. Er nahm den Sarg unter 
den Arm und begab ſich auf den 
Heimweg. Kurz vor Ausgang der 
Stadt fiel der alte Mann, dem der 
Zod feines Entelfindes jehr zu Her 
zen ging, auf der Straße plößlich nte- 
ber und verfchteb. Ein Herzichlag Hatte 
feinem Leben ein Ende gemacht, 


ARArovingz Sachſen. 
Magdeburg. Regierungsban- 
meifter Generalbirelior ob. Aug. 
Dupigneau biidte kürzlich auf eine 


jährige Thätigket bei der Dingbes | ji; 


burger Baus und Krebitbant zus 
rüd, 

Yuthbaufen. Her brannten bie 
Scheunen des Zweihüfners Peter⸗ 
ſohn, des Hũfners Pätz, des Halb⸗ 
hüfners dinand Frömmichen und 
des 54Hüfners Gottlob zn 
bollftändig nieder. Bebeutende 
treide- und Yutterborräthe ind 2 
Flammen zum Opfer gefallen. Seit 
50 Jahren it bieß das erſte große 
Schabenfewer in unjerem Drie, 

Barby. AYnfolge Sturzes feines 
Pferde tam der bier 
DOber-Delonomieinfpeftor Träger zu 
Fall und trug einen boppelten Rip» 
penbruch davon. 

Dratenjtedt Auf dem hriie 
gen Bahnhof gerieth der 11jährige 
Schüler Bauermeifter zwifchen zivei 
Eiſenbahnwagen, wobel er lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen am Kopfe er⸗ 
litt. 

Halle. Selbſtmord verübte hier 
der Direktor der Magdeburger Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Betries ellſchaft Au⸗ 
guſt Jochade, indem er ſich in ſeiner 
Wohnung erſchoß. Das Motiv iſt un⸗ 
bekannt. 

Kroſſen a. d. Elſter. Der 
vor einiger Zeit im Zeitzer Kranken⸗ 
—— verſtorbene Rentier nn 

auterftäbt hat ber biejigen Gemein- 
de ein Legat von 10,000 Marf ver- 
macht, deflen Zinfen zu gemeinmüßi- 
gen. Zwe Zweden Verwendung finden fol- 
en. 

Provinz Sanrnover. 


Hanmopder. Das 5Ojährige Ge- 
Ichaftsjubiläum begeht in diefem Jah—⸗ 
re die bekannte Wagenfabrik von 
Herz, deren Begründer Carl Herz 
unfenaft feinen 80. Geburt3tag feiern 
fonnte. — Nah längerem Leiden ift 
Kapitän a. D. v. Alten-Poſteholz ge⸗ 
ftorben. Der Berjtorbene war der 
Semior und Vorfikende des Yyamilien- 
Verbandes derer v. Alten. 

Abrjen Die etma 25 Sabre 
alte Haustochter des Hofbefigersfguhr- 
hop Hatte auf ber rechten Bade eine 
Heine Stippe, die fie unvorfichtiger- 
weiſe mit den Tyingernägeln abfragte. 
Kurze Zeit nachher ftellten fich jchon 
große Schmerzen ein, berrüßrend von 
einer Blutvergiftung. Nach einer Dpe- 
ration wurde die Fuhrhop dem Kreis⸗ 


‚trantenhauje in Walsrode zugeführt, 


mofelbft die Bedauernswerthe alsbald 
ihren Leiden erlegen ift. 

Celle. Wuf dem Hofe ber Ge- 
treidefirma Ernſt Goſtarga, Mauer⸗ 
ftraße 17, ereignete ſich vor kurzem 
ein ——— u lücksfall. Der pe 
beſchäftigte Arbeiter Ewiſch — 
en ag an Be 
unter bie Räder eine? Wagen? und 
murbe babet über den 


Ewiſch erlitt ſeht ſchwere 


Irovinig Weſtfaſen. 
Münſter. Der o. Profeſſor der 
ie an der hieſigen Univerſi⸗ 
tät Dr. Ludwig Buſſe hat einen Ruf 
nad Halle an 


genommen. Zum ©. 
er ber — Archãologie 


wurde der 


4, v. Br 


Bat gear. | bee 


or Dr. Rriebrich NKoeok: ben 


fen Glasfabrit ber Hilfßarbeiter 
Orunert eine —— transporti⸗ 
ren mollte, erplobirte Walze, und 
ein abgefplitterte? Glasftüd zerfchnitt- 
ihm bie Kehle bi3 auf die Speife- 
zöhree. Der Unglüdliche ftarb bald 
darauf an Berblutung. 

Shmerte Der Sägemühlenbe- 
fifer und Holzhändler Oppermann 
bierfelbft erhängte fi in feiner Woh- 
nung. Gegen Oppermann fchmebte 
ein Verfahren megen betrügerifchen 
Bankerotts. 


RHheinproving. 

Köln. Buchbindermeiſter Anton 
Meurer, Faktor der Buchbinderei der 
Firma J. P. Bachem (Kölniſche 
Volkszeitfung), beging ſein fünfzig— 
jähriges Berufsjubiläum. Seit dem 
22. April 1872 gehört Meurer dem 
genannten Betriebe an, und ſo konnte 
er bereits 1897 ſein ſilbernes Ge— 
ſchäftsjubiläum feiern. 

Aachen. Hier wurde das Roh— 
materialienlager der Firma Joſ. Kö⸗ 
nigsberger, eine der bedeutendſten 
Textilfirmen Weſtdeutſchlands, durch 
Großfeuer vernichtet. 

Bonn. In der philoſophiſchen 
— der hiefigen Univerfität wird 
fh Dr. H. Willer3 ala Privatdozent 
habilitiren. 

Düſſeldorf. Eine ſchreckliche 
Blutthat trug ſich in einem Hinterge⸗ 
bäude der Graf Molfſtraße zu. In 
ſeiner Wohnung gerieth der Maurer⸗ 
meiſter Nickenich mit ſeinem Koſtgän⸗ 
ger, dem Hermann Eſch, nach vor—⸗ 
hergegangener Zecherei in Streit. 
Ei ergriff ein Brotmeffer und brach⸗ 
te damit ſeinem Gegner am Halſe ſo 
—— Verletzungen bei, daß binnen 
urzem, wahrſcheinlich infolge Der: 
blutung, der Tod eintrat. Der Thä- 
ter Eich fam fofort in Haft. 

Eſſen. Xm Streit erftadh ber 
Bergmann Sauer den Bergmann 
Joachim Meier. Der Thãter wurde 

verhaftet. 


ARArovinz Keſſen⸗Aaſſau. 

Kaſſel. Vor kurzem ſtäürzte 
plötzlich aus beträchtlicher Höhe ein 
ſchweres, ſich von ſelbſt loslöſendes 
Oberlicht in einem hieſtgen Fabrikneu⸗ 
bau, und zwar auf den Rüden bes 
Urbeiters Schilling. Der Schiverber- 
legte mußte dur) die Sanitätstolon» 
ne dem Landkrankenhaus zugeführt 
werden. 

Bottendorf. Kürzlich er 
hängte fi hier der Beſenbinder Plett, 
ein dem Gıeifenalter naheftehender 
Mann. 

Eihmege. Lehrer Weriban, ber 
unlängſt in den Ruheſtand übergetre⸗ 
ten iſt, wurde durch Landrath Kam⸗ 
merherrn von Keudell im Beiſein des 
Bürgermeiſters Voche der ihm verlie⸗ 
hene Adler der Inhaber des Hohen⸗ 
Hausordens feierlichſt 


Fran ira rt, De giftrat 
beabfichtigt, um das Grab von Goe- 
the8 Mutter einen Säulenhof zu 
bauen, in bem aus den vom‘ .pribater 
Seite gfammelten Mitteln ein Dent- 
mal für Goelfes Mutter errichtet 
werden tar. 

" Mitteldeutfche Staaten. 

Dittersborf. Bor Kurzem 
gerieth der zwei Jahre alte Sohn bes 
Gutsbefigerd Rohleder in ben Göpel 
der Drefhmafdhine und murbe les 
bensgefährlich verlekt. 

Etfenberg. Jn der biefigen 
Schamottefabrit pon Gebrüber Käm- 
pfe gerieth der. zmanzigjährige Arbei- 
ter Büdarbt mit dem rechten Beine in 
das Wa — der Maſſemühle. Dem 
jungen Manne wurde dabei das Bein 
bis zum Knie vollſtändig zermalmt, 
ſo daß es amputirt werden mußte. 

Gößnitz. Verſchüttet und getöd⸗ 
tet wurde in der Brikettfabrik der 
Grube „Agnes“ der 25 Jahre alte 
Maſchinenwärter Richard Dittrich 
von hier. Der junge Mann wollte 
Kohlen in den zur Brikettpreſſe füh— 
renden Trichter werfen und fiel da— 
bei in den Trichter, wobei die nach— 
ſtürzenden Kohlen den Dittrich ver— 
ſchütteten und der Erſtickungstod 
eintrat. 

Neuſtadt (Grla). Der ſeit 20 
Jahren venſionirte Lehrer Hönncher 
konnte unlängſt mit ſeiner Ehefrau 
in bewundernswürdiger Friſche das 
Feſt ſeines goldenen Ehejubiläums 
begehen. Hönncher iſt über 80 Jahre 
alt und wohnt ſeit etwa 60 Jahren 
in unſerer Stadt. 


Sachlen. 

Dresden. Ober - Poitaffiitent 
Nike feierte vor Kurzem fein 25jäh- 
riges Dienftjubiläum. Dem allgemein 
beliebten Beamten wurden von feinen 
Vorgefeten, Collegen und lnterbe- 
amten bie — Glückwünſche 
dargebracht. — Auf der Johann 
Georgen = Allee — die Gattin des 
Kaufmanns Conradi von einem Au— 
tomobil überfahren. Sie wurde nach 
der Sanitätswache gebracht, doch 
konnte dort nur ihr Tod feſtgeſtellt 
werden. 

Annaberg. Hier beging letz— 
tens der Poſamentirmeiſter Schreibe 
das 60jährige Bürgerjubiläum. 

Bautzen. Die Feier ſeines 25— 
jährigen Beſtehens beging vor Kur— 
zem der hieſige Thierſchutzverein. 

Eula. Hier brannte das Wohn— 
gebäube und die Scheune bes GStell- 
machermeiſters Döhler vollftändig 
nieber. Daß Mobiliar fonnte zum 

Theil gerettet werben. Der Befiker 
berfichert. 

Yreiberg. Der im 87. Lebend- 
jahre ftehenbe Feige Privatus Miüls 
ler erhängte 
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begingen a. o⸗ 
Böttger und Frau das goldene 
läum. 
Kohanngeorgenftadt. Mei 
der Ausbeflerung eines 35 Meter bo» 
— ber" erst 


SKeflen:Darmftadt. 

Darmftadt. Letztens ift auf 
dem Bahnhof SKranichftein der 25 
ge alte verheirathete Rangirer 

reim aus Arheilgen verunglückt. Er 
mar bei dem Rangiren eines Güter— 
zuges beſchäftigt, als jedenfalls durch 
ſeine Unvorſichtigkeit ſein Kopf zwi⸗ 
ſchen die Puffer zweier Wagen kam 
und derart gequetſcht wurde, daß 
Greim auf der Stelle todt blieb, 

Yreimershbeim. Bei dem 
Landwirth K. Schmitt zu Yreimerd- 
beim ift ein acht Tage altes Kalb zu 
ſehen, dag fünf Beine hat, nämlich | 
zwei Vorber- und drei Sinterbein.. 
Das Thier geht auf den fünf Beinen, 
die gleich lang find, jehr aut. 

Mainz m die Srrenanitalt 
fam der des Mordes angeflagte Kell: 
ner Elauter aus Monzernheim, nadj= 
dem er vorher im lUnterfuchungsges | 
fananiß in eien Zobjuchtsanfall ver- 
fallen mar und in feiner Zelle alles 
furz und flein gefchlagen hatte. 

Ober - Abtfteinbacd. Ueber: 
tragen murde dem Lehrer Valentin 
Ludwig zu Ober - Motfteinbacdh eine 
Lehrerftelle an der Gemeindefchule zu 
Bürgel. 

Bayern. 

München. Der Privatdozent | 

an ber hiefigen Univerfjität, Prof. Dr. | 


Adolf Dieudonne, ift zum Honorar: 
profeflor für Hngiene und Balterio- | 
logie ernannt worden. — Xn einem 


Haufe an der äußeren Prinz - 
gentenjtraße ftürzte vermuthlich in> | 
folge plöglicher Erfranfung der Kon- 
ditorgehilfe Karl Müller aus der 
der Lilienftraße über das Geländer 
der Stiege und blieb im Kellerraum 
tobt liegen. Seine Leiche wurde in 
den öſtlichen Friedhof verbracht. 

Augsburg. Der kürzlich ver— 
ſtorbene Rechtsrath Keſter hat der 
hieſigen Stadtgemeinde ein Vermögen 
von 140,000 Mark vermacht, deſſen 
Zinſen zu Verſchönerungszwecken der 
Stadt verwendet werden ſollen. 

Fechenbach. Kürzlich hat ſich 
der Kaufmann Iſaak Ludwig im 
Main ertränkt. 

Grünwald. Das bierjährige 
Töchterchen des Lehrers Breindl 
ſtürzte in einen mit ſiedender Lauge 
gefüllten Keſſel und verbrannte ſich 
ſo ſchwer, daß es unter gräßlichen 
— verſchied. 

olſtadt. Im hieſigen 
Senf gerieth der verheitas 
thete Stationägehilfe Sebaftian Hu— 
ber beim Nangiren zmifchen bie 

Buffer zweier Wagen und wurde an 

Schulter jehwer verlegt. 

——— Im hieſigen 

Bergwerk wurde der Bergmann 


Georg Zeitler von nachſtürzendem 
Geröll ſo unglücklich getroffen, daß 
er feinen erlittenen Berlegungen er- 
lag. Der verheiratete Bergmann 
Wolfgang Schuierer von hier gerieth 
aliechfal8 unter abjtürzende Stein» 
maffen, mobei ihm u. a. ber rechte 
Arm abgefhlagen und zerquetjcht 


wurde. 

Württemberg. 
Stuttgart. Ein gräßlices 
Unglüd ereignete fih in der Yurt- 
bacdıftraße. Dort murbe hinter einem 
Gebäude eine mehrere Meter hobe 
Steinmauer, die an dem fteil aufitei- 
genden Baumgarten dad Abftürzen 
des Erbreichd verhindert, abgetragen, 
um burdh eine Gementwand erfegt zu 
werben. Sei e8 mun, daß die Mauer 
nicht ftarf genug abgefprießt oder daß 
das Steinwerk zu tief untergraben 
worden war, kurz, die Wand ſtürzte 
plötzlich zuſammen. Einer der Grab- 
arbeiter, der verheirathete 49 Jahre 
alte David Bäßler aus Rohrbronn, 
DON. Schorndorf, vermochte nicht 
rafch genug beifeite zu fpringen; er 

wurde von einem foloffalen Stein 
zu einer formlofen Deaffe 


trat. Der Steinfolo mußte in tleine 
Stüde zerffhlagen werden, erft dann 
mar e3 möglich, den Leichnam des 
Berunglüdten zu bergen. 
Heilbronn. Vor einiger Zeit 
—*— ſich in einem hieſigen Stein— 
bruch beim Jägerhaus ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der 53 Jahre alte Po⸗ 
lier Göhring hatte eine vier Meter 
tiefe Bohrung in den Felſen vorge-⸗ 
nommen und diefe mit Sprengftoffen 
gefüt. Die Arbeiter hatten fich genü- 
gend meit entfernt. 
fung war aber eine fo unverhält- | 
nigmäßig ftarke, daß bis auf etwa 
70 Meter im Umtfreis große Tyeld- 
ftüde geihleudert wurden. Eines ber- 
felben, im Gemicht von etma 60 
Pfund, traf den Polier, ver fo 
fchmwere Berlegungen hierdurch erlitt, 
daß er bald darauf im Krankenhaus 


ſtarb. 
Baden. 
Karlsruhe. Der Großherzog 
verlieh dem ſcheidenden Finanzmini— 
ſter Becker hier die goldene Kette zum 
Großkreuz des Ordens vom Zährin— 


| ger Löten, dem Oberpojtdireftor Ke- 


derer in Konftanz das Kommandeur- 
freuz 2. Klafle des Orden? vom Zäh— 
ringer Löwen, dem zurubegefegten 
Hauptlehrer Friedrich Ehrle in Pfoh- 
ten, fowie dem Hauptlehrer Andreas 
Weiher in Altlußheim das Verbienft- 
kreuz desſelben Ordens. 

Arlen. Kürzlich waren es 25 
Jahre, daß Herbſt eifrig und ſegens— 
reich als Hauptlehrer hier wirkt. 

Huttenheim. Vor Kurzem 
brach dahier in der Scheune des Ru⸗ 
dolf Bader oder in der anſtoßen⸗ 
den des Otto Bader auf nicht aufge⸗ 
klärte Weiſe Feuer aus, welches in 
kurzer Zeit ach Scheunen und Stal⸗ 
—— n Aſche legle. Die ern. 

en find verficdert. Der Schaden be= 
Gr hans Das Bee Eannr 

onftanz. 

riht Hat nad mebrlägiger Ber: 

—* ben Maurer Anton Hof 
aus Ziegenhaufen, ber bejchulbigt 
‚war, am 3. Mürz db, J. den 


Re: | 


zerbrüdt, | 
jo daß jein Zod augenblidli ein= | 


Die Sprengmir= | 


—— ———— — — 


jährigen Friedrich dv. Briel in einer 
gelegenen Höhle er⸗ 
wegen Mordes zum 


SE "Mannheim. Unlängft waren & 
Sabre, daß Profurift Karl Kefjel- 


beim bei der Mannheimer Gummi>, 
Guttapercha⸗ und Asbeſt-⸗Fabrik A. 
G. thätig iſt. Aus dieſem Anlaſſe 
wurde der Jubilar von Seiten des 
Auffichtsrathes und der Direktion be- 
glückwünſcht. Der Aufſichtsrath be⸗ 
dachte Keſſelheim mit einer namhaf⸗ 
ten Dotation, während die Direktion 
ibm ein Gefchent überreichte. Auch bie 
Beamten beichentten den Yubilar. Der 
Arbeiter = Gefangverein „Summinia” 
bradte ihm ein Ständehen. 

DOfferburg. Hier ftieß ſich 
| beim QTurnen in der Zurnhalle der 
| Bildhauer Friedrich Jäger ſo un— 
glücklich⸗ auf den Leib, daß er ſchwere 
innere Verletzungen davontrug, denen 
er erlag. 


Rbeinpfalz. 

Bad Dürkheim. Das fünf 
Jahre alte Töchterchen des Wirthes 
Johannes, Pickel in der Gauſtraße 
hier wurde won dem Leiſtadter Fuhr⸗ 
mann Karl Freiermuth in der Nähe 
des Kleinſchroth'ſchen Gaſthauſes in 

der Kaiſerslautererſtraße überfahren 
und ſchwer verletzt. 

Frankenthal. Ein ſchweres 
Unglück hat ſich auf der Straße zwi⸗ 
ſchen hier und Bobenheim a. Rh. 
ereignet. Letztens traf ein mit ge— 
füllten Weinfäſſern beladenes Fuhr— 
werk ohne Führer hier ein. Als 

man nach dem Fuhrmann ſuchte., 
wurde er in der Nähe von Bobenheim 
todt aufgefunden. Der Todte, der 
| verunglüdt und bon dem eigenen 
Fuhrimwert überfahren murde, ift ber 
147 Sabre alte Fuhrmann Georg 
Adam Hofmann aus Mannheim bei 
Tuhrunternehmer Jean Wagner dort. 

Kaiferslautern. Letztens 
entleibte ſich in ſeiner Wohnung der 
Z38jährige Jakob Schmidt, Theilhaber 
der Buchdruckerei und Papierhand— 
lung Carl. Phil. Schmidt hier. Der 
Grund iſt unzweifelhaft in Fami— 
— zu ſuchen. 

Landau. Der verſtorbene Ad⸗ 
juntt Slopel hat der Stadt bie 
Hälfte ſeines Vermögens im Betrage 
bon ungefähr 300,000 Mark zu ge— 
meinnützigen Zwecken vermacht. 


Elſaß Aothringen. 

Straßburg. Dem derzeitigen 
Rektor der Univerſität, Profeſſor D. 
Julius Smend, wurde von der ſchot⸗ 
tiſchen Univerſität Aberdeen aus An—⸗ 
laß ihres 400jährigen Jubiläums die 
Würde eines „Doctor of divinity, ho— 
noris cauſa“ verliehen. — An der 
hieſigen mediziniſchen Fakultät hat 
ſich Dr. M. Bartels als Privatdo— 
zent der Augenheilkunde habilitirt. 
— Dem bisherigen Bürgermeiſter Dr. 
Back wurde aus Anlaß ſeines Schei⸗ 
dens aus dem Dienſt der Kronenor⸗ 
den 1. Klaſſe verliehen. 

Alaincourt. Einem verhee— 
renden Feuer fiel eine mit Futter— 
und Getreidevorräthen angefüllte Re— 
miſe des Pächters Cabaillot von hier 
zum Opfer. 

Meg. Im Oktober vor 25 Jah— 
ren wurde die hieſige Garniſonkirche 
von dem damaligen Diviſionspfarrer 
Stöcker, dem jetzigen Hofprediger a. 
D., eingeweiht. Er hielt auch hier 
wieder die Feſtpredigt. Daran ſchloß 
ſich ein Vortrag über die innere Miſ— 
ſion in Berlin. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Das.Feit der gol- 
denen Hochzeit feierten das Iagelöh- 
ner Kohann Bruger’fche Ehepaar in 
Medom bei Goldberg und das Häus- 
ler Schuldt’fhe Ehepaar in Aller3- 


hagen. 
50jähriges 

Meifterjubiläum feierte Herr Satt- 
| lermeifter Karl Gruber. Zahlreiche 
| Stüdwünfche gingen dem Jubilar an 
| feinem Ehrentage zu. 

Doberau Das Schuhmader- 
meister und Ausrufer Mahn’jche Ehe 
paar, das das Teit feiner Diaman- 
ten = Hochzeit feierte, erhielt vom 
Großherzog mit einem Glüdwunfd- 
| Schreiben ein Gefchent von 60 Marl. 

Marnemünde Der Shiffd- 

fapitän und Lootfenfommandeur a. 
|D. Stepfan NYangen bier beging 

er den Tag, an dem er vor mun= 

rt 50 Jahren in die Rofloder 
Saite - Gejelfhaft aufgenommen 
mar. Aus Anlaß diefes Erinnerung3= 
Geſellſchaft 
| eine Deputation, beftehend aus den 
beiden Xelteften, ven Herren D. Bafe- 
| low und W. Knüppel, fowie den für 
| biefes Kahr amtirenden: Deputirten, 
| ben Herren H. Gottſchalk, C. Weg—⸗ 
ner und C. F. Ahrens nach hier ent— 
ſandt, um dem Jubilar ihre Glück— 
wünſche darzubringen. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Die Leiche des 
ſeit einiger Zeit vermißten Kellners 
Dieſer wurde kürzlich in der Hunte 
gefunden. Die Umſtände ließen auf 
einen Unglücksfall ſchließen. 

Schneiderkrug. Hier iſt die 
große Schröder'ſche Dampfhäckſel⸗ 
ſchneiderei mit ſämmtlichen Lager— 
ſchuppen abgebrannt. U. a. wurden 
150,900 Pfund Stroh vernichtet. 

MWildeshaujfen. Kürzlich) 
brannten hier die Wirthjchafts - Ge- 
bäube bed Brennereibefiter3 Kolloge 
biß auf ben Grumd nieder. 

Freie Htädte. 


Hamburg. Nhre goldene Hod- 
zeit feierten vor furzem die Eheleute 
Güftan Graumann und Belta, geb. 
Steinwärder. Beide find — 
Billwärder und haben faſt 50 Jahre 
in ihrem alten Heim, das jetzt für 
die Anlage unſerer Irduftriebahn mit 
der ® erung Sciffbed - Trit- 
tau bat weichen müffen, gewohnt. 

‘u einer Wirtbichaft in ber Sangen- 

ftraße in dem nahen Bremerhanen 

erftach por furzem ber * wre alte 
Kellner Branged aus 

n MWefleld und ae 

ER Dei elbſt. — Auf dem —— 


o w. Sein 


| tages Batte die Schiffer - 


Ib a 

Raum binab und erl — in⸗ 
nere Verletzungen, die ſeine Aufnah⸗ 
me im Hafenkrankenhaus nothwendig 
madten. — Ein bebeutendes Scha- 
benfeuer fam im bem tjolirt liegen» 
den und maffiov gebauten Speicher ber 
Firma Gebrüder Meyer in dem 
nahen Curbaven, Norberfttaße zum 
Ausbruch, De” ala Waarenlager 
benußte Speicher enthielt außer der 
Stallung für zei Pferbe, bie wer 
mit verbrannt find, eim großes Lager 
bon Porzellan, Steingut, Set» und 
Kolonialwaaren, und ift biß auf die 
Umfaffungsmauern niedergebrahnt.— 
Bremen.  Diefer Tage Tonnte 
der Werfmeifter Theodor ten. in 
dem nahen Bremerhaven auf eine 
25jährige Ihätigkeit im technifchen 
Betriebe ded Norddeutſchen Llohds 
zurüdbliden. — Der Schmiebemeifter 
9. Keller in dem = n Bremerhaven 
fonnte unläng eine 25jährige 
Ihätigkeit im ienfte beim techniſchen 
Betriebe des — Lloyds 


zurückblicken. 


Schweig 

Zür ich. Großartige Schenkungen 
machte der kürzlich hier verſtorbene 
Kaufmann Albert Barth, Chef des 
Haufes Barth & Eo. in Rio de Ya- 
neiro. Sie belaufen fich auf 1.6 Mil- 
lionen Franten. _ Der hiefigen Univer- 
ſttät rden 400,000 Franken, dem 
hiefigen Polgtehnitum ebenfalls 400,- 
000 Franken vermacht. Die Heimath- 
gemeinde de Verftorbenen, daß Stäbt- 
hen Stein a. Rh (Schaffhaufen), er- 
halt 200,000 Yyranten, eine aleiche 
Summe der Kanton Schaffhaufen; 
150,000 Franten fallen der brafiliani- 
Then Regierung für Schulgmwede zu. 

Snterlaten ME im Hotel 
©a. Georges lektens er ausbrach, 
weilten noch etwa 15 Kurgäſte im 
Hotel, das aus einem Parterre, erſten 
und zweiten Stock und De. Man: 
farben beftand, Ein beftiger Sturm 
ging, und nur mit Mühe fonnten die 
benadhbarten Häufer, darunter das 
Chatelet Egger gerettet werben. Der 
— ift im Portierftübchen entitan- 

en. 


ß . Schaf: 
Ihmand unmeit vom bier —* zwei 
Kinder mit einem Schlitten voll 
Dünger über eine ſteile Grashalde 
hinunter und verloren babei die Herr= 
Ichaft über das Ge ae Das Mäd— 
chen ſprang rechtz während 
der 14jährige —** rich, Stef⸗ 
fen, mit dem — über eine 50 
Meter hohe Feldmand hinaus in die 
Emme binunterftürzte Die Leiche 
fonnte nur mit Seilen Hinaufgezogen 
und geborgen werben. 

Bodio Ein mit 6 Perfonen 
befeßte® Automobil, Eigenthum des 
Dtto Nid in Quzern, unb bon Lo= 
carno herfommend, Überfubr und 
tödtete in der Nähe von hier ben 65=. 
jährigen Giufeppe Guzzl, der die 
Signale des Krafimagens nicht ver- 
nommen hatte. Die Automobiliften 
wurden verhaftet, da fich aber ihre 
Unſchuld heraus ſtellte, ſo wurden ſie 
gegen eine Kaution von 800 Francs 
freigelaſſen. 

Defterreid: Angarn. 

Wien Auf einer Miefe im 
Prater hat fich der 19jährige Schub: 
machergehilfe Johann Kubiczek zwei 
Stihwunden in der Herzgegend bei- 
gebracht. Arbeitsloſigkeit N das 
Motiv der That. — Yn einer hiefigen 
Privatheilanjtalt hat fi fürzlich die 
4ATjährige Penfionsinhaberin Karoline 
Hußel mittelft ihres Zafchentuches._ er: 
hängt. Krankheit ift die Urfache der 
Ihat. — Der Privatdozent an der 
hiefigen Univerfität Dr. Heinrich Ma- 
che wurde zum außerordentlichen PBro- 
feffor der Erperimentalphnfit an der 
Univerfität in Ynn3brud ernannt. — 
Vor Kurzem murde die 8Ojährige 
Private Rofa Blau unter dem Pra- 
terbiaduft von einem in bie Haupt: 
allee rafenden Gig niedergeftoßen und 
erlitt jchmwere Kontufionen des rech- 
ten Unterfchenfel3 und des Iinten 
Fußes. Aerzte der Rettungsgejell- 
Ihaft verbanden fie und brachten fie 
in ihre Wohnung, Noparagafje No. 
17. Der Lenter des Gigd fuhr rafch 
davon. — Wegen eines Leidens jagte 
ſich der 45jährige Buchbruder Karl 
Holzknecht in ſeiner Wohnung zwei 
Kugeln in die linke Schläfe und in 
die linke Bruſtſeite. Aerzte ber Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft verbanden ihn und 
brachten ihn in's Allgemeine Kranken— 
haus. — Der außexordentliche Pro⸗ 
feſſor Dr. Maximilian Bittner wurde 
zum ordentlichen Profeſſor der orien⸗ 
taliſchen Sprachen und der Kuſtos 
ber Hof-Bibliothet, der Pri— 
vatdozent Dr. R. Geyer zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor der arabiſchen 
Philologie und Literatur, beide an 
der biejigen lniverfilät, ernannt. — 

Graz Die Dienfimagb ofefa 
Blicner unterhielt mit dem berheira- 
theten Combulteur der Schloßbergbahn 
Joſef Neuhold —* längerer Zeit eir 
Liebesverhältniß, das nicht ohne Fol⸗ 
gen geblieben war. Letztens erwartete 
die Magd ihren Geliebten, als er mit 
einem Zuge auf die Höhe fuhr. Bei 
der Ankunft überfiel ſie den Conduk⸗ 
teur mit einem Raſirmeſſer und ver⸗ 
ſuchte, ihm den Hals durchzuſchneiden 
Der Condukteur wurde ſchwer, jedoch 
nicht lebensgefährlich verlegt. SHierauf 
durchfehnitt fich die Magd ge 
ſelbſi den Hals und verwundete ſich 
lebensgefährlich 

$Juxemburg. 

Zuremburg. © farb Bier in 
Zuremburg im Alter von 80 Jahren 
Herr Eugen Kautb, ehemaliger Pfar» 
ter bon Hobicheib. 

Ettelbrüd. Der Handeldmann 
Wilhelm Baumann, der Gefdäfte 
halber hier meilte, wurde im einen 
Streit verwichelt und dabei durch 
Meſſerſtiche lebensgefährlich *— 

Waſſerbilli Der in den 
ſiebziger Jahren de Tagſohner 
Peter Weber von wird vermißt. 
— —— 
alück zugeſtoken ſein. 


Shlangrau Am 





Seigefarbenem ober Brongiriem 


Dem neueften Parifer Mobebericht 
entnehmen mir folgende intereffante 
Einzelheiten. 

Das Ende der Ballfeſte und das 
Ende der Theatervorſtellungen geſtaltet 
ſich augenblicklich zu dem wirkungs⸗ 
vollſten Rahmen für die Eleganz der 
Toilette, die ihren glänzendſten Aus⸗ 
druck, mehr vielleicht als an Kleidern 
und Schmuck, an den alljährlich luxu⸗ 
riöſer werdenden Oberhüllen finden. 
Es gibt Mäntel - Spezialitäten füg 
das Berlaflen der Reitaurant- und 
Privat = Diners; e8 gibt Theater» und 
Ballhüllen, Toldde für große Soireen 
und Routs und wieder ſolche, die 
Tympathif$ nah Kleinen gefelligen 
Vereinigungen twirten. Die fehr ver- 
ſchiedenen Formen, von denen viele den 
Snipirationen ber antifen „dalma> 
tique”, einer Mifchung aus der römi- 
fhen Zunita und der Priefterhülle, 
folgen, werden von den Modiiten in- 


1. 
Redingote aus Sammet. 


telligent und harmoniſch benutzt; Ki⸗ 
monos und andere orientaliſche Ge— 
wänder geben der Mode weiterre Wei— 
ſungen, und die japaniſchen Stickereien 
breiten ſich auf den ſchweren Seiden⸗ 
mänteln, entweder mit Pelz oder aber 
mit Bauſchen und Rüſchen aus Sei— 
denmuſſelin gefüttert, üppig und glän⸗ 
zend aus. Auch der große, runde, ſpa⸗ 
niſche Mantel, die bekannte „Capa“, 
liefert für die Abendmäntel ein ans 
muthiges und warm einhüllendes Mo⸗ 
dell, aus Tuch, aus Atlas oder 
Sammt, mit wechſelndem Futter und 
ebenfalls mit breiter, die Mantelrun⸗ 
dung umgebender Stickerei verſehen. 
Tüllmãntel, mit Gold⸗ und Silberfä⸗ 
den burchſtickt und über komplizirte 
Unterlagen gebreitet, ſind am elegante⸗ 
iten für Bälle; Sammt und Atlas, in 
weniger umfangreiche Formen verar» 
heitet, gelten nicht ganz für jo elegant 
mie die Hüllen aus leichten, metallge: 
ftidten Stoffen. Die bominirendve 
Farbe für Sammt- und Atlaymäntel 
it filberfehimmerndes Grau, zu dem 
die meift verwendete GSilberftideret 
ausgezeichnet paßt. Spiben, Pelz, 
ausländifhe und außergewöhnliche 
Kreppgeiwebe, in Relief geitidte Blu- 
menguirlanden, weide unb reiche 
Bandgarnirungen, das alles ziert bie 
heurigen Abendmäntel, die jede Form 
adoptiren, jede Ausſchmückung begün— 
ſtigen können. Ein Beiſpiel des Genres 
iſt eine Zuſammenſtellung aus matt⸗ 
roſa Seidenmuſſelin, dicht gerüſcht 
und doppelt übereinander gelegt; über 
die roſa Anmuth dehnt ſich ein ſchwar—⸗ 
zer Chantilly » Ueberwurf, ber aus 
zahlreichen, übereinander aufgejehten 
und imeinander infruftirten Bolants 
beiteht. Den Schulterabfhluß bildet 
eine Stola auß gerüfchtem, mattrofa 
Seidenmuſſelin, mit venetianifcher 
und Goldſpitze durchſtickt und inkru⸗ 
ſtirt. Die Stola wieder iſt von einer 
in Relief gehaltenen Seidenmuſſlin⸗ 
Roſenguirlande, mit Diamantſtaub 


"BR 
Empireanzug mit Volantrod. 


bepubert,. begrenzt. Diamantitaub 
diegt auf den Rofen, die den unterften 
Ghantillyoolant einrafmen. Chan» 
Hllyosflants und rofa Seibenmuffelin- 
fiees bilden die weiten Aermel des 
els, ber mit rofabemaltem, mei- 

hem Seibenmuffelin gefüttert ift. 
Was die anbetrifft, fo 
find Win e aus perlgrauem, 
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nung. Man 
mit Federn belaſtet oder blumenge⸗ 
ſchmückt, vielfach in gebogenen Angot⸗ 
und Lamballeformen. Glodenformen 
und breitrandige Kapelinen, deren 
Vordertheil graziös über das Geſicht 
gebogen wird, ſieht man ebenfalls in 
Mengen. Hahnenfedern in großen, 
aufſtrebenden Tuffs, Bandöſen in 
ebenfalls emporſteigende Bouquets ge⸗ 
fammelt, Flügel und ganze Vögel bes 
dedien vie taglich mehr beladenen Hüte. 
Weiße breitrandige oder hrimmelblaue 
Filzhüte werden mit weißen Halbfrän- 
zen aus Rofen und mit himmelblauen 
Bandſchleifen geſchmückt; orchideenfar- 
bige, ſehr weiche Filzcoiffuren drapiren 
ſich unter orchideenfarbigen breiten 
Taftbändern und unter lila und 
blauen Straußenfebern; rofa yeber- 
tuff3 paffen zu golpbrongenen Sammt- 
oder Filzhüten. Auch find noch immer 
meiche Filzhüte mit niebrigem Kopf 
beliebt, deren Hauptgarnirung brei 
oder pier Flügel de3 Gold- oder Gil- 
berfafana bilden. Aber auch Pfauen- 
federn, mit dem Sopf des Vogels auf- 
gejeht, oder irgend ein anderer, gut 
ſtiliſirter, ſchöner Vogelkopf bildet die 
Hutgarnirung. 

Von unſeren Bildern ſtellt das erſte 
eine olivengrüne Redingote aus Sam⸗ 
met dar. Sie zeigt vorn zwei breite, 
mit ſchwarzen Brandebourgs gezierte 
Tollfalten, die einen ſeparaten Schnitt— 
theil bilden und den getheilten Vorder⸗ 
theilen unten bis zum Taillenabſchluß 
eingefügt, oben aufgeſetzt ſind. Die 
erſten Vordertheile legen ſich zu kleinen 


Rebers um, treten oben bis zur Falte 


übereinander und werden unſichtbar 
geſchloſſen. Unterhalb des Taillenab⸗ 
ſchluſſes ſind den Rückentheilen nach 
innen gekehrte Falten angeſchnitten. 
Umlegekragen, Revers und Aermelauf⸗ 
ſchläge beſtehen aus heller getöntem 
Tuch und ſind von ſchmaler, ſchwarzer 
Treſſe und Soutache umrandet. 
Gemsleder und dunkelrother Sam— 
met garniren das zweite Kleid aus 
grau und altroja farrirtem Mollen- 
itoff. Der fiebentheilige Rod ijt mit 
| Ausnahme der Vorderbahn in fchräger 
Fabenlage verfürzt gejchnitten. Seinen 
eima 514, Yp. weiten Serpentinevolant 
ihmüden fchmale Sammetftreifen. 
Der Bolant fann im Ganzen ge> 
jchmitten oder aus drei jchmalen Wo- 
Iant3 zufammengefegt werden. Wäh— 
rend die vorderen und die Seitenbah- 
nen der glatt mit Dberftoff befletveten, 
werfürzt gefchnittenen Futtertaille auf⸗ 
gefteppt find, reichen die hinteren Bah- 
nen bi3 zum Stehfragen hinauf. Etma 


8. 
Diner= oder Gefellfchaftstoilette für 
junge Damen. 


2 300 breite, mit Sammeitvorftoß und 
Knöpfen ausgeftattete, mach der Form 
gefchnittene Streifen deden den Anfat 
der übereinander tretenden Weſten⸗ 
theile au8 Leder und ber Pelerinen- 
theile, deren unteren Rand gleichfalls 
ein mit Sammetoorftoß ausgeftatteter 
Stoffitreifen umzieht. Knopfge⸗ 
ſchmückte Ledermanſchetten begrenzen 
die halblangen, unten in Falten ge⸗ 
ſteppten Puffärmel. Latz und Steh— 
kragen aus Leder können auch durch 
ein Leinenchemifett erfegt. werben. 
Schluß der Futtertaille vorn, der des 
Iofe auf Yutter ruhenden Rodes Iints 
ſeitlich. 

Jugendlich graziös wirkt die aus 
hellem Crepe de Chine hergeſtellte 
Toilette des letzten Bildes, deren Gar⸗ 
nitur im gleichen Ton gehaltener Gui⸗ 
püreeinſatz. Sammet und Soutache 
bilden. Der mit einem 234 Zoll brei⸗ 
ten Querſaum verzierte Bluſentheil iſt 
der hinten geſchloſſenen Futtertaille 
aufgearbeitet; dieſe iſt am Ausſchnitt 
glatt mit Sammet bekleidet. Daran 
ſchließt ſich der aus zwei Guipüreein⸗ 
fügen beftehende, Tragenartige Theil; 
er ift auf der Achfel Durch eine Falte 
gerafft und ebenfo mie die aus Guis 
püreftoff gefertigten, Iofe über die etwa 
34 Dd. weiten Aermelpuffen fallenden 
Spipentheile von einer 11% Zoll breis 
ten, Thrägen Sammetblende begrenzt. 
Für den born unter einer Schnalle gu 
Tchfießenden Gürtel und das Aermel- 
barnbeau ift gefalteter Sammet verwen» 
bet. Der etwa 5 Yd. weite Rod ruht 
fofe auf Futter und wird Hinten ges 
ſchloſſen. Seitlich ift er leicht, Hinten 
bichter gereiht, unten mit eima 2 Zoll 
Geipirenfähen garmirt. Menzel 

üreeinfü arni 
mit den Einfügen fhmüden den Rod 
außerbem givel, beziv. brei Goutaces 
linien. 


— Gute Ausſichten. Ban—⸗ 
tier: „Sie wünſchen alſo die Hand 
meiner Tochter. Vermögen haben Sie 
wohl eins?" — Leutnant: „Noch 
nicht, — * —* 2” Kühe RS Bir — Ban- 
‚tier: „Nun, n, bon 
wem benn?“ — Leutnant: „Nun, von 
meinem zufünftigen Schw a 


no) 
fie 
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„Heut' muß aber der Gemeinde— 
diener einen beſonders gefährlichen 
Verbrecher zu verhaften haben!“ 

„Warum denn?“ 

„Er hat ſeine Frau bei ſich!“ 


Glücklicher Zufall. 


Paſſagier (deſſen Koffer einer 
Dame auf den Kopf fällt, als er eben 
im Begriffe iſt, das Eiſenbahncoupé 
zu verlaſſen): „Welch ein Glück... 
den hätt' ich beinahe vergeſſen!“ 


Empfehlung. 


N 


Modewaarenhändler (zu 
einem ihm bekannten Dichterling): 
„Nehmen Sie nur diefe Kramatte da 
— die mat Sie noch einmal fo be> 
beutenb!” 


Stanbeßbeamter (ber ver 
geblic auf Daß Jawort des Bräuti⸗ 
gams wartet): „So ſagen Sie doch 
ja!“ 

Bräutigam: Ich trau' mich 
halt doch net!“ 


Der Diener bdes Parvenus. 
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„Mit meinem neuen Herrn bin 
ich ſchön eingegangen!.. Er hat 
mich engagirt, damit er von mir 
feine Manieren lernt — und nun 
Ba Sch feine fchlechten angenoms 
men!” 


Diener: 


unjerer Herrf 
ba giebt’8 fo gar feine 


ab Iu 
fo gar nig Pilantes! . — > 


— * 


Neuli 
ben wir mal die Zofe bei der Sir 


ber unden — bie 
a ne 


Dir, die € 
da te eintönig Mi 


„.. Sie wurden vorhin meinem 
„Jawohl!“ 


Vater vorgeſtellt, Herr Leutnant?“ 


„ünd welchen Eindruck hat er auf Sie gemacht?“ 


„Einen guten — ich gefiel ihm!“ 


Zweifelhaftes Bedauern. 


„Sie find alleine hier, Herr Dep» 
pinger?“ 

„sa, die anderen find alle Tranf, 
ih mar der einzige, ber fommen 
konnte!“ 

„Das iſt ja ſehr bedauerlich!“ 


Immer im Beruf. 


> Ps f 


Lehrer (dem fein Schwieger- 
vater die Mitgift auf den Tifch ges 
zählt hat): „So — und nun tollen 
wir das Ganze mieberholen!” 


I m 4 


Selbſtbewußt. 


„Der Herr Iraf ſollen ja im Ma— 
növer koloſſales Jlück bei Damen je— 
habt haben!“ 

„Dazu bedarf es keiner Manöver 
bei mir!“ 


Im Duſel. 


DL 


AN 

„Na, ber Wirth Toll aber keinen 
Pfennig mehr an. mir verdienen, ber 
mich a Abend hinausgeworfen 
.... Denn ich nur gleich müßt’, mo 


| | das gewefen ift?!“ 


„Hat denn Yhr Mann die Punfd- 
bomle glüdli nah Haufe gebradt, 
die er diefe Nacht beim Kegeln gemons 
nen hat?“ 


— Gepintt Sergeant (auf 
dem Kafernenhof): „Wie hr mißt, 
gehöre ich mit zu Euren Vorgefepten. 
&h kann mich aber nicht erinnern, daß 
mir in ber legten Zeit etwas porgejeßt 
worden wäre” 


Anbewußte Grobhei:. 


„Rach einem guten Effen raucdhe ich 
gern eine Cigarre!“ 

„Darf ich Ahnen vielleicht eine an» 
bieten?” 

„D, danle — heute rauche ich lies 


IE |per nicht!“ 


„Ach, in melchem Graben mag die 
liegen?! ... Wiffen Sie, mit was er 
heimgefommen ift? . . . Mit einer 
alten Gießkanne!“ 


— Raltblütig Er: „Einen 
fehsmonatlien Aufenthalt an der 
Riviera hat Dir der Arzt verorbnet? 
Dann muß ich Pleite maden!” Sie: 
„Und wann könnte ih dann abfah- 
ren?" 


Riebeserklärung. 


BR 
Roc: me Meat ae Dein 
inzipal um Dich gemorben?“: 

—— rin? 

„sa — und zwar bat er ben Brief 

mir feibft biktirt!" 


nn 


Girg! zum Sepp, melder ganz 
verbunden ift: „Na, wie fhaugft denn 
du aus? Was hat’s denn gegeben?“ 

Sepp: „Net viel! 3 hab’ aeftern 
meiner Alten mal mein’ Meinung 
fagen wollen!” 


— Steigerung. Ontel: „Dente 
Dir, ih war duch meine Krankheit fo 
beruntergefommen, daß ich die Knöpfe 
meined Winterrodes habe verjeßen 
müffen.” — Neffe (Stubent): „Das tft 
noch gar nichts. ch bin jo Herunter- 
gelommen, daß ich den ganzen Winter» 
tod babe verfegen müfjen!” 


— Unter Freundinnen 
Rofa: „Aufrichtig gefagt, gefält mir 
Din Bräutigam nicht!” — Emma: 
36, das muß ich jhon fagen, wäre er 
Dein Bräutigam, wiirde er mir ficher 
and) nicht gefallen!” 
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| Freund! 
Ihreiben, dab fe 


vorigen % 


n...3h finde es fehr zartfühlend von Ahnen, bak Sie, wenn Sie 
mit einem jungen Ehepaar im gleihen Coupe fahren, die Zeitung por Ges 
fiht halten und fich fcheinbar in deren Lektüre vertiefen!“ 

„Ja — aber willen Sie, ein fleines Löcher! babe’ ich jan gunor ins 


Papier!” 


— Eingegangen Nathan 
Sonnenfdein hatte fih fehr gefreut, 
als fein Freund Goldenftrahl aus der 
Provinz zu ihm auf Befuch fam. Er 
urd feine Frau bemirtheten den Gaft 
auf's Beſte. Doch als diefer, nad 
längerem Aufenthalte, gar feine An- 
ftalten zum Aufbruche traf, grübelte 
Eonnenfcein, wie er ihm auf höf- 
liche Weife begreiflich machen fönnte, 
daß er feinen Abfchied nicht ungern 
feben würde. — „Meinft Du nidt, 
lieber Goldenftrahl,“ fagt er ihm ei- 
nes Tages „daß Dein Weib und Dei- 
ne Kinderchen fich recht nad Dr jeh- 
nen und Dich gerne wiederfehen möd- 
ten?“ — „Haft ganz recht, Tieber 
SH merd’ ihnen fofort 
alle berüberfom- 
men!“ 


— Ddie$rembpwöirter! : 
„So, fo grüch Di, wie geht's, mas 
macht au Din Sohn da im u 
une?" — B.: „D, bunte, dem goht’3 
guat; er thuat jegt To d’ Würgermufit 
vo Grobflogeborf Dirigentire!! — U.: 
„So, fo, der thuat a rarfetg feilieft 
Dirigire; ja, verftoht er denm fo biel 
vo’ d’r Mufitt" — 8.: „Ha jo, er tft jo 
zwei Johr uf em Krematortım af!” 

— Unangenebm. Boftamts- 
borftand (in einem lleinen Det, zur 
Telephoniftin): „Warum mollen Sie 
fich denn jo plöglich verfegen Iaffen?!“ 
Ielephoniftin: „Ya, denken Sie ih 
nur, mein Berehrer ift mir untreu ge» 
morben und hat fi) mit einer Ande- 
ren verlobt!... Run läht fi} der bo3- 
bafte Menih täglich zgehnmel burd 
mich mit ihr verbinden!” 


Der ſezeſſioniſtiſche Kochtopf. 


Kochtopf da g'laſſen!“ 


Bäuerin: „Sa, brauden fa’ t’'n foret.. . vielleicht, menm D’ ’n 
paarmal an Kopf ’triagt haft, daß er nada bie richtige Form bat.“ 


— Neued von Sereniffi- 
mu3. Gereniffimus befichtigt in Be- 
gleitung Kindermann? ein Mufeum, 
da kommen fie zu einem Standbild, 
melche3 bie einfache Anjchrift trägt: 
„Johannes Brahına“; Sereniffimus 
murmelt vor fih Hin: „Brahms — üh 
— bab’ Thon mal gelefen von ibm, 
mer mar das nur fchnell, lieber Fkin- 
bermann? — ech, fallt mir fchon ein 
— üb, Brahms war ja der Berfaffer 
des berühmtenWerkes „Brahms Thier- 
leben“ !“ 


— Der Prog „Wie niel hat 
benn das Schloß gefoftet, das Sie 
Ihrer Yyrau Gemahlin zum Geburt3- 
tag jchentten?" — „Ru, fo zirka ü’ 
Milion!” — „Die Frau Kommer- 
ztenrath bat aber au eine große 
Freude daran!” — Ich bill? Se — 
bie freut fih über jede Kleinigkeit.“ 

— Sein deal Ontel: „Ale 
neuen Käufer in Eurer Refibenz find ja 
im Kafjernenftil aebaut!” — Leut- 
nant: „Richt wahr, Haben Gefchmad, 
bie Leute Bier!“ 


Eingegangen. 
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Sie: „Ih muß Dir endlich etwas geftehen — in ben erflen Jahren 
unferer Ehe habe ich ftet3 auß Eiferfuht Deine Taſchen nach Briefen 


durchſucht.“ 


Er: „Und haſt Du welche gefun den? 
Sie: „Immer bloß die, die ich Dir zum Aufgeben mitgegeben Hatte.” 


— Vagabunden-Humor. 
„Höre, Bill, Haft Du auch ſchon dar⸗ 
über nachgevadht, mad Du thun wür⸗ 
deft, wenn Du NRodefeller’3 Einfom- 
men hätteft?" — „Nein, mein Lieber; 
dagegen habe ih mich jchon oft ge: 
fragt, wa3 wohl Rodefeller thun mwür- 
de, wenn er mein Einfommen hätte!” 


Die Probe Lehrjunge: 


„Herrgott — fo ein did beftrichene? 
Yutterbrob hab’ ich noch nie befom= | mußt, daß mir ala 
men! Det i3 jewiß Kunftbutter, un | 


ill die Meejterin an mir probiren, ob 
fie unjefährdet jenoffen werden fann!“ 


m ’ 

Dog 72 FD, 

„Brofe 
So 


— Ad fo. Hausfrau (entrüftet): 
„Wie, Sie freche PBerfon mollen be- 
haupten, der Soldat, ber Sie geitern 
befucht hat, jei wieder ein Bruder?" — 
Dienftmädchen: „Gewiß — von dem 


— 


— Sälagfertig Brinzipal: 
„E3 thut mir leid, Ste nicht anftellen 
zu lönnen; e3 Tiegen fchon igtau⸗ 
ſend Anmeldungen vor.“ — Slelleſu⸗ 
chender Commis: In dieſem Falle 
können Sie mich ja zum Sortiren der 
eingelaufenen ———— en⸗ 
gagiren.“ 

— Zerſtreut. Schüler: Sitl 
ſchön, Herr Lehrer, ich hab' nicht ge⸗ 
ein 
Gedicht auswendig lernen ſollien.“ — 


Lehrer: „So? Zur Strafe lernft Du es“ 


zehnmal auswendig!” 


—— Phanta ſie⸗Vogel. 


— u M 
ſſor Spüring ſoll ja eine gang neue Vogelart entdeckt 
a o denn?” 

„sn Paris — auf dem Hut einer Damel” 


— Hhyperbe 
Buster beim 
—— — 


— 





‘baffeidel O dieſes emig Vergebliche, 

ke 0) nftrengung, gu glau⸗ 

ben, zu hoffen! Unthätig in ber trofts 

Iofen Einförmigteit deß Haufes zu 

figen, Tag aus, Tag ein; während er 

Hit in der Welt berumtreibt, von ei- 

nem Ort zum andern, und jede Stunbe 

eine Verfuchung für ihn Hit, mich zu 
bergeffen, fich mir zu entfremden! Jm-» u 

| mer zu warten, zu marten mit biefer —* ger F 


Optiſches 
Hillmans 2. Floor 
B Jahre garant. 
randloſe Augen⸗ 
gläfer, fo lange ſie 
vorhalten, 


1.50 


verzehrenden Sehnſucht, die in mir täglich. 


brennt, tie ein Licht in einer verlaffe- 
Große Ausftellung u. Spesial-Berkauf Spiben und St 


nen Wohnung! Mit diefer innerlichen 
Hillman’s— Main Floor. 


Gluth, an der ich langjam verborren 
muß! Sehen Sie mid an“ — babei 
309 fie ihr Kleid enger um fich, das — 
Eine rieſige Anſammlung von neuen Spitzen, angekauft zu ungefähr der Hälfte der Whole— 
ſale-Preiſe. Die Auslage in unſeren State Str. Schaufenſtern gibt Euch eine Idee, was die 
Waaren ſind, aber Ihr werdet ſie noch beſſer zu würdigen wiſſen, wenn Ihr 


mit ſo vielen Lappen aufgeputzt war, 
daß die Formen ihrer Geſtalt nicht 
nach unſerem Laden kommt und dieſelben genauer beſichtigt. 


darunter zu erkennen waren — „ſehen 
Sie mich an, ich bin nur mehr ein Ge— 
rippe, ein Schatten, ein kläglicher 
Ueberreſt von einem Weibe, und doch 
war ich einmal ſchön, ſchön und blü— 
hend! Dahin, alles dahin! Meine 
Schönheit und meine Jugend ſind ver— 
trocknet, während ich wartete. Aber ich 
will nicht umſonſt gewartet haben. Ich 


St.Gall Applique 
Spitzen, ſeparirb. 
Muſter, neue ge— 


Eluny - Spigen, 
weiße u. lohfarb. 
Schattirung., bis 
Doppelte wwth., f. | 6 3oll breit, wth. 
79e, 69e, 47. | | 20e, VD. Ye. 


Feine -Spigen All: 
oders, weiß und 
Butter = yarben, 
feine Mufter, d. 


Sehr feine Nor: | 
mandy u. franz. 
Val. Spigen, — 
neueMujter, mtb. blümte Entwürfe 
25, Yp. 1006. | | wth. b. $2, 980, 


um ı Stidereien von feinftem St. Galler Fabrikat, und jheer Batifte, mit fchme- 
will zäher fein als das Schidfal! Und rer Stiderei mit Baby Xrifh Crochet verbunden; Bands, Galloons, Edges, 
ih werde nicht nachgeben! Ich werde Flouncings und Allovers und doppelte Edge Bande. 


iht bon ihm I : i 
nicht von ihm laffen, und follt’ ea mich | 18c — — 89€ | 
| 


meine emige Geligfeit foften. Ich mit Baby Ariih, 
Auf Keuter Bargain-Tiid Partie franz. u. deuticher Val. Spigen, engl. Torhons, Point de 
—— — — — — EEE 


34 Batiſte 


Stiderei- 1.89) | 


$1 Batifte Panda 
u. Ränder, 


merbe ihm folgen, und mär’s bis an’3 — 
Pa: DI 
ris Spigen, Normandy u. Platt Val. Spiten, with. 156 die Yd., ac 


Ende der Welt!“ 
Muslin- Trachten | Bargains in Hanshalt:Artiteln 
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fonnte. 

„Dann begreife ich aber nicht,“ fagte 
er, „warum Sie hier ruhig Marten, 
ftatt ihm nachzureifen und fich münd- 
ih mit ihm auseinanderzufegen ?“ 

„Wohin foll ich ihm nachreifen? Wo 
ift er? Wie könnt’ ich ihn finden? Hat 
er mir nicht gefchrieben, daß er mir 
enigegenteijt, daß wir uns hier treffen 
werben? Nein, nein, ih muß ihn bier 
erwarten, ich rühre mich nicht vom 
Sled... Vor fieben Jahren erwartete 
ich ihn zu Haufe. Aber an der Grenze 
wurde er als politifch verdächtig an- 
gehalten. Da blieb ich Wochen und 
Wochen ohne Nachricht von ihm. Und 
bo mußte ih dann Gott auf den 
Knten danken, daß es ihm gelungen 
mar, zu entfommen, bevor er nad) Si— 
birien verfchict wurde. Vor drei Jah: 
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Entwürfe, extra ſchwere Qualität. 


In der Nacht. 


Von Roſa Mayreder. 


Der Zug hatte keinen Anſchluß. 
Wir ſtiegen aus; der unerträglichen 
Schwüle des Koupees entkommen zu 
ſein, und verdrießlich zugleich, zwei 
Stunden mitten in der Nacht hier war— 
ten zu müſſen, bis der Schnellzug kam. 

Einige Augenblicke lang herrſchte 
ouf dem Bahnhof jene geräufchbolle 
Selchäftiafeit, von welcher die Ankunft 
eines Zuges begleitet ijt. Bermorrene 
Stimmen feholfen unter dem Dache des 
Perrongz; dünne Frauenjchuhe in hur= 
tigem Getrippel und fchwere Männer 
Stiefel mit fnarrenden Sohlen fnirfch- 
ten auf dem ftaubigen Pflafter; 
ſchweißglänzende, flebrige Gefichter, 
auf denen der Ruß grotesfe Schatti- 
rungen bildete, irrten in dem gelben 
Lichtfreis der Yaternen hin und ber. 

Dann trat wieder Stille ein, die ers 
fhöpfte Stille heifer Auguftnächte, 
menn der ausgedörrte Boden zum 
Gluth des verfloſſe— 

nen Tages ausſtrahlt, und eine nied— 

rige Dunſtſchichte, in der der ſchlechte 

Alhem und die eklen Gerüche der Hitze 

ſtehen bleiben, die Erde von der küh— 

len Höhe des Sternenhimmels trennt. 

Draußen aber lag die Welt mie vers 
fohlt, eine fchmwarze, ftumme, öde Un= 
endlichfeit, in melche die Schienen ge= 
fpenftifch verfhwanden. Kein Laut 
drang aus bdiefer Hoffnungzlofen 
Fremde herein, fein Licht blintte aus 
diefer arenzenlofen ?erne; alles Leben 
Ichien ertrunfen in gefchmolzenem Blei. 

Da erhob Ffich von irgendwo ein 
dumpfer, tlagender Laut, ein tiefes 
Stöhnen, das anſchwoll, fich in kurzen 
Abftanden miederholte und in einem 
mwimmernden Ton erftarb. Dann wies 
der Stile. Und dann mieber ba3 
Stöhnen, bald lauter, bald leifer, mie 
der Wind, der an gejchloffenen Tyen= 
ftern heult. 

Wir mahten au8 unferer Ermats 
tung auf, fahen ung horchend um. 

„Sit das ein Vogelfchrei? Ach habe 
noch nie ein Käuzchen rufen gehört!” 
Tagte eine Dame änaftlidh. 

„Es kommt aus dem Wartefaal — 
fehen wir nach!” fagte ein alter Herr 
mit meihem Barte, der neben mir auf 
der Banf faß. Er ftand auf, und wir 
gingen Hinter ihm in den Wartefaal. 

Dort brannte rothfladernd eine ein> 
ige Gadflamme. Die Luft mar er- 
ſtidend, und die brütende Hitze ſchien 
aus allen Gegenſtänden eine beklem— 
mende Ausdünſtung hervorzutreiben. 

Die Leimfarbe der Wände, das Bocks— 
leder der Sitzmöbel, der Anſtrich der 
Thüren und Fenſter athmete widerliche 
Gerüche aus. 

Aus einem finſteren Winkel, hinter 
einem Tiſch hervor, auf dem ein Bün— 
del Kleider zu liegen ſchien, drang 
das Stöhnen. Es war ein weibliches 

Weſen, das dort zuſammengekauert 
ſaß. Trotz der fürchterlichen Tempe⸗ 
> zatur hatte fie einen Schleier por dem 
Geſicht. Sie trug einen großen, bel: 
len Strohhut, der verbogen und * 
ſJen bunter Blumenſchmuck beſtaubt 
und zerknittert war, ein traurig ber⸗ 
blichener Sonntagsſtaat. Das Geſicht 
blieb ganz unter dieſem Hut verborgen. 
Meitporgebeugt, die außgeftredten 
mit gefalteten Hänben auf bem 
! Zifche, Tah fie, farrte regungslos vor 
bin und flöhnte, ftöhnte 


fiellten uns an den Tife, er» 
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mwartend, daß Ste aufbliden mirbe, 


Aber fie fchien nicht zu merfen, mas 
um fie borging. 

Der alte Herr legte feine Hand auf 
ihren Arm. 

„Sehlt Shnen etwas, meine Liebe?" 
fagte er mit gefchäftiger Hilfsbereit- 
Ihaft. Und da fie fi nicht rührte, 
wiederholte er feine Frage lauter und 
eindringlicher. 

Aber fie rührte ich doch nicht, fie 
ftöhnte, ftöhnte. Er mwurbe ein menig 
ärgerlich, fah ung der Reihe nad an. 
„Bas foll man da machen?” fagte er. 

„Da kann man nicht3 machen,“ ant= 
tmortete ein anderer achfelzudend und 
blie3 die Luft vor fich her; „ich mifche 
mich nicht in fremde Angelegenheiten.” 
Dann ging er hinaus und theilte e3 
den Herumjtehenden mit, die jich er— 
fundigten. 

Scläfrig lehnte 
Beamte an einer 
dem Perron. 

Der gejchäftige 
fi jet an ihn. 

„Diefe Frauensperfon?” fagte ber 
Beamte gähnend. „Die fibt fchon feit 
mehreren Tagen bort in ber Ede.” 

„Aber das kann man boch nicht fo 
hingehen lafjen!” fagte der alte Herr 
eifrig. 

„Sie beläftigt ja alle Lebrigen,” er- 
gänzte ein anderer. 

„sa, hinausmwerfen kann ich fie aber 
auh nicht. Sie erwartet jemanden, 
behauptet fie. So oft ein Zug bon 
oben fommt, geht fie auf den Berron 
heraus, wartet, bis alle Paſſagiere 
auögeftiegen find, und jet fi dann 
wieder in ihre Ede.“ 

Der alte Herr gab ich mit biefer 
Auskunft zufrieden. Yängere Zeit ging 
er fcehiweigend auf und ab und füchelte 
fich mit feinem Hute. 

Das Stöhnen dauerte fort, in fürze- 
ren oder längeren PBaufen, eintönig, 
ermübend und irritirend. 

„Sie muß mohl verrüdt fein,” fagte 
die ängftlihe Dame und fette fich mit 
ihrer Begleiterin an das andere Ende 
be3 Perron?. 

Aus den Gruppen der NReifenden 
ftteg von Zeit zu Zeit eine ärgerliche 
Bemerkung auf „ob denn ein zibilifir- 
ter Menjch fich fo benehmen dürfe,” 
und „bat das auf jeven Fall eine un= 
glaubliche Unverfchämtheit fei“; und 
dann ergab man fich barein und be» 
achtete das unangenehme Geräuſch 
nicht mehr. 

Nur der gefchäftige alte Herr konnte 
fich nicht beruhigen. Er ftellte fi an 
die Thür, um die Einfame zu beobad)» 
ten. Mitleid, Neugier oder Eigenfinn 
fohienen in ihm zu arbeiten, biß er et- 
nen Entfhluß faßte. 

„Kommen Ste do,” fagte er zu 
mir, „e3 follte mich wundern, menn 
wir fie nicht zum Sprechen bringen 
könnten.“ 

Reſolut ſetzte er ſich neben fie. 

„Sie erwarten jemanden, nicht 
wahr?“ begann er, nachdem er ſie 
lange betrachtet hatte, ohne daß fie fei- 
ner Anmelenheit bie gerinafte Auf: 
merffamfeit gefchentt hatte. 

- „Sie find mohl fon fehr beunru-» 
bigt darüber, daß Sie jo lange ver» 
geblich 2“ 

Keine Antwort. 

„Laffen Ste nur ben Muth nicht 
finfen. €3 ift gewiß fein Grund ba- 
zu vorhanden,” 


der dienſtthuende 
eifernen Säule auf 


alte Herr manbte 
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Keine Antwort. 

„Ich bin überzeugt, wenn Sie mir 
nur ein Wörtchen ſagen wollten, ſo 
kann ich alles aufklären.“ 

Dieſe Zuverſicht verfehlte ihre Wir— 
kung nicht. Die Fremde erhob den 
Kopf und ſah uns an. Unter dem 
Schleier wurden blaſſe, eingefallene 
Wangen von der zarten Mattheit jenes 
Teints ſichtbar, der durch Hitze nicht 
verändert wird; eine ſcharfe, magere 
Naſe und tiefliegende ſchwarze Augen, 
in denen ein unruhiges Feuer brannte, 
das die Thränen aufzuzehren ſchien, 
eh' ſie an den Rand der Lider kommen 
konnten. Denn dieſes Geſicht, das aus— 
ſah wie die Verkörperung des Gra— 
mes, trug keine Spur von Thränen. 

Sie richtete ihre brennenden Augen 
zuerſt auf den alten Herrn, dann auf 
mich. 

„Iſt das wahr?“ fragte fie mid). 

Der alte Herr fam mir zuvor. Er 
half fich mit einigen Sentenzen über 
diefe Frage hinweg; feiner Meinung 
nach gab e3 nichts in der Welt, mas 
nicht dur verftändige Behandlung 
auf den rechten Weg gebraht werden 
fönnte. Nur kaltes Blut! Nur Be- 
fonnenheit! Nur nicht dag Steuer aus 
der Hand laffen! 

„Hat er Sie gefhidt?" Forfchte die 
fremde. Ihre Stimme war raub, und 
ihre Aussprache hatte einen fremden 
Atzent. 

„Hier muß ein Mißperftändbniß ob-> 
malten,“ mich der alte Herr aus. „Wie 
fommt es denn, daß Sie fchon fo lange 
warten?“ 

„Weil ich immer gewartet habe! 
Meil ich immer marten merbe! Meil 
ih verdammt bin, zu warten, zu mar- 
ten! Oh! Oh! OH!“ 

Ahr Kopf fiel wieder auf die Bruft 
herab, und unter bem großen berboge- 
nen Hut mit den vielen Blumen lam 
mieber jenes Stöhnen herbor, in dem 
eine unfägliche Seelenpein ihre fehauer- 
lihften Laute anfchlug. 

Der gefhäftige alte Herr ließ fi 
nicht irre machen. Mit der Kaltblütig- 
feit eine Notar3 und mit der Plan 
mäßigfeit eines Polizeibeamten — 
bielleicht mar er eines oder. da8 andere 
— fubr er fort, in fie zu dringen. Ob 
„er“ ihr gejchrieben habe, daß fie ihn 
hier erwarten folle? Db er Tag unb 
Stunde genau angegeben habe? Und 
marum fie denn fo faffungslos fei? 
Er merde ſchon noch kommen; wie 
leicht geſchehe es doch, daß man ver—⸗ 
hindert werde — 

„Sie reden und reden!“ unterbrach 
ihn die Fremde mit plötzlicher Heftig- 
keit. Er will nicht kommen, er will 
nicht, und alles das ſind Ausreden, 
wie es immer Ausreden waren. Aber 
warum hält er mich hin, warum 
ſchreibt er Betheuerungen, Verſpre⸗ 
chungen, Schwüre, daß er kommen 
werde, daß er mich holen werde, daß er 
alles verwirklichen wolle, was wir mit⸗ 
einander träumten? Habe ich ihm nicht 
hundertmal geſchrieben: „Geh, Du biſt 
frei, ich halte Dich nicht, ich gebe Dir 
Dein Wort zurüd? Ich werde auch 
* a —— können 

rer E ich ohne # 
leben tann, er —* * Ann 


mürbe, in dem Augenblid, wenn alles | 
mürbe, er Mitleid mit mir! Oh 
— bat w ! Ei 
⸗ — 


aus wäre zmwifchen uns, und er 
fih, daß ich mir das. Leben 


» 
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ten mar ich ihm bi3 über die Grenze 
enigegengefahren. Damals wartete ich 
nicht, al er nicht an dem beftimmten 
Tag anfam — ich hielt es nicht mehr 
aus, zu warten, ich mollte alles zer- 
brechen, das Schickſal wollte ich über- 
mältigen, ich bachte, daß e3 mir ge- 
lingen müßte, wenn ich nur alle meine 
Kraft dranfeßte, o ich Verblendete! 
Und ich reiſte mit dem nächſten Zug 
nach Hamburg; denn ich beſaß damals 
erſpartes Geld und wäre ihm auch nach 
Amerika nachgefahren. Aber in Ham- 
burg fand ich ihn nicht; er mar ieg, 
berreift, berfchtwunden, niemand mußte, 
mohin. Und erft, als ich nach Haufe 
fam, erfuhr ich wieder etwas von ihm; 
da lagen Briefe und Telegramme, daß 
er unberhofft nad) England beorbert 
morben fei, alles erft gefommen, nad)- 
dem ich fort war!” 

‚Der gefchäftige alte Herr rungelte 
mißbilligend die Brauen über. feinen 
bernünftigen blauen Augen. 

„Berzeihen Sie,” fagte er, „aber ba 
muß jemand Schuld fein, entweder 
durch unglaubliche Ungeſchicklichkeit 
oder direkt durch böſen Willen; als 
bloßer Zufall iſt das doch undenkbar.“ 

„O nein, kein Zufall, oh kein Zu— 
fall! Es iſt mir beſtimmt; mein Ver— 
hängniß iſt es! Niemand iſt ſchuld. 
Schuld — was für ein garſtiges Wort! 
Er kann nichts dafür, er hat keinen 
böſen Willen, er hat keine ſchlechte Ab⸗ 
ſicht gegen mich. Sprechen Sie das 
nicht aus! Ich kann das nicht hören, 
und ich haſſe den, der das ausſpricht. 
Ich leide es nicht, daß man an ihm 
zweifelt. daß man etwas wider ihn 
ſagt. Der iſt ſelbſt ſchlecht und unge⸗ 
ſchickt und böswillig, der etwas wider 
ihn ſagt —“ 

„Aber meine Beſte, Sie haben doch 
eben vorher ſelbſt —“ 

„Wenn ich etwas wider ihn geſagt 
habe, ſo bin ich eine Elende, treulos, 
undankbar, verrückt bin ich Da — da 
— da —“ ſie riß den Handſchuh von 
ihrer rechten Hand herab, und ihre 
Stimme ſank mit der Sprunghaftig⸗ 
keit der Leidenſchaft aus ſchreiender 
Heftigkeit in ein erſticktes Flüſtern — 
da ſehen Sie, das Zeichen, das Zei⸗ 
chen!“ 

Sie hielt uns die Innenfläche einer 
durchſichtig mageren, bleichen Hand 
entgegen, die von ungewöhnlich vielen 
kreuz und quer laufenden Strichen 
und Falten durchfurcht war. 

Detr geſchäftige alte Herr betrachtete 
ſie erſtaunt. „Ich ſehe nichts,“ fagte 
er. 

„Hier, hier,“ dieſe Linien — ſehen 
Sie nicht? Sie iſt ja ganz zerriſſen, 
zerſchnitten von Querlinien und Kreu— 
zen, eins, zwei, drei, und hier unten 
noch einmal — das bedeutet Mißlin— 
gen, ewig wiederholtes Mißlingen —“ 

„Aber, aber!“ rief der geſchäftige 
alte Herr und ſchob die bleiche, zů— 
ternde Hand mit Entrüftung von fich. 
„Wie fann man denn fo abergläubifch 
fein! Diefe Linien haben nicht das ge— 
tingfte zu bedeuten!“ 

Sie hörte fhon nicht mehr auf ihn. 
Durch den Anblid diefer fraufen Li- 
nien wie bon einer geheimnipollen 
Yascination ergriffen, ftarrte fie gei- 
ftesabiwefend auf ihre eigene Hand. 

„Keine Schuld, feine Schuld!“ mur- 
melte fie. „Du und ih, unfchuldig 
beide! Hilflo8 ausgeliefert den Mädh- 
ten der Welt, bie über uns regieren! 
Zufammengeführt und getrennt — 
was fönnen wir dafür?“ 

Auf dem Perron begann der Sig» 
nalapparat zu bimmeln; unter ben 
MWartenden entjtand eine leichte Beime- 


gung. 
Die Fremde erhob ü te 
Augen belebten ich An ae 
Außdrud. 
„Ein Zug wird apifirt,“ 
„Lauffen Sie mid Hinaus, 
fommt er jet!” 
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Yahre, fpeziell Montag, 
Tlannelettie Baby Wrapers und 
Slips, zu 


Schritten, ihr lichtes Kleid über ben 
fhmusigen Fußboden fchleppend, durch 
ven Saal. 

„Soldhen Leuten ift nicht zu helfen,” 
fagte der gefchäftige alte Herr unmil- 
liq und mandte fich zu feinem Hand: 
gepäck. 

Aus der ſchwarzen Unendlichkeit der 
Nacht tauchten zwei rothe Feueraugen 
auf; gleich darauf rollte der Zug her- 
an. Die Wagenthliren murben aufge- 
riffen; Geftalten bewegten fich in eili- 
gem Gedränge die fteilen Treppen auf 
und ab. 

Als der Zug fich wieder in Beie- 
gung fette, fahen wir noch die helle 
Geftalt mit dem blumengefhmüdten 
Hut auf dem Perron Stehen. Sie ftand 
allein; unbemweglich hingen ihre Arme 
über ba3 lichte Kleid herab. 


Ihr Hundchen. 


Eheſtands-Epiſode von J. Feldheim. 


„Ein glückliches Paar!“ So moch⸗ 
te Jedermann denken, der ſie, in ihrem 
eleganten Viktoria -Wagen zurückge— 
lehnt, durch die Lichtenthaler Allee zu 
Baden-Baden dahin fahren ſah. 

Sie trug eine ſenſationelle Herbſt— 
toilette von hellgrauem Tuch, ein zier- 
licher rother Crepe-⸗Hut, der das reiche 
kaſtanienbraune Haar zur vollen Gei— 
tung brachte, krönte ihr Köpfchen. Hin⸗ 
ter dem lichten Schleier blitzten grau— 
blaue kluge Augen, die ſonſt träume— 
riſch blickten, heute aber in Heiterkeit 
ſtrahlten. Der ſonſt ſo melancholiſche 
Ausdruck ihrer intereſſanten Züge hat— 
te einem faſt übermüthigen Platz ge— 
macht, als ſie ſich, eifrig plaudernd, 
ihrem Gatten zuwandte, deſſen ganze 
Erſcheinung den Welt- und Lebemann 
verrieth. Ein eigenthümlicher ironi— 
fcher Zug umfpielte feinen etwas auf- 
geworfenen finnlihen Mund, über 
melchem fich ein fleiner Schnurrbart 
fräufelte. Mit ftolzer Weberlegenheit 
blidten feine dunflenAlugen umher, die— 
fe Augen, die eine Fülle tiefer Leiden 
Ichaftlichkeit verrathen konnten, und 
die e3 einjten der jungen rau an fei- 
ner Seite angethan. — Er war einer 
jener Männer, die durch den Zauber 
ihrer PVerfönlichkeit die Frauen anzu= 
ziehen und zu fefleln verjtehen, bie 
felbft nach einem vielbemegten Jugend= 
leben — nach Übenteuern aller Art e3 
wagen, ihre Nee nach den ehrbarften 
Mädchen auszumerfen, um jehr oft da= 
rin einen Golbdfifch zu fangen. 

Einen folchen allererfter Güte zu er= 
ringen, war Herrn v.Rebmit troß aller 
Kämpfe gelungen. Galt e3 doch da= 
mals die um die Zufunft ihrer einzi= 
gen Tochter beforgten Eltern umzu= 
ftimmen, galt es doch, hochachtbare 
Freier aus dem Felde zu ſchlagen! 

Als Sieger war er aus dieſen Käm— 
pfen hervorgegangen, denn er führte 
die reiche Braut heim! 

Ob er ſie aber, die damals zu ihm, 
wie zu einem Idol ne ya ob er 
fie jegt glüdlich gemacht? 

Ob daß ftereotype Lächeln, das heute 
auf ihrem bleihen G&eficht ftrahlte, 
nit Gelbftverleugnung, nicht eine 
Maste ift, hinter melcher fich ein bes 
trogene3 Herz verbirgt? 

Ob nicht auch fie ihre Kbeale zerftört 
Tab, die fie in der Begeifterung einer 
echten und jungfräulichen Liebe einft 
erträumte? 

Jetzt Schon zerftört nach faum zivel- 
jähriger Ehe! 

„Kind! Kind! Warum gerade ihn?” 
hatte bie Mutter angfivoll gefra 
„Daß Dir der Profefjor nicht beffer 
gefällt, ober ber junge — deſ⸗ 
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nicht auf die mahnenden Worte gehört. 


Die erite Zeit ihrer jungen Ehe war 
ja von füßem Glüd, von zarten Auf- 
merffamfeiten erfüllt, — da mar dem 
blafirten Gatten die unjchuldspolle 
Mädchentnofpe noch begehrenamerth, 
aber nur zu bald fühlte fie, daß ihr 
Ehebund nicht fo innig fei, wie fie ihn, 
in der Gluth ihres nach wahrer Liebe 
dürftendes Herzens erjehnt und erhofft 
hatte! 

D, menn ihre Mutter jegt in ihr ar» 
me3 Herz jehen tönntel 

Sie fehauerte ordentlich zufammen 
und dennoch bemühte fie jih zu lä- 
heln, — denn heute an ihrem dreiund- 
zwanzigſten Geburtötage mollte fie 
Grillen und düftere Gedanten fern 
halten! , 

Hatte fie venn Heute nicht allen 
Grund, heiter, ja glüdlich zu fein! 
War ihr der Gatte doch heute, nad 
Wochen der Gleichgiltigkeit, der Kälte, 
wieder in all feiner beitridlenden Lie- 
benswürdigkeit entgegengekommen, 
hatte ihr die ſchönſten Blumen ge— 
bracht, ſie innig in ſeine Arme ge— 
ſchloſſen. 

Dann hatte er ihr den ſchwarzen 
Diener als Geburtstagsgeſchenk vor— 
geführt, den kleinen Kameruner, der, 
roth befrackt, ſtolz neben dem ruſſiſchen 
Kutſcher, vor ihr auf dem hohen Bock 
ſaß 


Von einer Afrikareiſe hatte er ihn 
vor drei Jahren mitgebracht und ſeit— 
her erziehen laſſen. Dieſe Forſchungs— 
reiſe, an der er, um ſich intereſſant zu 
machen, mit dem Reſte ſeines Vermö— 
gens Theil genommen, ſie war ſein 
letzter Trumpf, mit dem er ſein Spiel 
gewann! Hatte er ihr doch als Afrika— 
reiſender Bewunderung abgerungen, 
war ſie doch ſtolz auf ihren gefeierten 
Verlobten geweſen! — 

Jetzt aber durchſchaute ſie ihn! 

Wäre ſie damals ſo klug geweſen, 
ſie hätte auf die warnenden Worte der 
Mutter gehört. 

„Doch was nützt Reue!“ rief es in 
ihrem Innern und ihr melancholiſcher 
Geſichtsausdruck war wieder hervor— 
getreten. — Jetzt hätte Niemand auf 
ihren Zügen etwas von Glück leſen 
können! 

Ein heiteres Wort des Gatten riß 
ſie aus ihren Träumen, und im Le— 
bensfrühling ihrer dreiundzwanzig 
Jahre vergaß ſie wieder all das Drü— 
ckende, das auf ihr laſtete. Sie vergaß, 
wie einſam und unglücklich ſie ſich 
ſchon an ſeiner Seite gefühlt, ſie ver— 


gaß ſeine lügenhaften und trügeriſchen 


Verſprechungen und Betheuerungen! 

Und als ſie jetzt in ſeine ausdrucks— 
vollen Augen ſah, die wärmer als 
ſonſt auf ihr ruhten, da machte ſie ſich 
über ihre ſelbſtquäleriſchen Gedanken 
bittere Vorwürfe! 

Hatte ſie denn ſchon einen Beweis, 
daß er ſie hintergehe? 

Aengſtigte ſie nicht ein Phantom?! 

Ihre elaſtiſche Natur ſiegte wieder, 
—* jetzt zeigte ſie ihr ſtrahlendes Lä— 

n. 


An einer Biegung der Promenade 
ſtockten die vielen Equipagen, es mußte 
Halt gemacht werden. Gerade dem 
jungen Paare gegenüber hielt ein mit 
zwei herrlichen Füchſen beſpannter 
Wagen, in welchem eine üppige, ſehr 
chic gekleidete Brünette ſaß, deren roth⸗ 
blondes Haar ein pikantes Geſicht 
umrahmte, deren ganze Erſcheinung 
etwas Herausforderndes hatte. 

Herr v. Redwitz war verlegen gewor⸗ 
ben, ber Schweiß perlte auf ſeiner 
Stirn. Er Hatte ſein Taſchentuch 
berauögenommen und verbreitete da= 
feiner Yrau fehr unangenehm fein 
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mußte, —benn al3 er fie immer verle- 
gener bon der Seite anfah, bemerfte 
er, wie erregt fie geworden. 

„Daß entjegliche Parfüm!” ftieh fie 
heraus. „Woher Du ed nur haben 
magst?“ — Rafch ftedte er bad Ta 
Ihentuch wieder ein und erzäßlte ihr, 
daß der Ertraft die neuefte Erfindung 
der Chemie jet. 

Sie aber ftarrte binliber gu jener 
Dame, in der fie diefelbe zu erfennen 
glaubte, mit der ihr Mann mährend 
eines Konzertes Blicke gewechſelt. Wie 
Jene mit ihren dunklen Gluthaugen 
herüberſah, welches Raffinement in 
ihrem ganzen Weſen! Solch ein Weib 
mußte ihrem Gatten ja beſſer gefallen, 
als ſie, in ihrer Züchtigkeit, mit ihrem 
ruhigen Blick, ihrer gemeſſenen zurück⸗ 
haltenden Art! — 

Aus dieſen Gedanken ſchreckte ſie 
plötzlich das durchdringende Bellen ei— 
nes Hündchens auf, das aus dem Wa— 
gen jener koketten Brünette ſchlüpfte, 
auf ihre Equipage zuhüpfte, — mit 
großen Sätzen hinein und an ihrem 
Gatten hinaufſprang. 

Wie vom Blitze getroffen war er! 

Aber das ſchneeweiße Schoßhünd⸗ 
chen ſah ihn muthwillig und ſehr ver— 
gnügt an, gerade ſo, als wollte es ſa— 
gen: „Kennſt Du mich denn nicht? 
Wir ſind doch alte gute Bekannte! Du 
biſt doch ſonſt ſo liebenswürdig gegen 
mich, hatteſt ſtets Bonbons und nie ein 
böſes Wort?“ 

Und als der ſo meuchlings Ueber— 
fallene des Hündchens Liebkoſungen 
energiſch von ſich abwehrte, dabei ab— 
wechſelnd roth und blaß wurde und 
wüthend ziſchte: 

„Fort, fort, Du dummes Thier! Du 
Racker Du!“ Da bellte das niedliche 
Thierchen, als wollte es ihn fragen: 

„Warum biſt Du denn heute ſo 
Tchlecht aufgelegt?” 

„Hinaus, hinaus mit dem Hunde!“ 
rief bocherregt die junge Frau, — 
„hinaus! SD diefes entfegliche Par- 
füm! Wie unausftehlich!” 

In der That enditrömte den feiden- 
weichen Haaren, dem bellblauen Hals- 
bande des King-Eharled-Hünbchen ein 
durhdringender Duft von Yasmin- 
Ertraft, genau berfelbe Duft, der ihr 
borhin fo unangenehm geworben, und 
der ihr fchon einige Male bei ihrem 
Gatten aufgefallen war. 

„Du Rader, Du bummes Vieh!“ 
fchalt er, immer noch bunfelroih im 
Geficht, und in heller Wuth verjegte 
er dem armen Hündchen, ba jegt win- 
felnd auf dem Boben des Wagens lag 
und ängftlich zu ihm aufblidie, einen 
Yußtritt, daß e8 Hinaustollerte, eine 
Wolfe Staub aufwirbelnd 

Das alles war ba8 Merk einiger 
Augenblide. Indeß war die Bahn 
wieder frei geworden. Und während 
das Hündchen keifend und bellend dem 
Wagen ſeiner Herrin nachraſte und der 
Biltoria - Magen mit dem rotbbefrad- 
ten Schwarzen leicht und elegant da⸗ 
bin rollte, ** die junge Frau in 
feinem Fond einen ſchweren Kampf, 
um ihre Selbſtbeherrſchung zu be— 
wahren. — 

Nun wußte fie, moran fie wart! 

Sie hätte vorhin laut auffchreien 
mögen, fie Hätte ibn fragen mögen, 
was ihm ‘ene jei, — fie hatte ja ein 
Recht dazu, — allein ihr Stolz ließ es 
nicht zu. 

Wenige Minuten Tpäter erfchien 
wieder ein Lächeln, menn aud) ein bit- 
tere3, auf ihrem Gefichte, jo daß die 
nah dem Scheine urtbeilenden Men- 
fchen, die fie an ber Seite ihres wieder 
jehr überlegen und hodhmiüthig umber- 
blidenden Gatten bemunberten, 
mußten: „Weldh glüdliches Pan” 





